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Ein  großer  Auftrag 


EK.  Große  Kirdienkonzile  sind  im  wahren 
Sinne  des  Wortes  säkulare  Ereignisse.  Wenn 
jetzt  am  11.  Oktober  im  gewaltigen  römischen 
Petersdom  —  wohl  der  größten  Kirche  der 
Christenheit  überhaupt  —  nach  uraltem  Zeremo¬ 
niell  und  mit  großer  Feierlichkeit  die  katholi¬ 
sche  Kirchenversammlung  unserer  Tage  er¬ 
öffnet  wurde,  wird  sich  mancher  Geschichtskun¬ 
dige  bedeutsamer  Fakten  erinnert  haben.  Zwi¬ 
schen  diesem  vom  Papst  ofliziell  als  .Zweites 
Vatikanisches"  bezeichneten  Konzil  und  dem 
ersten,  das  1869  zusaminentrat  und  1870  vor¬ 
zeitig  endete,  liegen  doch  beinahe  hundert 
Jahre.  Zwischen  dem  Ersten  Vatikankonzil 
aber  und  seinem  Vorgänger,  dem  von  Trient, 
lagen  volle  406  Jahre,  in  denen  Kardinale,  Bi¬ 
schöfe  und  Ordensobere  der  römischen  Kirche 
nie  als  Konzilsväter  einberufen  wurden.  Volle 
18  Jahre  —  von  1545  bis  1563  mit  größeren 
Unterbrechungen  —  hat  jenes  Trienter  Konzil 
in  den  Tagen  der  Reformation  und  Gegenrefor 
mation  gedauert  und  als  es  begann,  lebte  noch 
Dr.  Martin  Luther.  In  einer  nun  fast  zwei- 
tausendjährigen  Kirchengeschichte  kennt  die 
römische  Ekklesia  nur  etwas  über  zwanzig  an- 
eikannte  Konzile.  Ihr  erstes  vereinte  wenige 
Jahrzehnte  nach  dem  Tode  des  Gottessohnes 
und  Erlösers  in  Jerusalem  Männer  und  Frauen, 
die  unmittelbare  Zeugen  des  martervollen  To¬ 
des  Jesu  Christi,  Zeugen  der  Auferstehung  und 
des  ersten  Pfingsten  gewesen  waren. 

Klingt  nicht  etwas  vom  Wissen  um  diese 
einmalige  Tradition,  dieses  große  Erbe  für  alle 
Bekenner  Christi,  nach,  wenn  in  diesen  Tagen 
nicht  nur  im  Raum  der  römisch-katholischen 
Kirche,  sondern  auch  in  so  mancher  evangeli¬ 
schen  und  griechisch-orthodoxen  Kirche  und  Ge¬ 
meinde  FUrbilte  für  ein  echtes  Gelingen  dieser 
großen  Versammlung  getan  wurde?  Wurde  nicht 
auch  schon  in  den  vergangenen  Monaten  das 
heiße  Sehnen  vieler  Christen  aller  Bekenntnisse 
laut,  es  möge  gerade  dieses  Konzil  in  einer  Zeit 
höchster  Gefährdung  und  Bedrückung  des  Glau¬ 
bens  mit  dazu  verhelfen,  die  Christenheit  über¬ 
haupt  erkennen  zu  lassen,  daß  sie  heute  in 
einer  unteilbaren  Verantwortung  Vor  Gott 
und  den  Menschen  steht? 

In  härtester  Prüfung 

Wie  hat  sich  doch  die  Welt  seit  den  Tagen 
der  Reformation,  aber  auch  seil  1870  höchst  be¬ 
drohlich  verändert.  Wer  hätte  vor  gut  neunzig 
Jahren  ahnen  können,  daß  das  zweite  Vatikani¬ 
sche  Konzil  der  Katholiken  in  eine  Zeit  fallen 
könne,  da  beinahe  eine  Milliarde  Menschen  in 
Ländern  mit  schärfster  und  gnadenloser  Kirchen¬ 
verfolgung  leben  muß,  da  es  wiederum  Blutzeu¬ 
gen  des  Glaubens  sonder  Zahl  wie  in  den  frühen 
Tagen  der  Urkirche  in  unzähligen  Ländern  gibt? 

Wer  hätte  es  damals  für  denkbar  gehalten, 
daß  in  unserer  angeblich  so  fortschrittlichen  Neu¬ 
zeit  ganze  Städte  ausgelöschl,  Tausende  und 
aber  Tausende  von  ehrwürdigsten  und  schön¬ 
sten  Kirchen  vernichtet  oder  mindestens  schwer 
zerstört.  Millionen  von  Menschen  getötet  und 
ausgetrieben  würden?  Was  den  Menschen  von 
1869  und  1870  als  absolut  gesichert  galt,  ist  aus 
den  Angeln  gehoben  worden.  Es  hat  in  diesen 

Versch wörung  des  Schweigens 

KM.  Bei  der  Abstimmung  darüber,  ob  die  Un- 
garnlrage  auch  dieses  Jahr  wieder  aut  die  lagcs- 
ordnung  der  UNO  zu  setzen  sei,  haben  nur  43 
Milglieder  ja,  34  nein  gesagt,  19  haben  sich  der 
Stimme  enthalten  und  12  sind  der  Abstimmung 
lern  geblieben.  Die  Jastimmen  blieben,  nimmt 
man  alle  Mitglieder  zusammen,  in  der  Minder¬ 
heit  und  mit  ihnen  auch  das  Bekenntnis  zu  Frei¬ 
heit  und  Selbstbestimmung  des  ungarischen 
Volkes.  Diese  Mehrheil  der  Neinstimmen,  Ent¬ 
haltungen  und  der  Fortbleibenden  wäre  nicht 
möglich  gewesen,  wenn  nicht  die  meisten  alri- 
kanischen  und  asiatischen  Mitglieder  bei  dieser 
Gruppe  gewesen  wären.  Sie  haben  nicht  nur  die 
Freiheit,  die  Selbstbestimmung  und  das  Recht 
aut  Widerstand,  dem  sic  alle  ihre  Unabhängig¬ 
keit  verdanken,  im  Falle  I  ’ngarns  verleugnet, 
sondern  auch  die  UNO  selbst  im  Stich  gelassen, 
deren  klare  Beschlüsse  Rußland  und  Ungarn  bis 
heilte  noch  nicht  beachtet  haben.  Die  Gründe,  die 
diese  alro-asialische  Mehrheit  zu  ihrem  Verhol ■ 
len  veranlaßt  haben,  sind  nicht  nobel  Sie  set¬ 
zen  sich  zumunmen  aus  Gleichgültigkeit, 
Furcht  vor  Moskau  und  jener  Menla- 
II tat,  die  itn  Auge  der  westlichen  Weißen  jeden 
Splitter,  in  dem  der  kommunistischen  Weißen 
nicht  einmal  den  Balken  sehen  Wenn  weiße 
Menschen  und  Volker  von  Kommunisten  unter¬ 
drück!  und  kolonialisiert  werden,  läßt  das  diese 
Farbigen  sehr  kühl  Werden  irgendwo  in  den 
restlichen  Kolonien  Farbige  qelotet  oder  afrika¬ 
nische  Rehellen  in  Angola  bekämpft,  dann 
schreit  alles  vom  Atlantischen  bis  zum  Pazifi¬ 
schen  Ozean,  was  larbige  llaut  trügt,  und  hält 
es  lür  selbstverständlich,  daß  die  Angelegenheit 
vor  die  UNO  kommt  und  die  betreuenden  wei¬ 
ßen  Herren  der  UNO  gehorchen  Diese  doppelte 
Moral  könnte  sich  an  den  Atro- Asiaten  einmal 
rächen.  Für  den  Westen  bedenklicher  ist  cs,  daß 
hier  die  Furcht  vor  der  Sowjetunion  und  die 
Berücksichtigung  ihrer  allgemeinen  Wellrnacht- 
posilion  zum  Ausdruck  kommt. 


unseren  Tagen  kaum  ein  Greuel  gegeben,  das 
nicht  hüben  und  drüben  begangen  worden  ist. 
Bis  tief  in  ihre  Fundamente  wurde  eine  Welt 
getroffen,  die  sich  einst  zum  göttlichen  und  sitt¬ 
lichen  Gebot  aus  christlicher  Verantwortung  be¬ 
kannt  hatte.  Die  düsteren  Visionen  der  Offen¬ 
barung  Johannis,  die  mächtigen  Weissagungen 
der  Prophelen  haben  sich  in  unseren  Tagen  last 
wörtlich  erfüllt.  Menschengeisl  hat  Vernichtungs¬ 
mittel  ersonnen,  deren  Furchtbarkeit  wir  uns 
überhaupt  nidit  mehr  vorstellen  können 

Mehr  als  hundert  Millionen,  darunter  mehr 
als  16  Millionen  Deutsche,  sind  in  unserer  Zeit 
von  Haus,  Hot  und  Heimat  wider  alles  göttliche 
und  menschliche  Recht  vertrieben  worden.  Durch 
wie  viel  Dächer  geweihter  Stätten  aller  Bekennt¬ 
nisse.  die  einst  Hunderten  und  Tausenden  Ort 
der  Andacht  und  Geborgenheit  waren,  streicht 
heute  noch  der  Wind.  In  den  Trümmern  unse¬ 
res  ehrwürdigen  Königsbergpr  Domes  weiden 
die  Ziegen  das  Gras  ab.  Soweit  ist  es  gekommen. 

.Ein  Feuer...* 

Luthers  Wort  .Der  altböse  Feind,  mit 
Ernst  er  s  jetzt  meint,  groß  Macht  und  viel  List 
sein  grausam  Rüstung  ist“  hat  vielleicht  nie 
mehr  Geltung  gehabt  als  heute.  Es  ist  ebenso 
wie  so  manches  andere  trutzlge  Glaubenslied 
anderer  Bekenntnisse  Mahnung  und  Aufruf  zu¬ 
gleich.  Aus  verzagten  und  menschlich  schwachen 
Gefährten  hat  sich  einst  der  Herr  der  Kirche  und 
des  Glaubens  ragende,  dämmende  Völkeraposlel 
erweckt,  die  nie  vergessen  werden.  Die  große 
Weltmission  jener  Tage  ist  eine  ganz  unglaub¬ 
liche  Leistung  gewesen.  .Ich  bin  gekommen,  ein 
Feuer  anzuzünden  auf  Erden",  hat  Christus 
gesagt.  Wir  sollten  gerade  an  dieses  Wort  im¬ 
mer  wieder  denken  und  danach  handeln,  ganz 
gleich  wo  wir  stehen.  Wo  heute  nicht  ein  Chri¬ 
stentum  der  Tat  und  der  innersten,  uner¬ 
schütterlichen  Überzeugung  y-org.elebl  wird 
da  hat  dpr  große  Widersacher  jede  Chance,  das 
große  Ringen  um  die  Menschen  und  Seelen  zu 
tjewmnrn  Wer  im  Bruder  nicht  mehr  den  Bru¬ 
der  sieht,  wer  nur  noch  an  sich  denkt,  _wmr.  nicht 
unerbittlich  darüber  wacht,  daß  Jedermann  Ge¬ 
rechtigkeit  werde  und  daß  keine  göttlichen  Sat¬ 
zungen  umgestoßen  werden,  der  wird  diesen 
Kampf  nicht  bestehen. 

Der  Laue,  der  Halbe,  der  Egoist  kann  genau  so 
gefährlich  sein  wie  der  militante  Gottesleugner 
dort  drüben.  Dies  ist  die  Stunde,  wo  Christentum 
im  umfassenden  Sinn  bekannt  und  praktiziert 
werden  muß.  Wer  faule  Kompromisse  mit  dem 
Bösen  schließt,  wo  gestanden  und  geopfert  wer¬ 
den  muß,  der  kann  unendlichen  Schaden  stiften 
Unsere  Verantwortung  vor  Gott  und  der  Zukunft 
nimmt  uns  niemand  ab.  Es  geht  um  alles. 

Ein  großes  Vorbild 

Es  gibt  nach  verläßlichen  Schätzungen  auf  der 
ganzen  Erde  etwa  900  Millionen  Glieder  christ¬ 
licher  Kirchengemeinschaften.  Sie  zerfallen  bei¬ 
spielsweise  allein  in  den  USA  in  über  240  ein¬ 
zelne  Gruppen  Das  ist  eine  in  mancher  Bezie¬ 
hung  doch  auch  erschreckende  Zahl,  zumal  zwei 
Drittel  der  ganzen  Menschheit  (heute  insgesamt 
etwa  3,1  Milliarden  Menschen)  keiner  christlichen 
Kirche  anqehören.  Wieviel  tätige  Christen  es 
wirklich  gibt,  vermag  niemand  zu  sagen.  Man 
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Blick  auf  die  Insteibuigei  Lutherkirche 

Das  Bild  zeigt  das  beliebteste,  oft  lotogralierle  Motiv  in  Insterburg.  Als  Ersatz  lür  den  jährlich 
nach  dem  Eisgang  neuerslelllen,  zur  Bleiche  lührenden  llolzsleg  wurde  1926  ein  Ireitragender 
Betonbogen  erbaut  und  dadurch  eine  Bereicherung  des  Stadtbildes  geschallen.  Gern  genoß  man 
von  den  Bänken  aul  den  Absätzen  der  Treppe  den  Ausblick  ins  grüne  Angerapptal. 
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kann  sie  nicht  zählen.  Wenn  aber  einst  ein 
Häuflein  echter  Bekenner  genügte,  die  Funda¬ 
mente  des  kirchlichen  Riesenbaues  zu  schaffen 
überall  Seelen  zu  wecken,  so  zeigt  uns  das,  wel¬ 
chen  Weg  wir  einzuschlagen  haben.  Sicherlich 
nicht  den  eines  .engen  „Gewohnhcits"-  oder 
.Routine-Christentums’., 


Offen  gestanden  . . 


kp.  .Offen  gestanden  ist  es  nicht  möglich, 
ohne  den  Verzicht  Bonns  auf  terri¬ 
toriale  Ansprüche  mit  einer  wahrhaf¬ 
tigen  Normalisierung  der  Beziehungen  zwischen 
der  Bundesrepublik  und  den  osteuropäischen 
Ländern  zu  rechnen." 

Dieser  Satz  aus  einer  offiziellen  Moskauer 
Stellungnahme  zu  den  von  einigen  Seiten  befür¬ 
worteten  sogenannten  neuen  .Ostkontakten’ 
der  Bundesrepublik  spricht  Bände.  Natürlich  lobt 
Moskau  in  völlig  unverbindlichen  Floskeln  alle 
Gedanken,  die  darauf  hinauslaufen,  über  Han¬ 
delsmissionen,  über  neue  Lieferungsverträge 
usw.  seine  kommunistischen  Satelliten-Regime 
im  Osten  faktisch  zu  stärken,  ohne  den  unter¬ 
drückten  Völkern,  unseren  Nachbarn  wirklich 
Entlastung,  Freiheit  oder  größere  Selbständig¬ 
keit  bringen  zu  können.  Es  gibt  auch  bei  uns 
offenbar  immer  noch  genug  Leute,  die  da« 
eherne  Faktum  übersehen,  daß  die  gesamte 
Außenpolitik  des  Ostblocks  von  Moskau 
und  nur  von  Moskau  dirigiert  wird.  Dem 
Kreml  wäre  es  doch  erwünscht,  wenn  nicht  nur 
die  Bundesrepublik,  sondern  auch  die  anderen 
NATO-Staaten  den  kommunistischen  Macht¬ 
habern  durch  Lieferungen  aller  Art  Entlastung 
schalften.  le  mehr  der  Westen  auf  die  Liefer¬ 
wünsche  der  kommunistischen  Trabanten  ein- 
glngc,  desto  leichter  könnte  Chruschtschow, 
konnten  Ulbricht,  Gomulka  und  die  anderen  ihre 
ganze  Kraft  auf  die  weitere  Verstärkung  der 
Ostblock-Rüstung  konzentrieren.  Zugleich  würde 
damit  die  Hoffnung  der  unterdrückten  Menschen 
in  Osteuropa,  der  Westen  stehe  unerschüttert 
auch  zu  ihrem  guten  Recht  auf  Freiheit  und 


Selbstbestimmung,  erschüttert  werden. 
.Normalisierung  der  Verhältnisse“,  .Entspan¬ 
nung*,  das  heißt,  wie  Moskau  deutlich  genug 
klargemacht  hat,  Verzicht  auf  Ostdeutsch¬ 
land,  Verzicht  auf  die  Wiedervereinigung,  Kapi¬ 
tulation,  Preisgabe  Berlins,  Verwandlung  Miltel¬ 
und  Westeuropas  in  ein  Vorfeld  hemmungs¬ 
loser  kommunistischer  Agitation. 

Wir  haben  immer  wieder  betont,  daß  wir  zu 
echten  Gesprächen,  die  sicher  fruchtbar  sein 
würden,  mit  dem  polnischen  und  mit  allen  un¬ 
seren  Nachbarvölkern  bereit  sind.  Wer  aber 
kann  übersehen,  daß  alle  diese  Völker  heute 
unter  kommunistischer  Tyrannei  schmachten  und 
daß  sie  selbst  gar  nicht  sprechen,  geschweige 
denn  handeln  können?  Wer  aber  Illusionen  an 
die  Stelle  harter  Tatsachen  stellt,  wer  die  wirk¬ 
liche  Situation  verniedlichen  möchte,  der  dient 
—  gewollt  oder  ungewollt  —  Moskaul 


115  sowjetische  Raketenabschüsse 
im  Jahre  1961 

M  Moskau  Der  sowjetische  Raketenfor¬ 
scher  Blagonrawow  berichtet  in  der  Zeitschrift 
.Awlazia  i  Kosmonawtika’  erstmalig  über  die 
Zahl  der  Im  vergangenen  Jahre  in  der  Sowjet¬ 
union  gestarteten  kosmischen  Raketen,  die  zur 
Erforschung  des  kosmischen  Raumes  ins  All  ge¬ 
schossen  wurden  Seiner  Darstellung  zufolge  wa¬ 
ren  es  insgesamt  115  Raketen,  die  von  verschie¬ 
denen  Abschußzentreu  in  der  Sowjetunion  ge¬ 
startet  worden  süid. 


Daß  auch  über  alle  Konfessionsgrenzen  und 
alten  Vorbehalte  hinweg  beste  brüderliche  Zu¬ 
sammenarbeit  möglich  ist,  hat  lins  gerade  unsere 
dunkelste  Zeit  wunderbar  offenbart. 

Als  bei  uns  fast  alles  zerstört  war,  da  teilten 
sich  die  Bekenntnisse  in  noch  vorhandene  Gottes¬ 
häuser,  da  wurde  geholfen  und  geraten  hinüber 
und  herüber.  Die,  Hungernden  zu  speisen,  Spen¬ 
den  zu  verleiten,  wurde  gemeinsames  An¬ 
liegen  Und  über  allem  lag  sichtbar  der  Segen 
dessen,  zu  d,em  wir  uns  doch  alle  bekennen. 
Geschehen  nicht  im  gleichen  Geiste  die  Htlts- 
werke,  die  alle  Kirchen  heute  den  Bedrängten 
auch  außerhalb  Deutschlands  leisten? 

Gemeinsame  Verpflichtung 

Nur  im  Geiste  verpflichtenden  christlichen 
Glaubens,  nur  unter  seinem  Sittengesetz  auch, 
kann  das,  was  uns  und  unsere  Brüder  auf  der 
ganzen  Welt  furditbar  bedroht,  kann  der  Un¬ 
geist  unserer  Zeit  wirklich  überwunden  wer¬ 
den.  Das  aber  bedingt  bestes  brüderliches  Zu¬ 
sammenwirken  im  Geist  der  echten  Ökumene 
und  im  gemeinsamen  Verantwortungsbewußt- 
sein  vor  dem  Haupt  aller  Kirchen  und  seiner 
Heilsbotschaft  Die  Kirchengeschichte  erzählt  in 
manchem  Kapitel  auch  von  menschlichem  Irre¬ 
gehen  und  auch  von  menschlicher  Schuld.  Ein 
Konzil  hat  ebenso  wie  so  manche  große  Ver¬ 
sammlung  anderer  Bekenntnisse  gerade  im  Hin¬ 
blick  auf  die  gewaltigen  Aufgaben  der  Zukunft 
viele  innerkirchliche  Dinge  neu  zu  durchdenken 
und  zu  ordnen.  Schon  das  ist  keine  geringe  Auf¬ 
gabe.  Wir  alte  aber  hoffen,  daß  immer  und  über¬ 
all  vor  allem  des  Wichtigsten  gedacht  werde: 
der  gemeinsamen  christlichen  Tat.  Vielleicht  be¬ 
darf  es  in  kommenden  Jahren  noch  sehr  vieler 
Beratungen,  um  Hindernisse  zu  beseitigen  und 
Brücken  zu  schlagen.  Die  aus  ihrer  Heimat  ver¬ 
triebenen  Ostdeutschen  begleiten  alle  diese  Be¬ 
strebungen  mit  ihren  besten  Wünschen.  Sie  wis¬ 
sen,  welche  Kraft  im  lebendigen  Glau¬ 
ben  gerade  in  den  dunkelsten  und  verzweifelt¬ 
sten  Stunden  gelegen  hat  und  Immer  liegen  wird. 
Sie  harren  gläubig  des  Tages,  wo  sie  wieder  in 
den  Gotteshäusern  ihres  Ostpreußen  Dank  und 
Lob  sagen  dürfen  dem  Höchsten! 
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Ernste  Stunde  Frankreichs 


Warschaus  Druck  auf  das  Konzil 

Regime-Katholiken  werden  dabei  vorgeschickt 

M  Warschau.  Eine  .mittelbare  Hilfe" 
der  katholischen  Kirche  bei  der  Anerkennung 
der  Oder-Neiße-Linie  fordert  das  Organ  der 
.regierungstreuen  Katholiken"  in  Polen,  die  Zei¬ 
tung  .Slowo  Powszechne".  anläßlich  des  Vati¬ 
kanischen  Konzils.  .Angelegenheiten  einzelner 
Diözesen  sind  nicht  Gegenstand  der  Beratungen 
des  Konzils"  —  schreibt  das  Blatt.  .Man  muß 
jedoch  feststellen,  daß  die  polnischen  Katholi¬ 
ken  an  jedes  größere  Ereignis  im  organisatori¬ 
schen  Lehen  der  Kirche  die  ungeduldige  Erwar¬ 
tung  knüpfen,  daß  in  unseren  Westgebieten 
(d.  h.  Ostdeutschland)  kanonisch  rechtskräftige 
Ordinariate  eingerichtet  werden.  Wir  haben 
das  Recht  (I)  auf  eine  mittelbare  Hilfe  der  Kirche 
dabei  zu  rechnen,  daß  die  westdeutschen  Revi¬ 
sionisten  endgültig  zur  Ordnung  gerufen  wer¬ 
den." 

Als  .unentbehrlich*  bezeichnet  .Slowo  Pow¬ 
szechne"  auch  Schritte  zur  .Gleichberechtigung 
der  katholischen  Linken*  innerhalb  der  katho¬ 
lischen  Gemeinschaften.  Hierunter  seien  jene 
Katholiken  zu  verstehen,  die  .unter  Wahrung 
der  weltanschaulichen  Unterschiede  mit  dem 
Sozialismus  auf  gesellschaftlichem,  wirt¬ 
schaftlichem  und  politischem  Gebiet  Zusam¬ 
menarbeiten  und  die  die  S  o  w  j  e  t  p  o  1  i  - 
t  i  k  der  Verteidigung  des  Friedens  und  der 
friedlichen  Koexistenz  unterstützen".  Ge¬ 
rade  in  Polen  fände  seit  fast  zwanzig  Jahren 
„eine  Begegnung  zwischen  der  Mission  der 
Kirche  und  der  Dynamik  der  sozialistischen  Re¬ 
volution  statt" I  Aus  dieser  .Begegnung"  wür¬ 
den  .Erfahrungen"  und  .Lösungen“  resultieren, 
„die  für  die  gesamte  katholische  Öffentlichkeit 
wichtig  sind". 

* 

Die  sogenannten  „regierungstreuen  Katho¬ 
liken"  in  Polen,  deren  Sprachrohr  „Slowo  Pow¬ 
szechne"  ist,  sind  nicht  autorisiert,  im  Namen 
der  katholischen  Kirche  in  Polen  oder  der  pol¬ 
nischen  Katholiken  zu  sprechen.  Von  ihrer  Tä¬ 
tigkeit  hat  sich  das  katholische  Episkopat  mehr¬ 
fach  deutlich  distanziert.  Der  jetzige  von  „Slowo 
Powszechne"  veröffentlichte  „Appell*  ist  somit 
als  ein  Versuch  zu  betrachten,  über  das  Vati¬ 
kanische  Konzil  zu  einer  „Anerkennung"  zu  ge¬ 
langen,  die  den  „regierungstreuen  Katholiken* 
in  Polen  selbst  bisher  versagt  worden  ist. 

Einen  ähnlich  gearteten,  jedoch  mit  einer 
kaum  verhüllten  Drohung  verbundenen  Appell 
hatte  in  der  vergangenen  Woche  die  War¬ 
schauer  sogenannte  „Christlich-öffentliche  Ge¬ 
sellschaft*  —  eine  ebenfalls  regimetreue  katho¬ 
lische  Laien-Vereinlgung  —  an  das  katholische 
Episkopat  gerichtet.  In  diesem  Appell  war  unter¬ 
stellt  worden,  daß  die  gegenwärtig  in  der  Welt 
stattfindenden  Veränderungen  ein  Ergebnis  der 
„Reformen  in  sozialistischen  Ländern“  seien,  die 
unter  .tätiger  Mitwirkung  der  Katholiken*  statt- 
fanden.  Ein  „Mißtrauen"  oder  eine  .abwartende 
Haltung"  der  Kirche  gegenüber  diesen  Katho¬ 
liken  würde  in  der  Konsequenz  zu  einer  „Be¬ 
grenzung  der  Einflüsse  der  kirchlichen  Doktrin 
und  zu  einer  Eindämmung  ihrer  seelsorgerischen 
Mission  führen". 


„Trvbuna  Ludu": 

Der  polnische  Arbeiter 
„wird  schikaniert  und  erpreßt" 

M.  Warschau.  Niedrige  Löhne 
und  Mangel  an  Wohnungen  sind  in 
offiziellen  rotpolnischen  Verlautbarungen  bis¬ 
her  stets  als  Hauptursachen  für  die  große  Ab¬ 
wanderung  in  den  Staatsbetrieben  ausgegeben 
worden.  Die  „Trybuna  Ludu"  hat  jetzt  bekannt- 
gegeben,  daß  das  nicht  stimmt:  Polnische  Arbei¬ 
ter  wechseln  ihren  Arbeitsplatz  so  häufig,  weil 
sie  in  den  „sozialistischen  Betrieben  nicht 
als  Mensch  behandelt  werden*. 

Und  so  schildert  die  „Trybuna  Ludu".  die,  wie 
sie  erklärt,  „nackte  Wahrheit"  über  die  „wirk¬ 
lichen  Ursachen“  des  häufigen  Wechsels  der 
Arbeitsplätze:  „Schikanen  gegenüber  den 
Arbeitern,  Mißachtung  des  Arbeiters  durch  die 
Betriebsführung,  Unterschätzung  des  Arbeiters 
als  Mensch,  fehlendes  Verständnis  für  Arbeiter- 
Wünsche.  ein  häufig  ordinäres  Verhältnis  zum 
Untergebenen,  keine  Berücksichtigung  von  Re¬ 
klamationen,  Nichteinhaltung  der  Urlaubspläne, 
allgemeine  Tendenz  zur  Mißachtung  des 
Menschen." 

Die  Lage  in  den  Betrieben  lasse  sich  auf  den 
Nenner  bringen:  Man  fordert  vom  Arbeiter 
höchste  Produktivität,  schafft  ihm  hierfür  aber 
keine  Voraussetzungen.  Oder  wörtlich:  „Man 
preßt  aus  dem  Arbeiter  Leistungen  heraus  — 
ohne  Gegenleistung  von  seiten  der  Betriebs¬ 
führung.*  Aber  auch  mit  der  Kollegialität  unter 
den  Arbeitern  hapert  es:  Altere  Arbeiter  sind 
in  der  Regel  daran  interessiert,  Neuankömm¬ 
linge  schnellstens  wieder  .herauszudrücken*. 
Auf  diese  Weise  haben  sie  die  Möglichkeit,  sich 
ein  Zu-Brot  in  Überstunden  zu  verdienen. 
Schlußfolgerung  der  „Trybuna  Ludu":  „Es  gibt 
keine  betriebliche  Fürsorge  für  den  Arbeiter, 
man  sieht  in  ihm  nur  eine  Arbeitskraft." 


US-  Hilfe  für  Warschau 
wird  fortgesetzt 

Washington  (hvp).  Während  das  Reprä¬ 
sentantenhaus  der  Vereinigten  Staaten  zunächst 
mit  großer  Mehrheit  die  von  seinem  Bewilli¬ 
gungsausschuß  vorgenommene  Kürzung  der  von 
der  Kennedy-Administration  beantragten  Haus¬ 
haltsmittel  bestätigt  halte,  hat  nun  der  US- 
Senat  zugunsten  des  Regierungsantrags  entschie¬ 
den.  also  die  Kürzungen  des  Repräsentanten¬ 
hauses  rückgängig  gemacht.  Dies  heißt  zugleich, 
daß  insbesondere  die  umlassendc  amerikanische 
Hille  für  Polen  und  Jugoslawien  lortgesetzt 
wird,  wogegen  sich  das  Repräsentantenhaus 
nachdrücklich  ausgesprochen  hatte.  Dabei  war 
auch  daraul  hingewiesen  worden,  daß  Polen  in 
ganz  besonderer  Weise  die  Festsetzung  der  So¬ 
wjetmacht  aul  Kuba  unterstützt. 


kp.  280  Abgeordnete  der  Iranzösischen 
Nationalversammlung  haben  am  5.  Oktober  der 
Regierung  Pompidou  das  Mißtrauen  ausgespro¬ 
chen.  Nach  acht  vergeblichen  Anläufen  im  Palais 
Bourbon,  dem  Sitz  des  iranzösischen  Parlaments, 
gelang  es  der  vereinten  Opposition,  diesmal  die 
Regierung  zu  stürzen.  Gegen  Pompidou  und  da¬ 
mit  taktisch  gegen  den  Präsidenten  de  Gaulle 
stimmten  39  Abgeordnete  mehr  als  die  erlorder- 
liche  absolute  Mehrheit.  In  der  bewegten  Nach¬ 
sitzung  wandien  sich  Politiker  der  verschieden¬ 
sten  Richtungen,  darunter  auch  der  trühcr  mit 
de  Gaulle  eng  belreundete  85jährige  ehemalige 
Ministerpräsident  Paul  Reynaud,  gegen  die 
Forderung  des  Slaatsoberhauples,  die  Wahl  des 
Iranzösischen  Präsidenten  In  Zukunft  nicht  mehr 
wie  früher  in  der  Drillen  und  Vierten  Republik 
durch  die  Nationalversammlung  und  den  Senat, 
sondern  durch  die  Nation  unmittelbar 
vorzunehmen.  Am  28.  Oktober  hat  nunmehr  das 
französische  Volk  selbst  über  die  Verfassungs¬ 
änderung  zu  entscheiden.  Kurz  daraul  werden 
zweimal  Wahlen  zu  einem  neuen  Parlament  stall¬ 
finden,  von  denen  heute  niemand  sagen  kann, 
wie  sie  ausgehen  werden.  In  der  Volksabstim¬ 
mung  hollt  de  Gaulle  aul  eine  klare  Mehrheit. 

* 

In  einer  Rede  an  die  Nation  hat  Präsident  de 
Gaulle  mit  Nachdruck  daraul  hingewiesen, 
welche  Erlolge  in  Frankreich  erzielt  worden 
seien,  seit  er  selbst  das  höchste  Amt  des  Staates 
übernommen  hat  und  seitdem  1958  das  letzte 
von  nicht  weniger  als  25  Kabinetten  (!j  in 
nur  drei  Nachkriegs/ahren  rühmlos  von  der  Bild- 
lläche  verschwand.  De  Gaulle  hat  daran  erinnert, 
daß  Frankreich  in  den  Tagen  einer  hemmungs¬ 
losen  Parteienwirtschall  nahe  daran  gewesen  sei, 
seine  nationale  Einheit  zu  zerstören  und  die 
Elemente  seiner  militärischen  Macht  zu  ver¬ 
geuden.  Er  verwies  daraul  hin,  daß  unter  seiner 


dod.  Krishna  M  e  n  o  n  lenkte  Indiens  Staats¬ 
schiff,  unzweifelhaft  mit  Wissen  Nehrus,  in  jene 
politisch  ominöse  Neutralität,  als  deren  Schritt¬ 
macher  Neu-Delhi  heute  für  einen  ganzen  Block 
asiatischer  und  afrikanischer  Staaten  gilt.  Genau 
besehen,  stellt  der  Begriff  dieser  Neutralität 
eine  glatte  Irreführung  dar.  Denn  es  ist  ja  nicht 
so,  daß  diese  Länder  sich  neutral  gegenüber  den 
beiden  Machtblöcken,  Ost  und  West,  verhielten 
Ganz  im  Gegenteil!  Die  Politik  der  „Neutralen“ 
besieht  lediglich  in  der  Ausnutzung  der 
Ost-West-Spannungen  für  ihre  eige¬ 
nen  nationalen  Ziele.  Daß  es  dabei  zu  geradezu 
grotesken  Situationen  kommt,  die  jeder  politi¬ 
schen  Maxime  Hohn  sprechen,  sei  nur  am  Bei¬ 
spiel  der  UNO  angedeutet,  wo  jeder  kleinste, 

olitisch  und  wirtschaftlich  völlig  unbedeutende 

taat  über  das  gleiche  Stimmrecht  verfügt  wie 
die  Westmächte. 

Nehrus  Indien  jedenfalls  gibt  ein  anschau¬ 
liches  Beispiel  für  die  Irrealität  dieser  Art  von 
Neutralitätspolitik  und  darüber  hinaus  für  die 
offensich  tliche  Unmöglichkeit,  philosophische 
und  ethische  Erkenntnisse  in  politische 
Praxis  umzusetzen,  zumindest,  so  lange  ein 
Staat  wie  Indien  noch  nationale,  höchst  eigene 
Interessen  verfolgt.  Niemand  wird  einem  Staats¬ 
mann  verübeln,  wenn  er  für  sein  Land  aus  dem 
politischen  Weltgeschehen  das  Beste  herausholt. 
Das  sollte  aber  klar  Umrissen  werden  und  nicht 
unter  einem  Deckmantel  „neutraler*  oder  gar 
philosophischer  Anschauungen  getarnt  werden 
Nun,  seit  „Kaschmir"  und  seit  Nehru  mit  einem 
militärischen  Coup  die  ehemalige  portugiesische 
Kolonie  Goa  „heim  ins  Reich"  holte,  ist  dieser 
Deckmantel  gefallen.  Es  wurde  offenbar,  daß 
Nehru  keineswegs  eine  Ausnahme  macht,  wenn 
es  gilt,  Vorteile  für  sein  Land  einzuheimsen, 
selbst  unter  Anwendung  nackter  Gewalt. 
Inzwischen  hat  der  indische  Premier  freilich  bei 
einer  Vielzahl  von  Gelegenheiten  zu  erkennen 
gegeben,  daß  er  auch  seine  Neutralitätspolitik 
nur  als  ein  Mittel  betrachtet,  das  ihm  helfen  soll, 
seinem  Land  möglichst  große  Vorteile  zu  er¬ 
bringen.  Ausgeredinet  das  Berlin-  und  Deutsch¬ 
landproblem  nahm  er  sich  dafür  jetzt  zum  Ge¬ 
genstand.  Mit  zwei  Erklärungen  dazu  —  un¬ 
längst  in  London  und  Paris  —  benutzte  er  diese 
Frage,  sich  den  Rücken  frei  zu  halten,  —  das 
heißt  konkret,  sich  sowjetischen  Wohl¬ 
wollens  zu  versichern. 

Dazu  hat  er  zweierlei  Gründe.  Einmal  mußte 
er  dem  Kreml  für  seine  Zustimmung  zum  EWG- 
Beitritt  Großbritanniens  eine  freundliche  Geste 
machen,  zum  anderen  hoffte  er  damtt  wohl 
gleichzeitig,  den  Sowjets  einen  deutlichen  Wink 
zu  geben,  mäßigend  auf  die  Chinesen  einzuwir¬ 
ken,  die  an  Indiens  Grenze  nach  wie  vor  höchst 
aggressiv  laborieren.  Nehru  hatte  in  seiner  Stel¬ 
lungnahme  den  (sowjetischen)  Standpunkt  ver¬ 
treten,  man  solle,  ähnlich  wie  er  das  mit  dem 
von  ihm  gewaltsam  annektierten  Teil  Kaschmirs 
tut,  die  „Realitäten*  in  Deutschland  aner¬ 
kennen,  „beide  deutsche  Staaten*  sollten  mit¬ 
einander  verhandeln  und  ein  Friedensvertrag  set 
auch  nötig.  In  der  deutschen  Öffentlichkeit  stie¬ 
ßen  Nehrus  Bemerkungen,  die  übrigens  von  der 
Pankower  Propaganda  mit  Jubel  aufgenommen 
wurden,  auf  schärfste  Kritik.  Es  ist  nur  noch  not¬ 
wendig,  dafür  zu  sorgen,  daß  die  Weltöffentlich¬ 
keit  darüber  aufgeklärt  wird,  daß  Nehru  so 
wenig  wie  seinerzeit  der  „heilige  Egoist"  Musso¬ 
lini  ein  Anrecht  hat,  als  „Heiliger"  in  der  Welt¬ 
politik  zu  gelten.  Man  halte  dod)  nur  gegenüber: 
Nehru  sprach  sich  für  die  Anerkennung  der 
Realität  in  Deutschland  aus;  das  bedeutet  Aner¬ 
kennung  der  Spaltung  eines  Volkes,  Anerken¬ 
nung  der  Unterdrückung  von  17  Millionen  Men¬ 
schen,  denen  das  Selbstbestimmungsrecht  vor¬ 
enthalten  wird,  das  bedeutet  Anerkennung 
schließlich  de«  Pankower  Mauer-Tenors.  Die 
Oder-Nelße-Linle  gilt  für  Nehru  seit  langem  als 
„Realität*.  Das  bedeutet  Anerkennung  der  Ver¬ 
treibung,  Anerkennung  des  Völker- 


Präsidentschalt  eine  kranke  Währung  gesunde I 
Ist,  daß  die  Defizit-Wirtschall  aulgehört  hat  und 
daß  Industrie  und  Handel  einen  erstaunlichen 
Aulschwung  nahmen.  Er  vcrlrill  den  Standpunkt, 
daß  jeder  künltige  Iranzösische  Präsident  große 
Vollmachten  besitzen  und  das  unmittel¬ 
bare  Vertrauen  der  ganzen  Nation 
genießen  müsse.  Gerade  die  Attentate,  die  aul 
ihn  mehrfach  verübt  worden  seien,  machten  es 
deutlich,  daß  man  zu  dieser  Regelung  kommen 
müsse.  Die  verschiedenen  Parteigruppen  haben 
zum  Teil  leidenschaftlich  widersprochen  und  von 
einer  Bedrohung  der  Republik  gesprochen.  Die 
Freunde  de  Gaulles  und  der  gestürzten  Regie¬ 
rung  haben  schart  und  ironisch  ihre  Gegner  dar¬ 
auf  hingewiesen,  daß  das  Kabinell  Pompidou 
nur  gestürzt  werden  könnte,  weil  die  Parteien 
der  Rechten  und  der  Mille  diesmal  auch  aul  die 
Stimmen  der  kommunistischen  und  der 
französischen  Anhänger  der  OAS  rechnen 
konnte. 

* 

Man  darf  annehmen,  daß  die  große  Mehrheit 
des  französischen  Volkes  eine  Rückkehr  zu  den 
Iragwürdigen  Verhältnissen  der  Nachkriegszeit 
nicht  wünscht.  Wir  alle  erinnern  uns  der  Tage, 
wo  Frankreich  last  bei  jeder  politischen  Kon- 
lerenz  und  jeder  wichtigen  Entwicklung  großer 
politischer  Fragen  aufs  schwerste  behindert  war, 
weil  wieder  einmal  ein  Kabinett  gestürzt  war 
und  oll  Monate  vergingen,  bis  eine  arbcitslähige 
Regierung  neu  gebildet  werden  konnte.  De 
Gaulle  hat  den  Beschluß  der  Nationalversamm¬ 
lung  mit  einer  Kalle  zur  Kenntnis  genommen, 
die  fast  an  Verachtung  grenzt.  Frankreich  steht 
vor  schweren  Entscheidungen,  und  wir  können 
nur  wünschen,  daß  es  den  rechten  Weg  findet 
und  daß  das  so  stark  besiegte  Verhältnis  zwi¬ 
schen  unserem  und  dem  iranzösischen  Volk  in 
keiner  Weise  Schaden  leidet. 


mords,  Anerkennung  brutalster  Kolonial- 
politik. 

Der  gleiche  Nehru  hat  jahrelang  mit  Ghandi 
im  Gefängnis  gesessen,  eben  um  die  Realität  der 
britischen  Kolonialhenschaft  nicht  anzuerken¬ 
nen.  Aber  der  gleidie  Nehru  verwehrt  nach  wie 
vor  den  Kaschmiri  die  Gewährung  des  Selbst¬ 
bestimmungsrechtes.  Er  ist  aber  andererseits 
nicht  gewillt,  die  Realität  der  chinesischen 
Aggressionen  an  der  indischen  Grenze  zu  akzep¬ 
tieren,  wie  er  ja  auch  nicht  vor  Gewalt  zurück¬ 
scheute,  um  die  Realität  der  portugiesischen  Be¬ 
sitzung  Goa  zu  beseitigen  Rt 


Titos  Katyn 

Zu  den  Obliegenheiten  eines  Konsuls  gehört 
es,  daß  er  sich  seiner  Landsleute  anrummt.  Diese 
Pflicht  hat  der  jugoslawische  Generalkonsul  in 
Pittsburgh,  Predrag  Saric.,  kürzlich  etwas  eigen¬ 
willig  ausgelegt.  In  Cleveland  (Ohio)  überhel  er 
aul  ollener  Straße  seinen  Landsmann  Bor  Kara- 
pandiic  und  versuchte,  ihn  unter  ein  vorbei- 
lahrendes  Auto  zu  stoßen.  Aber  er  war  an  den 
Unrechten  geraten.  Es  kam  zu  einer  solennen 
Schlägerei,  mit  dem  Ergebnis,  daß  Saric  das 
Krankenhaus  aulsuchen  mußte.  Anlaß  zu  den 
.Sanktionen'  des  Generalkonsuls  war  lolgendes: 
Karapandiic,  ein  serbischer  Emigrant  und  seines 
Zeichens  Journalist  und  Schrillsteller,  halle  ein 
Buch  geschrieben,  das  unter  dem  Titel  .Gott- 
schee  —  Titos  größtes  Verbechen' 
in  Amerika  erschienen  war.  Es  hatte  einen  über¬ 
raschend  großen  Erlolg.  Die  erste  Aullage  war 
In  zwei  Monaten  vergrif/en.  Eine  zweite,  ver¬ 
vollständigte  Ausgabe  sollte  folgen,  und  an  der 
arbeitete  der  Autor  gerade,  als  der  Generalkon¬ 
sul  Sariä  beschloß,  zur  Selbsthilfe  zu  schreiten, 
um  diesem  Treiben  ein  Ende  zu  setzen,  zumal 
ihm  zu  Ohren  gekommen  war,  daß  das  Buch  ins 
Englische  und  andere  Sprachen  übersetzt  werden 
soll.  In  ihm  wird  geschildert,  wie  Mai  und  Juni 
1945  in  der  Gegend  von  Gottschee,  einer  frühe¬ 
ren  deutschen  Sprachinsel  unweit  von  Laibach, 
an  die  100  000  Kroaten,  Serben  und  Slowenen, 
Gegner  des  kommunistischen  Regimes,  von  den 
Leuten  Titos  niedergemetzelt  wurden.  Es  war 
das  Katyn  Titos,  das  noch  viel  schrecklicher  war 
als  das  Stalins,  nur  mit  dem  Unterschied,  daß  die 
Welt  von  diesem  Massenmord  auch  heule  noch 
kaum  etwas  weiß.  Natürlich  hat  Tilo  alles  Inter¬ 
esse  daran,  daß  es  dabei  bleibe. 

(.Deutsche  Zeitung') 


Sowjetische  Brotversorgung 
immer  schwieriger 

M.  Moskau.  Die  Versorqungsschwierig- 
keilen  mit  Brot  nehmen  in  der  Sowjetunion  von 
Tag  zu  Tag  zu.  Immer  neue  Appelle  erscheinen 
in  der  Tagespresse,  in  denen  die  Bevölkerung 
aufgefordert  wird,  gegen  die  Brothamsterer  vor¬ 
zugehen,  die  Brot  in  großen  Mengen  einkauften 
um  ihr  Vieh  zu  füttern.  Maßnahmen  müßten  auch 
sofort  gegen  das  Verkaufspersonal  der  staat¬ 
lichen  Verkaufsstellen  ergriifen  werden,  die 
durch  einen  Verkauf  über  die  Norm  die  „Staats¬ 
disziplin"  verletzten.  Im  Zusammenhang  mit  die¬ 
ser  angeblichen  „Verletzung  der  Staatsdisziplin' 
ist  erstmals  öffentlich  bekannt  geworden,  daß 
das  sowjetische  Hande.lsministerium  gezwungen 
war,  vor  kurzem  einen  Erlaß  über  die  jeweils 
an  eine  Person  abzugebende  Brotmenqe 
herauszugeben. 

Auch  das  Präsidium  des  sowjetischen  Gewerk¬ 
schaftsverbandes  hat  sich  jetzt  in  einem  Be¬ 
schluß  „zur  Sicherung  der  Kontrolle  über  den 
Brotverkauf  in  die  Aktion  eingeschaltet  und  zu¬ 
gleich  die  Gewerkschaften  der  Handelsorganisa¬ 
tionen  beauftragt,  gegen  ein  entsprechendes  Pra- 
miensystem,  das  Verkaufspeisonal  zu  „höchster 
Sparsamkeit*  anzuregen. 


Der  „Heilige  Egoist"  Nehru 

Seine  „Neutralität"  ist  kalt  berechnete  Taktik 


Von  Woche  zu  Woche 

592  Aussiedler  aus  Ostpreußen  und  den  anderen 

ostdeutschen  Provinzen  sowie  71  Rückkehrer 
aus  der  Sowjetunion  trafen  im  September  ift 

Friedland  ein. 

Bundespräsident  LUbke  hat  für  das  kommende 

Jahr  die  Könige  von  Marokko  und  Afghani- 
slan,  Hassan  und  Zahir  Schah,  nach  Bonn  ein- 
qc?1  tiden. 

Oie  Bundeswehr  hat  jetzt  395  000  Soldaten.  Da¬ 
von  gehören  90  000  der  Luftwaffe  und  28000 
der  Marine  an.  250  000  dienen  bei  Heeresvet- 
bänden.  Bei  der  Territorial  Verteidigung  und 
den  zentralen  Kommandostellen  sind  27000 
Soldaten  eingesetzt. 

General  Panltzki,  der  neue  Inspekteur  der  Luft- 
waffe,  trat  Anfang  Oktober  ln  Bonn  seinen 
Dienst  an. 

Die  54-MHUonen-Bevölkerung  der  Bundesrepu. 
blik  hat  1961  um  1,5  Prozent  zugenommen 
Zugleich  wuchs  das  Volkseinkommen  um  9.4 
Prozent  und  erreichte  den  Wert  von  240  Mil¬ 
liarden  Mark,  was  einer  Verdreifachung  ge- 
genüber  1950  gleidikommt. 

Die  Lohntarifverträge  für  75  000  Staatslorst- 
arbeiter  hat  die  Gewerkschaft  Gartenbau, 
Land-  und  Forstwirtschaft  gekündigt. 

Fünf  Seeleute  aus  der  Sowjetzone  sind  im  schot¬ 
tischen  Hafen  Aberdeen  von  ihren  Schilfen  ge¬ 
flohen. 

Mit  einem  Großaufgebot  von  650  000  „freiwil¬ 
ligen"  Erntehelfern  hat  das  Pankower  Regime 
versucht,  die  letzten  Kartoffeln  ln  der  SBZ  zu 
ernten. 

Rotpolnische  Funktionäre  beanstandeten  ln 

Lodz,  „daß  bei  neuen  Siedlungen  nicht  die 
elementarsten  Voraussetzungen  beachtet  wei¬ 
den,  damit  die  Jugend  Sport  treiben  kann’ 
ln  Lodz  besitzen  47  Schulen  keine  Turnhallel 

Acht  Flotten  unterhält  die  Sowjetunion,  van 
denen  zwei  unter  den  Admiralen  Oröl  und 
Kotow  in  der  Ostsee  einsatzbereit  stehen 
Jeder  Flotte  gehören  einige  Kreuzer,  bis  zu 
dreißig  Zerstörern,  fünfzig  bis  einhundert  U- 
Boote,  Versorger-  und  Kleinkampfschitfe  so¬ 
wie  Segelflieger  an.  In  der  Ostsee  operiert 
auch  ein  amphibischer  Verband  für  Landungs¬ 
unternehmungen. 


Warschaus  „Kamp! 
dem  bäuerlichen  Sparstrumpf” 

OD  -  Zum  „Monat  des  Sparens*,  füf  den  I# 
Polen  alljährlich  der  Oktober  erklärt  wird,  weil 
die  Landbevölkerung  in  dieser  Zeit  ihre  tjTofl- 
ten  Umsätze  tätigt,  wurde  auf  einer  Pressekon¬ 
ferenz  in  Warschau  bekanntgegeben,  daß  sich 
ln  den  ländlichen  Spar-  und  Darlehnskassoii  Jetzt 
über  drei  Milliarden  Zloty  bäuerlicher  Spat¬ 
gelder  befinden.  Das  bedeute  eine  Steigerung  um 
eine  Milliarde  in  einem  Jahr.  Die  Sparbücher, 
meint  „ZYCIE  WARSZAWY*.  sind  zu  eine*  Kon¬ 
kurrenz  für  den  traditionellenStrumpl 
geworden,  in  dem  Bauprn  ihr  Geld  aufheben  Do> 
Blatt  stellt  jedoch  die  Frage,  ob  die  Mögthhkr-i- 
ten,  Gelder  zu  bekommen,  von  den  ländlichen 
Kassen  schon  genügend  ausgenutzt  sind.  Es  gib’ 
nur  Schätzungen  über  Einnahmen  und  Ausgaben 
der  Bauernwirtschaft,  so  daß  man  nicht  sagen 
kann,  wieviel  Geld  heute  noch  lm  Strumpf 
steckt.  Alle  Stellen  sind  jedoch  davon  überzeugt, 
daß  es  sich  um  große  Summen  handelt.  Die 
Spar-  und  Darlehnskassen  wollen  die  Bedienung 
Ihrer  Kunden  verbessern,  die  Einzahlungs-  und 
Uberweisungsmöglichkeiten  erleichtern  und  die 
Darlehnsprteilung  erweitern. 

„Hauhalt  der  Besinnung" 

Trotz  Mehrausgaben  keine  Steuererhöhungen 

Als  „Haushalt  der  Besinnung*  bezeichncte 
Bundesfinanzminister  Starke  den  neuen  Bundes¬ 
etat  für  das  Jahr  1963,  der  trotz  Mehrausgaben 
in  Höhe  von  3,4  Milliarden  Mark  keine  Steuer¬ 
erhöhungen  vorsieht. 

Von  den  Mehrausgaben  gegenüber  dem  ge¬ 
genwärtigen  Haushalt  entfallen  allein  zwei  Mil¬ 
liarden  Mark  auf  die  militärische  und  zivile  Ver¬ 
teidigung.  für  die  insgesamt  18,4  Milliarden  vor¬ 
gesehen  sind  Die  Sozialleistungen  des  Bundes 
einschließlich  der  Zuschüsse  zum  Lastenaus¬ 
gleich  werden  1963  die  Summe  von  12,6  Milliar¬ 
den  erreichen.  Das  sind  232  Millionen  Mark  mehr 
als  für  1962  Für  den  Bundesstraßenbau  wird 
der  gleiche  Betrag  wie  im  laufenden  Rechnungs¬ 
jahr  (rund  2,4  Milliarden)  bereitstehen.  Auch  die 
Bundesbahn  erhält  wiederum  1047  Millionen 
Für  die  Landwirtschaft  ist  hingegen  das  Aus¬ 
gabevolumen  um  146  Millionen  aul  3942  Mil¬ 
lionen  Mark  gestiegen.  80  Millionen  werden 
1963  der  deutschen  Seeschiffahrt  als  Finanzhilh' 
zur  Verfügung  stehen. 
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Nicht  nachlassen! 


Plötzlich  ist  überall  Unruhe  in  der  Luft  Vnn  nainrii^.  u  j  ,  . .  ...  . 

ernstesten  Krm.  ..  !;  v  "  natürlich  ganz  besonders  —  nicht  vetfehlt  hat. 

d  r  irh  der  amerikanische  V«n>  i  b,orea'jl''rle9  Wie  relativ  bescheiden  sich  der  deutsche  Beitrag 
sprach  der  amerikanische  Verteidigungsminister  etwa  neben  dem  amerikanischen  ausnimmt  weiil 

w  der  Und  jeder  in  der  BundeLepubhk  ^ Gerne“ t  vie. 

i"ehr  d,es:  Man  sie,ie  siA  einmai  v°r' der  Auf- 

Drücirtont  Konnocivs  Hnr  \  i  lw>e»äUif^rÄ^le  ^au  ^er  Bundeswehr,  die  Integration  innerhalb 
Präsident  Kennedys  in  de  r  Alten  Well  herum-  der  NATO  wäre  unterblieben!  Das  Gefühl 

■dhrtesUsen  UrlTubs^o  auf  rtl?"  Bu"de*kanz,er  d*n  .stärkeren  Bataillonen"  der  Roten  Macht 
in  dessen  Urlaubsort  aufsucht  so  ist  das  nur  endgültig  ausgeliefert  zu  sein,  wäre  im  Satelli- 

8  M V lüdprm»nn  r2  dt>r  üCUen  Span'  ,cnbereicb  übermächtig  geworden,  und  es  hatte 

"un9Rfrjfn  “i  e,ner  bL>V07s,clleh-  die  Satellitenarmeen  unweigerlich  zu  zuverlassi- 

den  Berlin-Krise,  obwohl  niemand  weiß,  wann  gen  Bundesgenossen  Moskaus  gemacht  —  im 
genau  und  wie  sie  Kommt.  Immerhin:  zum  Gegensatz  zur  heutigen  Situation, 

publizistischen  Trommelfeuer  aus 

Moskau  gesellt  sich  bereits  das  diplomatische,  Diese  Situation  ist  dem  Herrn  des  Kremls 
gesellt  sich  auch  das  Pfeifen  sowjetischer  Düsen-  natürlich  sehr  gut  bekannt.  Man  wird  kaum  fehl- 
jager,  die  im  Luftkorridor  nach  Berlin  wieder  gehen  in  der  Annahme,  daß  sie  auf  seine  Nei- 
einmal  Nervenkrieg  spielen.  gong  zu  Kurzschlußreaktionen  bremsend  wirken 

.  .  ...  .  .  ,  .  .  t  dürfte.  Daß  das  Gewicht  Westeuropas  und  da- 

Glcichzeitig  beginnt  Moskau,  seinen  k  u  b  a  •  mit  seine  Ausstrahlungskraft  auf  den  euro- 

ni  sehen  Brückenkopf  in  der  Neuen  paischen  Osten  nicht  nur  militärisch,  sondern  mit 
Welt  auszubauen.  Gleichgültig,  wie  man  den  der  EWG  auch  wirtschaftlich  und  politisch  heute 


Rhein  im  Kreise  Lötzen 

vom  Rheiner  See  aus  gesehen.  Die  ehemalige  Burg  des  Deutschen  Ordens,  die  das  Foto  im  heuti¬ 
gen  Zustand  zeigt,  erhebt  sich  aul  der  Landenge  zwischen  dem  Olloi-  und  dem  Rlminsnn 


Buchbesprechung 

Wilhelm  SdiQssler:  Kaiser  Wilhelm  FF.  — 
Sdiuld  und  Schicksal.  Mustersihmidt-Verlag, 
Gottingen,  149  Seiten,  5,80  DM. 

In  der  Reihe  der  recht  beachtlichen  Kurzbiogiaphten 
des  Göttinger  Verlages  fehlte  bisher  eine  kritische 
Lebensdarstellung  de«  letzten  deutschen  Kaisers.  Es 
ist  auch  heute,  wo  doch  immerhin  mehr  als  zwei 
Jahrzehnte  seit  dern  Tode  des  Monarchen  vergan¬ 
gen  sind,  gar  nicht  leicht,  eine  historisch  gerechte 
Würdigung  und  Kritik  zu  liefern.  Das  Urteil  früherer 
m-  und  ausländisdien  Autoren  schwankt  ungeheuer 
zwischen  schärfster  Verurteilung  und  stiller  Anerken¬ 
nung  vieler  guter  Vorsätze  und  Leistungen.  Es  gibt 
auch  nicht  viele  Deutsche,  die  angesichts  des  Tragi¬ 
schen,  das  wir  alle  miterlebtcn,  eine  solche  Darstel¬ 
lung  ohne  Innere  Anteilnahme  lesen  können  In 
Professor  Schüsslers  stark  gerafftem  Werk  spürt  man 
den  Willen,  ohne  jede  Schönfärberei,  Sdiuld  und 
Schicksal  zu  trennen,  manche  von  der  gegnerischen 
Propaganda  bewußt  ausgestreuten  Verleumdungen  zu 
entkräften  Mil  allem  Nachdruck  wendet  sich  der 
Berliner  Historiker  gegen  die  immer  wieder  aufge- 
wärmte  These  vom  .persönlichen  Regiment“.  Etwas 
zu  stark  treten  u.  a.  die  sicherlich  oft  sehr  unglück¬ 
lichen  Äußerungen  des  jungen  Herrschers  in  den 
ersten  Regierungsjahren  in  den  Vordergrund.  Die  um¬ 
fassende  Biographie  des  Kaisers,  die  sehr  viel  mehr 
nuancieren  kann,  wird  wohl  erst  in  späteren  Jahren 
geschrieben.  -r. 


Nur  auf  einwandfreier  Basis 


BLICK  IN  DIE  HEIMAT 


Sowjetmarine  im  Rathaus 

M  e  m  e  1  -  o  -  Das  Hauptquartier  der  sowjeti¬ 
schen  Roten  Flotte,  die  für  den  örtlichen  Ab- 
sdmittsbereich  zuständig  ist,  hat  seinen  Sitz  im 
Memeler  Rathaus.  Die  hinteren  Gebäudeteile 
dienen  der  Marine  als  Kaserne.  PonkOWei  KirChenpOÜÜk 

Arbeiterwohnungen  in  Gefängniszellen  geht  auf  Spaltung  aus 

Me  m  e  I  -  o  -  Das  von  den  Sowjets  nach  dem  jqp  Berlin 

Im  Ost-Berliner  Adolf-Slöcker-St.ft  hielt  der 
gerichtete  Amts-  und  Landesgericnt  nimmt  keine  .  ,  ,  D  ,  _ 

.Staatsfeinde-  und  Gesetzesübertreter  mehr  auf.  «pwjetzonale  .Bund  evangelischer  Pfarrer  eine 

ln  den  Häfllingszellen  wohnen  jetzt  Arbeiter-  Ta?u"9  ab'  d,e  b^«ld?,,end  ,l'r.  d,%M,‘t.e  war' 
,  3  ‘  mit  denen  das  SED-Regime  die  Spaltung 

auch  der  Kirche  betreibt.  Die  In  diesem 
Militärhospilal  Bund  zusammengeschlossenen  300  Geist  liehen  — 

M  e  m  e  1  -  o  -  Zum  Militärhospilal  der  Meme-  etwa  fünf  Prozent  aller  in  der  Sowjetzone  und 
ler  Garnison  ist  das  Gebäude  der  Landesver-  Ost-Berlin  tätigen  evangelischen  Pfarrer  —  ge- 
sicherungsanstalt  (in  der  Töpferslraße)  gewor-  nießen  jedwede  Förderung  des  Regimes.  Ihr 
den.  Im  Gebäude  der  nahe  gelegenen  Landwirt-  Ziel  ist  es.  so  etwas  wie  eine  .Nationalkirche" 
schaftskammer  wurde  eine  Volksschule  einge-  zu  schaffen,  wie  sie  in  allen  Ostblockländern  als 
richtet.  Instrument  der  Diktatur  besteht. 

Schutz  vor  Wildschweinen  Nach  den  Berichten  der  SED-Presse  sind  die 

...  240  Teilnehmer  an  der  Tagung  dem  Ziel,  .ein 

Allenstei  n  jon).  Um  die  Felder  vor  VV.ld-  theo,ogisdles  Fadigespräch,  in  der  Frage  der 
Schweinen  zu  schützen,  will  man  im  Kreis  Allen-  rechtena  Fundierung  CnsUjcher  und  kirchlicher 
stein  in  diesem  Jahr  insgesamt  100  km  Zaun  Existenz  im  Sozialismus  zu  führen,  ein  qutes 
entlang  der  Wa  der  bauen.  In  den  Wäldern  des  Slück  ndhergekommen-  Beschlüsse  und  Resolu- 
Kreises  Allenstein  leben  rund  4000  Wild-  tionen  wurden  nicht  gefaßt,  doch  ging  aus  den 
schweine.  Jährlich  richten  sie  Schaden  in  Hohe  Referaten  der  führenden  SED-Pfarrer,  wie  des 
von  rund  drei  Millionen  Zloty  an.  Schweriner  Dompredigers  Kieinschmidt  und  des 

Theologen  Bickelhaupt,  deutlich  hervor,  daß  sich 
Wohnungsbau  im  Schneckentempo  der  ,Bund  evangelischer  Pfarrer"  eindeutig  für 

Allenstein  (hvp).  Die  Wohnraumlage  in  die  Ziele  des  SED-Staales  einsetzt.  Der  als 
einer  Reihe  von  ostpreußischen  Städten,  so  z.  B.  Hauptredner  aufgebolene  Prager  Theologe  Pro¬ 
in  Lötzen  und  Osterode  wird  in  rotpol-  fessor  Hromadka  forderte  seine  Glaubens- 
nischen  Zeitungen  .beunruhigend"  genannt.  Ob-  brüder  in  Mitteldeutschland  sogar  auf,  eine 
wohl  den  Baufirmen  die  Situation  genauestens  .Avantgarde  des  Sozialismus*  zu  werden.  Er 
bekannt  sei,  spüre  man  keine  Bemühungen  in  warnte  vor  jenen  Menschen,  die  .den  sozialistl- 
Richtung  einer  Verbesserung  der  Planerfüllung,  sehen  Umbruch  nicht  ernst  nehmen,  sondern  eine 
So  habe  die  örtliche  Baugenossenschaft  in  abwartende  Haltung  beziehen" 

Osterode  beispielsweise  im  Verlaufe  dieses  Jah-  Demgemäß  fehlte  auf  der  Ost-Berliner  Tagung 
res  erst  Material  im  Werte  von  200  000  Zloty  jede  Kritik  an  Ulbrichts  Maßnahmen,  von  der 

Knebelung  der  Meinungsfreiheit  angetaneren  bis 
zu  den  blutigen  Zusammenstößen  an  der  Mauer. 
Im  Gegenteil  —  am  Schluß  der  Tagung  konnte 
der  polnische  evangelische  Bischof  Wantuia  am 
Brandenburger  Tor  vor  den  Teilnehmern  ain 
Kongreß  sogar  sagen:  .Von  einem  höheren  Ge¬ 
sichtspunkt  aus  betrachtet  ist  die  Sicherung  die¬ 
ser  Grenze  eine  Notwendigkeit.  Sie  ist  ein  Schutz 
auch  für  Polen  und  dient  der  Erhaltung  des 
Friedens!"  Der  ungarische  Bischof  Veto  schloß 
sich  dieser  Auffassung  an  und  sprach  von  det 
Mauer  als  .einer  unausweichlichen  Notwendig¬ 
keit  lm  Interesse  des  Friedens". 

Den  Vogel  schoß  Bischof  Katlovsky  von  der 
slowakisch-lutherischen  Kirche  ab,  er  erklärte: 
.Wir  in  der  Tschechoslowakei  sind  uns  dessen 
bewußl,  daß  diese  Mauer  nidit  nur  die  Grenze 
der  DDR  ist,  sondern  auch  unsere  Grenze  Durch 
diese  Erkenntnis  habe  ich  midi  verpflichtet  ge¬ 
fühlt,  dem  Hauptmann  der  Wache  für  den  Dienst 
zu  danken,  den  er  hier  leistet,  denn  diese  Wache 
hält  er  auch  für  uns!" 

-  ,  .  .  ,,  ,  ,  ,  _  .  .  .  Diese  und  weitere  Lobreden  auf  die  Berliner 

erleichtern  soll  und  das  in  seinem  Ergebnis  einer  Mauer  bescjligon  woh|  die  letzten  Zweifel  d,.r- 
Kapitulalion  von  den  sowjetischen  Zielen  sehr  über  wer  dje  Weichen  auf  diesem  .Pfarrer¬ 
nahekommt.  Obwohl  Warburg  und  McDermott  ,ag.  qestdlt  hat  und  in  wessen  Dienst  diese 
Pnvatansidilen  niedergelegt  haben  deren  Argu-  Organisation  steht. 

mnnln  „nn  rlon  Unmiiriimtnn  ihror  I  ^nili>r  nicht 


Das  Geschwür  Kuba 


McDermott  und  Warburg 
besorgen  Geschälte  der  SU 


Nach  wie  vor  gibt  es  im  Westen  Mensdien, 
die  den  Kommunismus  auch  heute  noch  nidit 
begriffen  haben.  Zu  diesen  Begriffsstutzigen 
müssen  neuerdings  auch  der  britische  Diplomat 
McDermott  und  der  amerikanische  Bankier 
James  Warburg  gerechnet  werden.  Unabhän¬ 
gig  voneinander  haben  sie  —  der  eine  in  der 
Londoner  Wochenzeitting  .Observer",  der  an¬ 
dere  in  einer  sogenannten  Denkschrift  an  den 
amerikanischen  Präsidenten  und  den  Kongreß 
—  das  .Einfrieren"  der  deutschen  Frage  auf  zehn 
bzw.  zwanzig  Jahre,  die  Anerkennung  des  .Zo¬ 
nenstaates*  und  der  gegenwärtigen  Grenzzie¬ 
hung.  die  Etablierung  West-Berlins  als  dritten 
deutschen  Staat  und  die  Aufnahme  dieser  drei 
deutschen  Staaten  in  die  Vereinten  Nationen  ge¬ 
fordert. 

Wenn  wir  uns  überhaupt  mit  den  —  von  Pan¬ 
kow  lauthals  applaudierten  —  Plänen  McDer- 
motts  und  Warburgs  auseinandersetzen,  dann 
nur  darum,  well  sie  sonderbar  überein- 


Schwimmende  Läden 

Allenstein  (jon).  Zur  besseren  Lebens¬ 
mittelversorgung  der  Touristen  wurden  jetzt, 
.da  der  Sommer  zu  Ende  geht",  zwei  Motor¬ 
boote  als  sogenannte  .schwimmende  Läden'  ein¬ 
gesetzt 
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BdV-  Lastenausgleichsausschuß  fordert 
Neuregelung  der  Hauptentschädigung 

Von  unserem  Bonner  O.  B.  -  Mitarbeiter 


Der  Lastenausgleichsausschuß  im  BdV,  der  im 
Oktober  1948  gegründet  wurde  und  dem  außer 
den  Landsmannschaften  und  Landesverbänden 
der  Vertriebenen  auch  die  Verbände  der  Flücht¬ 
linge  und  der  Kriegssachgesdiädigten  angehören, 
tagte  am  20.  September  zum  125.  Male.  Aus  An¬ 
laß  dieser  Jubiläumssitzung  gab  der  Vorsitzende 
dieses  Ausschusses,  unser  Landsmann  Dr.  N  e  u  - 
hoff,  einen  eingehenden  Überblick  über  das 
Erreichte,  über  die  gegenwärtigen  Probleme  und 
über  die  Aufgaben  der  nächsten  Zeit. 

Es  konnte  nicht  erreicht  werden,  daß  in  der 
Mittelaufbringung  für  den  Lastenausgleich  die 
Bundesrepublik  an  die  Grenze  ihrer  Leistungs¬ 
fähigkeit  gegangen  ist.  Das  LAG  hat  keinen 
Lastenausgleich  zwischen  Geschädigten  und 
Nichtgeschädigten  gebracht,  sondern  für  die  Ge¬ 
schädigten  nur  eine  Lastenminderung. 
Andererseits  konnte  in  mühseliger  Novellen¬ 
gesetzgebung  eine  Vermehrung  der  Leistungen 
von  55  Milliarden  DM  auf  85  Milliarden  DM  er¬ 
reicht  werden. 

Zu  der  augenblicklich  im  Haushaltsausschuß 
des  Bundestages  liegenden  16.  Novelle,  die  die 
Beseitigung  des  Anwesenheitsstichtags  vom 
31.  12.  1952  bringen  soll,  fordert  der  Ausschuß 
unverzügliche  Verabschiedung. 
Zur  17.  Novelle,  die  in  einem  Konzept  vorliegt 
und  in  erster  Linie  eine  Verbesserung 
der  Unterhalts  hilfe  —  insbesondere  bei 
den  ehemals  Selbständigen  —  anstrebt,  brachte 
der  Ausschuß  die  Hoffnung  zum  Ausdruck,  daß 


WAR  EN-TESTS 

Für  den  Verbraucher  ist  es  olt  nicht  einfach, 
zu  entscheiden,  ob  Preis  und  Qualität  einer 
Ware  im  rechten  Verhältnis  zueinander  stehen. 
Nur  zu  häufig  unterliegt  er  daher  dem  Trug¬ 
schluß,  der  Preis  sei  der  entscheidende  Wert¬ 
messer  für  die  Güte. 

Seit  einiger  Zeit  wird  deshalb  der  Ruf  nach 
einer  Intensiven  Käufer-Aufklärung  immer  lau¬ 
ter.  Und  manches  geschieht  auch  schon  in  dieser 
Hinsicht.  In  den  Vereinigten  Staaten  und  in 
Sdiweden  ist  man  uns  darin  einen  mächtigen 
Sdiritt  voraus.  So  sehr  dem  Durchschnittsbürger 
an  Waren-Tests  gelegen  sein  muß,  so  wenig 
Sympathien  bringen  teilweise  verschiedene 
Unternehmen  derartigen  Untersuchungen  ent¬ 
gegen. 

Waren-Tests  müssen  nicht  nur  objektiv  sein, 
sie  dürfen  auch  nur  von  einer  unabhängigen 
Stelle  durchgeführt  werden.  Von  den  Maßstäben, 
mit  denen  sie  messen,  ganz  zu  schweigen.  Und 
hier  liegen  die  großen  Sdiwierigkeiten  Denn 
eine  derartige  Institution  kostet  viel  Geld.  Wo¬ 
her  sollen  die  finanziellen  Mittel  kommen?  Es 
ist  ein  offenes  Geheimnis,  daß  Bundeswirtschafts¬ 
minister  Professor  Erhard  eine  staatliche  Unter¬ 
stützung  ablehnt.  HK 


ln  diesem  Tatsachenbericht  zeichnet  der  Ver¬ 
fasser,  Friedrich  Farrer,  Szenen  aus  dem  Einsatz 
der  Rotkreuz-Schweslern  im  Zweiten  Weltkrieg 
aut.  Im  Mittelpunkt  des  Berichtes  steht  die  ost- 
preußische  DRK-Schwester  Eliriede  W  nuk  aus 
M ingien  im  Kreise  Ottelsburg,  die  für  ihren  vor¬ 
bildlichen  Einsatz  mit  dem  Eisernen  Kreuz  und 
dem  Verwundetenabzeichen  in  Silber  ausgezeich¬ 
net  wurde. 

2.  Fortsetzung 

Einhundertzehn  Männer.  Schwester  Elfriede 
kennt  jeden  Namen,  sie  sagt  dem  Oberstabsarzt 
bei  der  Visite  jede  Krankengeschichte  auswen¬ 
dig,  braucht  nicht  in  die  Papiere  zu  sehen.  Es 
werden  Tage  kommen,  an  denen  das  nicht  mehr 
möglich  ist,  mit  fünfhundert  Neueinlieferungen 
und  zehn  Todesfällen  stündlich  —  aber  diese 
Tage  sind  noch  fern,  noch  ungeahnt. 

Zwischen  drei  und  vier  Uhr  nachmittags  ist 
eine  ruhige  Stunde.  Und  was  ist  eine  ruhige 
Stunde?  Wenn  es  nur  leise,  das  Stöhnen  da  und 
dort,  den  Saal  erfüllt.  Dort  ein  Kissen  glatt 
streichen.  Hier,  mit  Hilfe  des  Sanitätssoldaten, 
ein  Bein  in  Gips  verlagern.  Eine  Kompresse,  Zi¬ 
tronensaft.  Und  Zeit,  einen  Brief  zu  schreiben, 
den  der  Feldwebel  mit  dem  zerschmetterten 
Knie  diktiert. 

Abendessen.  Panzerschütze  Willi  läßt  sich 
nicht  vom  Sani,  er  läßt  sich  nur  von  Schwester 
Elfriede  füttern.  Er  weint  wieder,  der  Arm¬ 
stumpf  brennt. 

.Essen  Sie  nur  brav,  damit  Sie  schnell  ge¬ 
sund  werden.  Dann  bekommen  Sie  eine  prima 
Prothese,  mit  der  können  Sie  daheim  den  Pflug 
führen,  genau  wie  früher . .  .* 

Andere  reagieren  nicht  auf  liebevollen  Trost. 
Die  muß  man  anschnauzen  wie  den  Obergefrei¬ 
ten  in  Saal  II,  der  immer  wieder  seine  Decke 
herunterwirft,  der  aus  purer  Schikane  die  Suppe 
ausspudcl. 

.Mann,  sind  Sie  denn  wahnsinnig!  Nehmen 
Sie  sich  gefälligst  zusammen!  Sonst  muß  ich 
Meldung  machen  . .  .* 

* 

Schwester  Elfriede  hat  einen  freien  Nachmit¬ 
tag.  Beim  ersten  Sdiritt  aus  der  Lazaretteinfahrt 
ins  Freie  ist  sie  wie  betäubt.  Gibt  es  das  noch? 
Wie  können  die  Mensdien  nur  so  ahnungslos, 
so  sorglos  dahinleben.  Wenn  sie  wüßten ...  El¬ 
friede  blickt  hinauf  zu  den  Fenstern  der  Station. 
Der  Marinesoldat!  Die  nachoperierte  Lunge  — 
ich  hätte  eigentlich  gar  nicht  gehen  dürfen . . . 
Hoffentlich  paßt  Schwester  Irene  auf . .  . 

.Hallo,  Schwester!“  Zwei  Landser  rufen.  Nette 
Jungen.  .Wir  sind  fremd  hier  —  zeigen  Sie  uns 
ein  bißchen  die  Stadt?*  .Ich  bin  noch  nie  aus 
dem  Lazarett  herausgekommen  . . .“ 

.Um  so  besser  —  dann  gehen  wir  zusammen 
auf  Entdeckungsreise  . ,  ,* 


Fraktionen  des  Bundestags  entsprechende  An¬ 
träge  Im  Bundestag  einbringen  mögen,  damit 
diese  Novelle  zum  1.  6.  1963  rechtzeitig  in  Kraft 
treten  kann.  Zur  Beschleunigung  der  Auszah¬ 
lung  der  Hauptentschädigung  for¬ 
dert  der  Lastenausschuß  eine  baldmögliche  Aus¬ 
wertung  des  Sparkassenplans  (Auszah¬ 
lung  von  5000  DM  an  alle  Geschädigten  in  der 


Das  Bundesausgleichsamt  hat  einige  neue 
Vorschriften  zur  Hausratentschädigung  erlas¬ 
sen.  In  den  neuen  Durchführungsbestimmungen 
wurde  insbesondere  der  Haushaltsbegriff  neu 
geregelt.  Dieser  ist  von  Bedeutung,  wenn  zu 
prüfen  ist,  ob  Ehegatten  zur  Zeit  der  Schädigung 
einen  gemeinsamen  Haushalt  geführt  haben, 
ob  ein  Unverheirateter  einen  eigenen  Haushalt 
geführt  hat  oder  ob  ein  wirtschaftlich  abhängiger 
Familienangehöriger  zum  Haushalt  eines  an¬ 
deren  gehört. 

Einen  gemeinsamen  Haushalt  führen  Ehegat¬ 
ten,  die  in  ehelicher  Lebensgemeinschaft  zusam¬ 
men  wohnen  oder  unter  Aufrechterhaltung  der 
Lebensgemeinschaft  nur  vorübergehend  ge¬ 
trennt  leben. 

Einen  eigenen  Haushalt  führt,  wer  mindestens 
einen  Teil  seiner  Mahlzeiten  in  seiner  Wohnung 
zubereitet,  sie  dort  einnimmt  und  die  Wohnung 
zu  dem  Zwecke  einrichtet,  um  sich  in  seiner 
Freizeit  überwiegend  dort  aufzuhalten.  Bei 
einem  Wehrmachtsangehörigen  müssen  diese 
Voraussetzungen  mindestens  während  seines 
Urlaubs  Vorgelegen  haben;  das  gleiche  gilt  bei 
einer  kriegsbedingten  Unterbrechung  der  Haus¬ 
haltsführung. 

In  einer  Wohnung  können  mehrere  Personen 
sowohl  getrennte  Haushalte  als  auch  gemeinsam 
einen  Haushalt  führen.  Leben  mehrere  Perso¬ 
nen,  ohne  miteinander  verheiratet  zu  sein,  in 
Wohngemeinschaft,  so  spricht  die  Vermutung 
dafür,  daß  diese  in  einem  gemeinsamen  Haus¬ 
halt  leben  und  daß  somit  nur  eine  dieser  Per¬ 
sonen  einen  eigenen  Haushalt  mit  überwiegend 
eigener  Einrichtung  führt.  Im  Ausnahmefall,  den 
der  Antragsteller  nachzuweisen  hat,  können 
Einzelhaushalte  der  beteiligten  Personen  ange¬ 
nommen  werden,  wenn  die  Beteiligten  von 
einem  anderen  Mitglied  der  Wohngemeinschaft 
oder  des  Haushalts  nicht  wirtschaftlich 
abhängig  sind,  wenn  die  Beteiligten  bei 
einer  etwaigen  Aufteilung  des  Hausrats  der 
Wohngemeinschaft  in  der  Lage  wären,  mit  den 
ihnen  zugefallenen  Einrichtungsgegenständen 
einen  Einzelhaushalt  zu  führen,  und  wenn  die 


Die  Stadt  ist  wie  ein  Märchen.  Jedes  der  alten 
Patrizierhäuser  ein  Kunstwerk,  jeder  Giebel,  je¬ 
des  Gesims;  wuchtig  und  zugleich  zart  und  spie¬ 
lerisch  reckt  sich  der  Dom  in  den  blauen  Him¬ 
mel  —  ein  unwirkliches  Bauwerk.  Einer  der 
Landser  nennt  Jahreszahlen,  Namen,  Baustile. 
Dann  im  Cafe,  diese  Einladung  kann  die  Schwe¬ 
ster  nicht  abschlagen. 

Sie  machen  ihr  den  Hof.  Besonders  der  eine, 
der  Kunststudent,  kann  das  sehr  geschickt,  nicht 
geradezu,  nicht  grob,  nicht  direkt. 

Ach,  ich  bin  ja  gar  nicht  hübsch,  denkt  Schwe¬ 
ster  Elfriede.  Und  dann;  . . .  aber  ich  scheine  ihm 
zu  gefallen. 

.Woran  denken  Sie  jetzt,  Schwester?“ 

Sie  schweigt. 

.Oh,  Sie  werden  ein  bißchen  rot  —  das  steht 
Ihnen  gut!" 

Ein  Geplänkel,  das  Elfriede  verwirrt  und  ver¬ 
zaubert.  Zwischendurch  sprechen  sie  auch  vom 
Krieg.  Daß  er  bald  aus  ist . . .  Nur  noch  England. 
Schaffen  wir  bis  Weihnachten. 

Die  beiden  erzählen,  daß  in  Rouen  schon  die 
Landungsflotte  zusammengezogen  wird,  kleine 
und  kleinste  Küstenfahrzeuge,  Ruhrkähne,  Die 
Männer  sind  schon  eingeteilt,  jeder  wird  gewo¬ 
gen  und  jedes  Stück  Material . . . 

Wenn  der  Krieg  aus  ist . . . 

.Na,  Sie  bleiben  doch  bestimmt  nicht  Schwe¬ 
ster,  Sie  nicht." 

.Doch“,  sagt  sie,  aber  mit  halbem  Herzen. 


Form  eines  Sparkassenbuches)  und  eine  bald¬ 
mögliche  Ausgabe  von  Ausgleichs- 
Schuldverschreibungen;  nach  Auffas¬ 
sung  des  Ausschusses  muß  es  mit  diesen  Milliar¬ 
den  möglich  sein,  die  Hauptentschädigung  in 
ihrer  bisherigen  Höhe  bis  1967  an  alle  Berechtig¬ 
ten  auszuzahlen.  Der  BdV-Ausschuß  beschloß 
ferner,  seine  Empfehlungen  über  die  Neugestal¬ 
tung  der  Hauptentschädigung  bei  Beginn  des 
kommenden  Sommers  vorzulegen.  Der  Gesetz¬ 
geber  möge  dann  alsbald  eine  den  Vorstellungen 
der  Geschädigten  gerecht  werdende  Neuregelung 
in  diesem  Leistungsbereich  erlassen.  (Die  ge¬ 
rechte  Neuregelung  der  Kriegsschadenrente  und 
der  Hausratentschädigung  wird  von  den  Ver¬ 
bänden  bereits  in  der  auf  den  1.  6.  1963  in  Kraft 
tretenden  17.  Novelle  gefordert.) 


Beteiligten  die  Haushaltsführung  zusammen  be¬ 
stimmen  und  zur  Haushaltsführung  einen  we¬ 
sentlichen  wirtschaftlichen  Beitrag,  der  auch  in 
einer  Arbeitsleistung  bestehen  kann,  beisteuern. 
Besteht  die  Wohngemeinschaft  aus  mehreren 
Generationen  derselben  Familie,  so  wird  im  all¬ 
gemeinen  der  Haushalt  nur  von  einer  der  Ge¬ 
nerationen  geführt. 

Zum  Haushalt  eines  anderen  gehört,  wer, 
ohne  an  der  Haushaltsführung  beteiligt  zu  sein, 
mindestens  einen  Teil  seiner  Mahlzeiten  in  dem 
Haushalt  eines  anderen  einnimmt  und  sich  in 
seiner  Freizeit  überwiegend  dort  aufhält.  Kin¬ 
der  gehören  auch  dann  noch  zum  Haushalt  ihrer 
Eltern,  wenn  sie,  ohne  dort  zu  wohnen,  von 
ihnen  wirtschaftlich  abhängig  sind  und  hinsicht¬ 
lich  ihrer  persönlichen  Bedürfnisse  betreut  wer¬ 
den,  es  sei  denn,  daß  sie  an  anderer  Stelle  einen 
eigenen  Haushalt  führen.  Ob  ein  eigener  Haus¬ 
halt  geführt  wird  oder  jemand  zum  Haushalt 
eines  anderen  gehört,  richtet  sich  nach  den  tat¬ 
sächlichen  Verhältnissen.  Die  bloße  Absicht 
reicht  nicht  aus,  sie  muß  mindestens  durch 
schlüssige  Handlungen  erkennbar  werden.  Ein 
Haushalt  setzt  voraus,  daß  Hausrat  vorhanden 
und  in  Gebrauch  ist,  nicht  aber,  daß  alle  Haus¬ 
ratgegenstände  im  Eigentum  desjenigen  stehen, 
der  den  Haushalt  führt. 

Eigene  Haushaltsführung  eines  unverhei¬ 
rateten  Geschädigten  kann  auch  dann  in  Be¬ 
tracht  kommen,  wenn  sich  in  der  Haushaltsein¬ 
richtung  die  überwiegend  in  seinem  Eigentum 
stehenden  Haushaltsgeräte  befunden  haben,  der 
übrige  ihm  gehörende  Hausrat  (Mindestmöbel) 
jedoch  an  einem  anderen  Ort  untergebracht  war. 


Wichtiges  ln  KQrze 

Die  bcruflidien  Leistungen  der  Lehr-  und  Anlern¬ 
linge  in  Handel  und  Gewerbe  sollen  im  vergangenen 
Jahr  gesunken  sein.  Von  277  000  jungen  Menschen, 
die  vor  den  Handelskammern  ihre  Prüfung  ableg- 
ten,  holen  fast  36  000  durch.  Das  waren  13,3  Pro¬ 
zent.  Im  Jahr  zuvor  waren  es  12,6  Prozent. 

HK 


.Niemals.  Da  kommt  schon  einer,  der  dafür 
sorgt.  Auswahl  haben  Sie  bestimmt  genug.“ 

.Kommt  nicht  in  Frage“,  wehrt  sie  sich  — 
gegen  sich  selbst. 

.Ich  meine  nicht  irgendeinen,  sondern  den 
Richtigen.“ 

.Den  gibt  es  wohl  nicht . .  .* 

„Den  gibt  es.  Vielleicht  wird  er  ihnen  morgen 
auf  Ihre  Station  geliefert.  Vielleicht  langweilt 
er  sich  jetzt  gerade  im  finnischen  Urwald  oder 
friert  am  Nordkap  und  weiß  noch  gar  nichts  von 
seinem  Glück.  Oder  er  steigt  in  diesem  Augen¬ 
blick  in  die  Maschine  gegen  England  —  ein  Flie¬ 
ger,  mit  Ritterkreuz.“ 

„Er  braucht  gar  keinen  Orden,  nicht  den  klein¬ 
sten“,  sagt  Elfriede  mit  einem  tiefen  Seufzer. 

Die  beiden  lachen.  .Jetzt  sind  Sie  hereingefal- 
lenl  Jetzt  haben  wir  Sie  ertappt!“ 

War  sie  wie  betäubt,  als  sie  das  Lazarett  ver¬ 
ließ,  so  ist  sie  es  wieder,  da  sie  nach  diesem 
ersten  freien  Nachmittag  zurückkehrt.  Der  Ge¬ 
ruch  nach  Desinfektion,  der  den  von  Kot  und 
Urin  und  Eiter  nur  zu  überdecken  scheint,  be¬ 
leidigt  sie.  Gegen  draußen  sind  hier  alle  Ge¬ 
räusche  gedämpft,  und  dennoch  erscheinen  sie 
ihr  durchdringend  und  unerträglich:  Stöhnen, 
schweres  Atmen,  Klirren  der  Spritzen  auf  dem 
Tablett,  das  Klappern  der  Abfalleimer,  die  über¬ 
all  stehen. 

Voll  Veraditung,  in  der  zugleich  Haß  ist,  geht 
sie  an  dem  winzigen  Tischchen  vorüber,  an  die 
Korridorwand  gerückt,  an  dem  sie  im  Dienst 
manchmal  rasch  eine  Tasse  Tee  trinken  darf. 
Eben  noch  dachte  sie,  wie  sie  wohl  im  Brautkleid 
aussehen  würde  . . . 

Aber  da  ist  die  Tafel. 


Die  Kirche,  in  dem  südlich  von  Cranz,  an  der 
Bahnstrecke  nach  Königsberg  gelegenen  Dorle 
La p  lau  ist  in  der  ersten  Hüllte  des  14.  Jahr¬ 
hunderts  erbaut  worden.  Ein  Rest  der  granite¬ 
nen  Erinnerungssäule  an  die  Abwehrschlacht 
von  Rudau  1370,  war  als  Unterbau  des  Taut- 
Steins  verwendet.  Von  der  mittelalterlichen  Aus¬ 
stattung  waren  noch  andere  Stücke  erhalten  ge¬ 
blieben,  u.  a.  ein  wertvoller  Schrein  mit  der 
Milteigruppe  der  Anna  Selbdritt.  Aus  dem  17. 
Jahrhundert  stammte  der  prunkvolle,  aut  eine 
gotische  Mensa  gestellte  Altar;  ein  Werk  des 
Königsberger  Bildschnitzers  Isaak  Riga. 

Es  ist  dir  gesagt,  Mensch! 

ln  der  Sprache  unserer  F/elmal  kam  der  An¬ 
ruf  .  Mensch '  mehrlach  vor.  Wir  wollten 
damit  den  Sätzen  ein  besonderes  Gewicht  ge¬ 
ben.  , Was  denkst  du  dir,  Mensch!',  .Mensch, 
das  lasse  du  nur  bleiben'.  Wir  erinnern  uns  an 
solche  und  ähnliche  Sätze,  sind  sie  doch  auch 
heute  unter  uns  in  last  täglichem  Gebrauch.  Es 
Ist  ein  Zeichen  der  Lebensnähe  biblischer 
Sprache,  wenn  bei  dem  Propheten  dieser  An¬ 
ruf  steht:  es  ist  dir  gesagt,  Mensch,  was  gut  Ist 
und  was  der  Herr  von  dir  fordert!  Mit  diesem 
eindringlichen  Appell  wird  der  Mensch  an  sein 
Menschsein  erinnert. 

Mensch,  das  ist  der  von  Gott  Geschal¬ 
lene  und  Begabte,  ausgerichtet  aut  das 
höchste  Ziel,  das  man  sich  denken  kann,  ein 
Bild  Gottes  darzustellen  Im  weitgespannten 
Raum  der  Welt.  Mensch,  das  ist  das  Wesen,  das 
denken  kann,  schallen  kann  aus  den  geheimnis¬ 
vollen  Quellen  des  Geistes.  Mensch,  das  Ist  die 
Stelle,  an  welcher  Gott  und  Welt  sich  begegnen, 
an  dieser  Stelle  soll  sich  der  Wille  Gottes  voll¬ 
ziehen  und  zürn  Durchbruch  kommen  für  alle 
Kreatur.  So  soll  sich  der  Mensch  verstehen,  und 
vergleichen  wir  sein  Soll  mit  dem  Ist,  dann  be¬ 
greifen  wir  die  harte  Sprache  des  Propheten: 
Mensch,  es  ist  dir  gesagt 1 

Danach  hängt  Leben  und  Schicksal  des  Men¬ 
schen  daran,  ob  er  aul  Gott  hört  oder  nicht.  Das 
Leben  aus  dem  Worte  Gottes  hebt  den  Menschen 
aus  der  Kreatur  heraus  und  macht  ihn  lür  seine 
ihm  gesetzten  Aulgaben  fähig.  Er  wird  Immer 
tragen,  was  denn  eigentlich  gut  sei.  Im  Ver¬ 
sagen  und  Ermüden  wird  er  sich  zu  beruhigen 
versuchen  mit  der  Unmöglichkeit,  von  sich  aus 
das  Gute  zu  erkennen  und  zu  tun.  An  seiner 
Stelle  aber  wird  er  an  die  Kandare  genommen, 
hart  und  unausweichlich:  es  ist  dir  gesagt, 
Mensch,  was  gut  ist. 

Der  Wille  des  Weltenherrn  ist  In  klarer,  bün¬ 
diger  Sprache  bekanntgemacht.  Seine  Forderung 
deckt  sich  mit  allem,  was  gut  ist,  sein  Wille  Ist 
das  Gute  schlechthin.  Es  kann  sich  der  Mensch 
vor  ihm  nicht  entschuldigen.  Bei  dem  Propheten 
Micha  folgen  nun  drei  kurze  Forderungen:  Got¬ 
tes  Wort  hallen,  Liebe  üben,  demütig  sein  vor 
Gott.  Diese  Forderungen  sind  eine  Einheit,  man 
kann  sich  nicht  herausnehmen,  was  einem  ge¬ 
rade  gelallt,  ln  ihrer  Einheit  aber  haben  sie  bis 
heute  unverändert  die  Verheißung,  daß  In  ihnen 
der  Wille  Gottes  sich  ausspricht  und  das  von 
uns  so  heiß  begehrte  Gute  zugleich.  Mensch,  es 
ist  dir  gesagtl 

Plärrer  Leltner 


Das  Schaltbrett  der  Station.  Und  wie  sie  davor¬ 
steht,  wird  jeder  der  einhundertzehn  Namen, 
deutsche,  aber  auch  englische,  französische  und 
muselmanische  aus  Algier  und  Marokko  zu 
einem  flackernden  Lichtlein: 

Und  ich  bin  verantwortlich,  daß  keines  von 
ihnen  erlischt! 

Die  Stationsschwester  übernimmt  wieder  ihren 
Dienst. 

* 

Ein  Jahr  später.  Unter  den  hundert  ostpreußi¬ 
schen  Schwestern,  die  der  Kriegslazarett-Einheit 
Nr.  509  zugeteilt  werden,  befindet  sidi  auch  El¬ 
friede  Wnuk. 

Bespannt  noch  ziehen  sie  über  die  Grenze. 
Aber  die  Pferde  können  den  Panzern,  die  in  die 
Weile  Rußlands  hineinstoßen,  nicht  folgen.  Bald 
ist  man  motorisiert. 

Im  Oktober  rücken  sie  dicht  hinter  der  kämp¬ 
fenden  Truppe  In  Orel  ein. 

Fast  zweitausend  Kilometer  liegt  Flandern 
entfernt.  Kein  Dom,  keine  Patrizierhäuser,  keine 
Cafös.  Zwischen  Hütten  einige  öde,  kalte  Partei¬ 
paläste.  Schlamm,  Stalinstatuen  in  Gips,  Armut. 
I  nd  da  hinein  schlägt  der  Krieg.  Brand,  Plünde¬ 
rung,  Verwüstung.  An  der  Ausfallstraße  nach 
Kaluga  und  Moskau  liegt  das  Lazarett,  einem 
alten  plumpen  Wasserturm  gegenüber;  eine  Ka¬ 
sernenfassade  ohne  Gesicht. 

Wo  bleiben  die  Verwundeten  des  Gegners? 
Man  fragt  nicht  danach,  denn  das  Lazarett  bietet 
kaum  Platz  für  die  eigenen  Leute.  Und  sonst  — 
ist  es  nicht  das  gleiche  wie  damals  in  Flandern, 
reißt  das  glühende  Metall  denn  andere  Wunden 
hier?  Es  ist  anders.  Das  Leiden  kommt  wie  einP 
Sturmflut.  Ärzte,  Schwestern,  Sanitätspersonal 
kämpfen  auch  bald  nicht  mehr  nur  gegen  die 
verheerende  Spur  der  Geschosse,  sondern  gegen 
den  unerwarteten  neuen  Feind,  der  sein  graue«, 
grauenvolles  Antlitz  über  den  Schlachtfeldern 
erhebt,  gegen  den  Frost.  Er  verwandelt  die  harm¬ 
lose  Fleischwunde,  die  ein  Streifschuß  verur¬ 
sachte,  in  ejnen  Krater  von  Eiter  und  Brand. 

Hier  weint  Schwester  Elfriede  nachts  bei  den 
Hiroverletzten . , . 

(Fortsetzung  folgt) 


Ein  sowjetischer  Verwundeter  wird  von  der  DRK-Schwesler  sorgfältig  verbunden  Auto.:  DRK-Archhr 


Hellen  —  Beruf  und  Berufung 

Schwester  Elfriede  und  ihr  Königsberger  Mutterhaus  im  Zweiten  Weltkrieg 


Neue  Hausratvorschriften 

Von  unserem  Bonner  OB-Mitarbeiter 


WER  MACHT  MIT? 


tWürden  jüngere  Ostpreußen  auch  dann,  wenn  die  Heimat  so  aussieht  wie  heute,  beispie 
nadi  Allenstein,  nach  Goldap,  nach  Sensburg  oder  nach  Johannisburg  zurückgehen? 

ln  einer  ZusrhriH,  die  wir  erhielten.  Und  mit  nachfolgendem  Satz,  der  gebaut  und  andere  zerslc 
wurde  dem  OstpreuBenblall  diese  Jede  Kommentierung  überflüssig  kann  erneut  aufgebaut  wei 

Trage  vorgelegt.  Der  Fragesteller  war  macht,  begründet  der  Fragesteller 
1945,  als  er  die  Heimat  verlassen 
mußte.  elf  Jahre  alt.  Heute  ist  er  28. 

Der  28|ührlge  hat  aber  diese  Frage 
nlrhl  nur  gestellt.  Er  hat  sie  auch  gleich 
beantwortet  —  für  sich  und  lür  seine 
Familie,  die  er  in  Stutlgart,  seinem 
heutigen  Wohnsitz,  gegründet  hat. 

Und  hier  Ist  seine  Antwort: 

„Ich  würde  bedingungslos  gehen, 
obwohl  ich  mir  hier  in  langer  und 
mühsamer  Ausbildung  eine  berufliche 
Stellung  erworben  habe,  i  Ich  dort 
wohl  zunächst  nichl  verwenden 
könnte,  und  obwohl  ich  erst  elf  Jahre 
war.  als  wir  1 945  flüchteten.  Auch 
meine  aus  Hamburg  stammende  Frau 
die  sich,  bevor  wir  uns  kennenlernten. 

Ostpreußen  als  ein  Land  vorslellte. 
wo  die  Wölfe  heulen  und  wo  man 
nichts  außer  Bärenschinken  ißt,  liebl 
jetzt  meine  Heimat  sehr  und  würde 
gern  dort  hinziehen.  Mein  dreijähriger 
Sohn  weiß  genau,  wo  sein  l’apa  ge¬ 
boren  ist:  ln  Masuren!  Wenn  er  eine 
Landkarte  sieht,  sagt  er:  .Papa,  zeig 
mir  Königsberg,  zeig  mir  Allen- 
»tein 


Jugendwettbewerb  der  Landesgruppe  Bayern 

Die  landsmannschallllche  Landesgruppe  Bayern  hat  einen  Wettbewerb 
lür  alle  Jungen  und  Mädchen  ausgeschrieben.  Die  besten  Arbeiten  werden 
ausgezeichnet.  Außerdem  sollen  dtese  preisgekrönten  Werke  de <■  breiten 
Ollenllichkeit  zugänglich  gemacht  werden.  Vorgesehen  tsl  nämlich  eine 
Ausstellung.  —  Also  —  wer  macht  mit? 

Möglich  sind  sowohl  Einzel -  als  auch  Gruppenarbellen  lür  die  Alters- 
slulen  bis  zu  vierzehn  Jahren  und  dann  lür  die  Altersstufen  van  vierzehn 
bis  einundzwanzig  Jahre.  Wer  am  Wettbewerb  teilnimmt,  der  schickt 
seine  Arbeit  l oder  seine  Arbeilenl  unmittelbar  an  die  Landesgruppe  der 
Landsmannschalt  Ostpreußen  nach  München  ein  Letzter  Einsendetermin 
ist  übrigens  erst  der  3  1  Januar  1963  Bis  dahin  ist  noch  etwas  Zeit 
Auch  zum  Nachdenken  über  das.  was  man  zu  tun  beabsichtigt 

Wer  sich  lür  schreibgewandt  hält  der  hat  die  Möqlnhkeit  einen  erst¬ 
klassigen  Aulsatz  zu  liefern,  Man  braucht  sich  nur  ein  Thema  aus  der 
langen  Liste  herauszupicken,  mit  den  Eltern  zu  sprechen  itn.n  vielleicht 
mal  in  diesem  oder  in  jenem  Buche  nach  Zuschlägen  Auch  das  O  s  I 
preußenblatl  kann  wenn  es  von  den  Ellern  qesammell  worden  sein 
sollte,  eine  gute  llllle  sein 

Die  älteren  unter  Euch  können  beispielsweise  über  eines  der  folgenden 
Themen  sdireiben: 

Was  weißt  Du  von  dem  Heimatort  Dc'ncr  Eltern? 

Wie  ging  es  den  in  der  lleimal  verbliebenen  Deutschen  von 
I94S  bis  heule l 

Unter  welchen  Voraussetzungen  und  wie  kannst  Du  Dir  eine 
friedliche  Zusammenarbeit  zwischen  Deutschen  und  Polen  vor¬ 
stellen? 

Für  jene,  die  noch  unter  vierzehn  Jahre  sind  stehen  um  nut  einige 
Beispiele  zu  nennen,  lolgende  Themen  zur  Auswahl: 

Was  führte  den  Ritterorden  nach  Preußen? 

Was  weiß I  Du  von  dem  Heimatort  Deiner  Ellern? 

Wie  kamen  die  Salzburger  nach  Ostpreußen? 

Vertreibung. 

Vergleiche  die  Landschall  Bayern  mit  der  lleimal  Deiner  Ellern 
Was  weißt  Du  aus  dem  Leben  eines  großen  Osl-  und  Wes I- 
preußen? 

Entstehung.  Gewinnung  und  Verwertung  des  Bernsteins. 

Das  Trakehner  Pferd. 

Rossitten  —  Bedeutung  und  Geschichte  einer  Vogelwarte. 

Wer  jedoch  lieber  bastelt,  der  kann  in  der  Altersgruppe  der  14  bis 
21jährigen  Wandteppiche.  Trachtenpuppen.  Strick-  und  Stickarbeiten  oder 
Bauten.  Siedlungsgehölle.  Kurenkähne,  Kurenwimpel.  Wandteller  und 
ostpreußischen  Schmuck  herstellcn  Audi  Malarbeilen  und  Fotomontagen 
sind  erwünsdxt. 

Selbstverständlich  können  sich  ebenfalls  die  jüngeren  Mädchen  und 
Jungen  in  ühnlidier  Form  beteiligen,  indem  sie  lür  den  Wellbewerb  Ba¬ 
stei-,  Mal-  und  Klebearbeilen  herstcllen. 

Die  genauen  Wellbewerbsbcslimmungen  muß  man  sich  jedoch  vorher 
noch  besorgen.  Man  erhält  sie  entweder  direkt  bei  der  Landesgruppe 
Bayern  in  München  oder  bei  den  Vorsitzenden  der  Örtlichen  landsmann- 
schattlichen  Gruppen  in  Bayern,  oder  aber  bei  den  Leitern  der  einzelnen 
Jugendgruppen. 

Viel  Spaß  bei  der  Teilnahme  an  diesem  vielseitigen  Wettbewerb!  :,,n' 


Einige  .Bürger*  der  .Stadt  Königsberg*  im  Bayerisdien  Waid 


Lager  „Königsberg"  im  Bayerischen  Wald 


180  Pfadfinder  als  mittelalterliche  Bürger 

Im  Zusammenhang  mit  der  diesjährigen  Jahresaulgabe  der  Christlichen  rial  u 
Pladimderschafl  „Bruder  durch  Grenzen  getrennt'  entschloß  sich  die  Lan-  seren 
desmark  Württemberg  ein  Teillager  nach  einer  ostdeutschen  Stadt  zu  benen-  ,Tunk 
nen.  Das  Lager  erhieit  den  Namen  „Königsberg*.  Dieser  Bericht  gibt  eine 
Übersicht  aus  dem  Leben  und  der  Geschichte  der  ostpreußischen  Stadt,  wie 
sie  die  Christlichen  Pfadfinder  darstellten.  keim- 


,An  die  sehr  ehrenwerten  Ratsherren 
md  Burger  der  Stadt  Königsberg  . .  .*  So 
begann  unser  .Oberbürgermeister-,  Mar¬ 
tin  Böttcher,  aus  Gumbinnen  (jetzt  Ehnin¬ 
gen)  seine  Rede  auf  unserer  ersten  Rats¬ 
versammlung  in  Unterjesingen.  Schon  seit 
Monaten  beschäftigten  wir  uns  mit  der 
Geschichte  und  Organisation  .unserer“ 
Stadl  Königsberg  im  Mittelalter.  Es  waren 
Töpfer,  derber,  Kunstschmied»/.  Zirnmei- 
leute,  Seiler.  Weber.  Korbmacher,  Alchi¬ 
misten,  Papierherstoller,  Tischler  und 
Glockengießer  vorgesehen. 

Vorbereitungen 

Im  großen  Vorbereitungslager  zu  Pfing¬ 
sten  ln  Stammheim  (Schwarzwald)  wurden 
dw  Stadtrat.  die  Zunftmeister  und  Meister 
gewählt  und  die  Wahl  des  Oberbürger¬ 
meisters  bestätigt. 

Die  Aufgabe  dieses  Vorbereitungslagers 
war  es,  die  Jungen,  die  nicht  in  Ostpreu¬ 
ßen  geboren  wurden,  mit  der  Geschichte 
Ostpreußens  und  Königsbergs,  mit  dem 
Brauchtum  und  der  Bedeutung  Ostpreußens 
und  seiner  Hauptstadt  bekanntzumachen 
Wir  wollten  Ja  als  echte  Königsberger 
Bürger  aufs  Landesnuirklager  ziehen  Am 
Lagerfeuer  sangen  wir  deshalb  unser 
Stadtlied  .Land  der  dunklen  Wälder*  und 
das  Königsherger  Handwerkerlied  -Wie 
madicns  denn  die  Schneider*  Wir  hörten 
zudem  Berichte  aus  der  Geschichte  Ost¬ 
preußens  von  älteren  Kameraden,  die  Ost¬ 
preußen  noch  selbst  erlebt  hatten. 

Am  „Pregel“ 

Endlich  war  es  soweit.  Am  3t  Juli  war 
d*r  Stuttgarter  Hauptbdhnhof  fast  nur  in: t 

* 

fuhren  mit  einem  Sond  rzug.  ln  den  Mor¬ 
genstunden  kamen  wir  duf  dem  Lager- 
9*Unde  in  Ludwigsth.il  an 

Den  Städten  wurde*  Ihr  Stadtgebiet  zuge¬ 
teilt.  Königsberg  erhielt  «Mn  schönes  Wie- 
«enstöck  am  Gr.  Regen,  den  wir  .Pregel- 
lauftm.  Sofort  begannen  wir  inil  dem  Auf¬ 
bau  unserer  schwarzen  Zelte  B«*;  der  feier¬ 
lichen  Eröffnunq  des  Lagers  hatten  sich  in 
einem  großen  Viereck  705  Christliche  Pfad- 
hnder  mit  Ihren  Wimpeln  und  Fahnen  ver¬ 
sammelt.  Unser  Landesmarklührer,  Gott¬ 
hilf  Kurz,  sprach  das  Grußwort  und  ging 
nochmals  auf  unser«  AiZgabi  n 
d<*r.  durch  Grenzen  getrennt*  und  .Gestal¬ 
ten  mit  Kopf  und  Hand-  sowie  auf  unsere 
Lsgerlosung  .Das  ist  das  Gebot,  daß  wir 
glauben  an  den  Namen  seine«  Sohnes  Je- 
his  Christus  und  lieben  uns  unterein¬ 
ander  *  Ehrengabe  aus  umliegenden  Orten 
und  dem  Land  Bayern  sprachen  kurze  Be- 
Qtußungsworle  zu  uns. 

In  Zunltgewändern 

Nach  einer  halben  Stunde  war  eine  wei* 
hue  Zusammenkunft,  wir  hatten  in  der 
Zwischenzeit  unsere  präditigen.  histori- 
»dien  Zunftgcwander  angelegt.  Der  .Kai- 
ser-  verlieh  Königsberg  che  Rechte  einer 
freien  Reichsstadt.  Königsberg  war  .die 
^«itgrößte  Stadt  dos  Lagerteiches-  mit 
190  Einwohnern. 

Schon  anderntags  begannen  wir  in  un- 
***en  Zünften  mit  dem  Werken.  Wir  arbei¬ 
teten  ml?  Ton*  w h  Dochte  n  Körb« .  wrif  l*  :* 
tigten  Wappen  und  Ketten  aus  Kupfer, 
wir  nähton  Scheiden  und  Taschen  aus  l.e- 
u*ir.  djf.  Alchimisten  brauten  .Königsberg 
9*r  Elixier-  und  mischten  eine  Müdcon- 
•thtltzsalbe,  die  Künstler  versuchten  sich 
Balikatbeifen  und  die  Zimmerleut« 
hauten  den  •  Königsberger  Dom-.  Hierzu 
Zitat  aus  den  Stuttgarter  Nachrichten 
•  Die  .Konigsberger”  bauten  ihr  Stadttor 
J°0är  getreulich  der  Silhouette  des  König-* 
herger  Domes  nach  .*  Selbst  unser  Lan- 
desbls&Of.  Dr  Eichele.  der  bei  uns  zu  Be- 
*uh  war  hatte  sich  sehr  * rt r  die  Plane  und 
Bau  unseica  Stadttors  interessiert. 


*Aa{  Zfifiiti 


handgeiertlgten  Gegenstände  aussteliten.  Stippvisite  auf  Tahiti,  einer  der 
Nun  konnten  die  Zünfte  zeigen,  was  sie  gröjj(en  französischen  Gesellschafls- 

handqedrudc!.-  Urkunden  auf  selbstge-  ‘nse,n-  machte  der  In  AI  enstein  ge¬ 
schöpftem  Papier  Nicht  einmal  das  Was-  borene  Junge  Ostpreuße  Leo  Dam- 
serzeichc<n  fehlle.  Königsberg  erhielt  m  e  r.  Er  kam  von  Australien  und 
einige  Preise,  bei  den  sportlichen  Wetl-  wollte  nach  Deutschland.  Aui  halber 
kamplen  konnten  wir  den  zweiten  Platz  Strecke  legte  er  zwischen  dem  austra- 
tn  der  Gesamtwertung  erreichen.  Irschen  Kontinent  und  Panama  eine 

Zum  Zeichen  seiner  Huld  verleite  der  vierundzwanzigstündige  Pause  ein.  Er 
.Kaiser  an  jeden  Messebesucher  eine  Ta-  .  J  T 

fei  Schokolade,  um  den  bevorstehenden  ha,,e  sdlon  ,mmer  vo“  Tah,i|  9e* 
Schluß  des  ungewöhnlichen  Jungenaben-  »räumt.  Nun  wollte  er  dtesen  Traum 
teuers  ein  wenig  zu  versüßen.  tür  einen  Tag  und  eine  Nacht  zur 

Noch  lange  wird  uns  das  Lager  .Köniqs-  Wirklichkeit  werden  lassen... 
berg*  in  lebendiger  Erinnerung  bleiben  Rings  um  die  Insel,  Immer  nahe  des 
D,ie,/ungc1  ,uhlen  »ich  stolz  Strandes,  ist  eine  Autostraße,  ISO  Kilo- 
*  5  K°n,9sberger.  tneler  lang.  Die  Insel  Ist  reichlich  mH 

K  Ruprecht  Kokospalmen  und  anderen  tropischen 
Baumen  und  Bilanzen  bewachsen.  Kri¬ 
stallklare,  kühle  Flüsse  linden  ihren 
Das  Jugendferienwerk  Salzburg  hat  Weg  in  den  Paziiischen  Ozean.  Die 
innerhalb  der  letzten  fünf  Jahre  iünf-  Menschen  sind  treundlich  und  sprechen 
zig  Jugenderholungsheime  geschaffen,  neben  ihrer  einheimischen  Sprache 
wovon  sich  38  Heime  im  Salzburger  meistens  nur  Iranzösisch.  Sie  haben 
Land  befinden.  In  diesem  Sommer  ha-  eine  angenehme  braune  Haullarbe  und 
ben  in  diesen  Heimen  Schüler  und  Ju-  sind  meistens  gut  aussehend  —  beson- 
gendliche  aus  der  Bundesrepublik,  aus  ders  die  jungen  Mädchen 
Frankreich,  Großbritannien.  Holland.  Ich  halle  mir  lür  meinen  kurzen  Aul- 
Belgien  und  Schweden,  neuerdings  enthalt  ein  Moped  gemietet.  Damit 
auch  aus  Übersee,  ihren  Urlaub  ver-  brauste  ich  durch  die  heiß  ersehnte, 
bracht.  vielbeschriebene  Insel,  weitab  von 


Eine  Zc-lllagerstraße  dec  .Stadt  Königsberg*.  In  der  die  Christlichen  Piadilndet  herr¬ 
liche  Wochen  verlebten. 
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Das  Ostpreußenblau 


Jahrgang  13  /  Folge  41 


TSütrjetmeiitet  a.  <5r'.  TSturto  .Old  iß 

Zu  seinem  75.  Geburtstag  am  16.  Oktober 

Im  Sitzungssaal  des  Rathauses  von  S  c  hip¬ 
pe  n  b  e  i  1  hing  der  Spruch: 

Spare,  lerne,  leiste  was, 

Dann  hast  Du, 

Kannst  Du, 

Bist  Du  wasl 

Daß  diese  Verse  keine  tönernen  Ratschläge 
verkündeten,  hatte  der  Mann,  der  fast  dreißig 
Jahre  hindurch  die  Angelegenheiten  der  Stadt 
leitete,  durch  seine  eigene  Amts-  und  Lebens¬ 
führung  bewiesen:  Bürgermeister  Bruno 
Z  e  i  ß.  Das  erste  Wort  gilt  der  Tugend  des  Spa- 
Tens,  d.  h.  des  maßvollen  Haushaltens.  Diese 
Hinsicht  beweist  der  erfahrene  Stadtvater  heute 
zum  Nutzen  unserer  Landsmannschaft  in  seiner 
Eigenschaft  als  Vorsitzender  der  Uechnungs- 
und  Prüfungskommission. 

Es  wäre  aber  weit  gefehlt,  Bruno  Zeiß  als 
einen  trockenen  Rechner  oder  gar  Bürokraten 
einzuschätzen,  davor  schützt  ihn  sein  Sinn  für 
Humor,  die  schöne  Befähigung  zur  Anteilnahme 
an  Freud  und  Leid  des  anderen  und  auch  ein 
Hang  zur  frohen  Geselligkeit.  Noch  ein  weiterer 
Zug  seines  Wesens  ist  hier  zu  rühmen:  die  Dank¬ 
barkeit.  ln  einer  .Rückblicke  und  Erinnerungen* 
betitelten  autobiographischen  Schrift  gedenkt  er 
aller  jener  Männer,  die  ihn  auf  den  einzelnen 
Stationen  seines  Berufs-  und  Lebensweges  ge¬ 
fördert  haben,  sowie  derer,  die  ihm  in  seiner 
Tätigkeit  als  Bürgermeister  und  nach  der  Ver¬ 
treibung  in  der  Arbeit  für  die  Kreisgemeinschaft 
Bartenstein  zur  Seite  standen. 

Bruno  Zeiß  war  Bürgermeister  einer  zwar 
kleinen,  aber  solide  fundierten  Stadt,  der  letzte 


in  einer  langen  Reihe  von  Amtsvorgängern, 
deren  erster  der  Lübecker  Heinrich  Padeluche 
war;  bei  der  Erteilung  der  Handfeste  am  Neu¬ 
jahrslage  1351  erhielt  dieser  das  Erbschulzen¬ 
amt  der  Stadt  Schiffenburg  —  wie  Schippenbeil 
zuerst  genannt  wurde.  Wie  jener  Gründer  der 
Stadt  hat  es  auch  Bruno  Zeiß  verstanden,  durch 
Umsicht  und  Geschick  den  Wohlstand  und  den 
Besitz  Schippenbeils  zu  mehren.  Auf  vierzig 
Jahre  in  der  kommunalen  Arbeit  und  sechzig 
Jahre  öffentlicher  Arbeit  kann  der  Jubilar  zu¬ 
rückblicken,  der  auch  mit  den  Aufgaben  des  Ge¬ 
schäftsführers  des  Bürgermeisterlages  von  Ost¬ 
preußen  betraut  worden  war.  Nur  wenige  seiner 
Amtskollegen  sind  wie  er  in  drei  Amtsperioden 
als  Bürgermeister  stets  erneut  bestätigt  worden. 

Die  Hauptstationen  seines  Lebenslaufes  seien 
hier  kurz  erwähnt: 

Bruno  Zeiß  wurde  am  16.  Oktober  1887  in  In¬ 
sterburg  als  Sohn  eines  Kaufmanns  geboren. 
Nach  dem  Besuch  des  Gymnasiums  in  Insterburg 
und  der  Realschule  in  Goldap  erhielt  er  seine 
erste  Ausbildung  beim  Landratsamt  Goldap.  Ge¬ 
diegene  Kenntnisse  in  der  kommunalen  Arbeit 
erwarb  er  in  Fischhausen  und  als  erster  Stadt- 
Sekretär  in  Pillau.  Im  Alter  von  29  Jahren  wurde 
er  1916  zum  Bürgermeister  von  Schippenbeil 
gewählt.  In  den  folgenden  Jahren  verwaltete  er 
außerdem  viele  Ehrenämter,  die  ihm  als  Nicht- 
Parteigenosse  1933  entzogen  wurden.  Unerschüt¬ 
tert  aber  blieb  das  Vertrauen  der  Schippen- 
beiler  zu  ihrem  Bürgermeister.  1940  übernahm 
Bruno  Zeiß  auf  Wunsch  des  Landrats  Dr.  Wever 
auch  die  Geschäfte  eines  kommissarischen  Bür¬ 
germeisters  von  Friedland. 

Die  Nöte  des  Krieges  stellten  Ihn  vor  schwere 
Aufgaben,  die  sich  steigerten,  als  die  sowjeti¬ 
schen  Armeen  in  Ostpreußen  eindrangen.  Mit 
Sorge  dachte  er  an  das  Schicksal  seiner  Lands¬ 
leute;  erst  am  27.  Januar  1945  —  als  der  Bahn¬ 
weg  nach  Elbing — Berlin  schon  abgeschnitten 
worden  war  —  brachte  ihm  ein  Kurier  der  Kreis¬ 
leitung  den  Befehl,  daß  sich  die  Bevölkerung 
von  Friedland  etwa  5  Kilometer  absetzen  solle, 
was  ihm  unsinnig  erschien.  Aus  eigenem  Ent¬ 
schluß  ordnete  er  die  völlige  Räumung  von 
Friedland  und  Schippenbeil  an.  (Für  diese  Stadt 
war  nämlich  kein  Befehl  ergangen).  Uber  Pillau 
gelangte  dann  Bruno  Zeiß  wie  Zehntausende 
unserer  Landsleute  auf  dem  gefahrvollen  Schiffs¬ 
weg  nach  Dänemark.  Heute  wohnt  er  in  C  e  1 1  e  , 
Hannoversche  Straße  2. 

Seit  13  Jahren  versieht  Bruno  Zeiß  —  der 
Mitbegründer  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
ist  —  das  Amt  des  Kreisvertreters  für  die  Kreis¬ 
gemeinschaft  Bartenstein.  Am  17.  Dezem¬ 
ber  1954  wurde  ihm  in  feierlicher  Form  im 
Sitzungssaale  des  Rathauses  der  Stadt  Nien¬ 
burg  an  der  Weser,  der  Patenbrief  des  gleich¬ 
namigen  Kreises  überreicht!  die  Stadt  Nienburg 
übernahm  auf  seine  Bitte  die  Patenschaften  für 
die  vier  Städte  des  ostpreußischen  lleimatkrel- 
ses:  Bartenstein,  Schippenbeil,  Friedland  und 
Domnau. 


DJO- Bundesspiele  in  Fulda 

Uber  400  Teilnehmer  aus  der  Bundesrepublik  und  West-Berlin  waren  zu  den  zweiten  Bundes¬ 
spielen  der  DJO  in  Fulda  zusammengekommen. 


Eingeleitet  wurden  die  Veranstaltungen  mit  einem 
Vortrag  über  .Das  RechtsbewuBtsem  als  Ziel  der 
politischen  Bildung*  von  Dr.  Dr.  Kurt  Rabl.  Rabl 
ging  von  der  politischen  Bildung  aus.  die  der  Jugend¬ 
liche  in  unserem  Staat  erhalte  und  die  ihn  haupt¬ 
sächlich  über  die  Wirkungsweise  der  ö.tentlichen 
Einrichtungen  Informiere  und  ihm  seine  Bürgertugen¬ 
den  aufzeige.  Der  deutschen  Jugend  stellte  Dr.  Rabl 
die  Aufgabe,  sich  immer  zu  fragen,  wo  das  Recht 
wohne  und  nicht  die  Stärke  für  Recht  zu  halten. 

Bei  der  Eröffnung  der  musischen  Wettkämpfe  kün¬ 
digte  BdV-VIzepräsident  W  o  1 1  n  e  r  für  die  Zukunft 
eine  engere  Zusammenarbeit  zwischen  dem  BdV  und 
der  DJO  an.  da  die  gemeinsamen  Ziele  beider  Ver¬ 
bände  das  Recht  auf  die  Heimat  und  die  Selbstbe¬ 
stimmung  für  alle  Deutschen  nicht  erreicht  werden 
könnten,  wenn  die  Jugend  diese  Ziele  nicht  au'- 
greife  und  verfolge.  Bundesvertriebenenmlnister 
M  1  s  c  h  n  i  c  k  .  der  über  .Die  Verantwortung  der 
jungen  Generation  gegenüber  Gesamtdeutschland* 
sprach,  stellte  als  Forderung  an  die  Jugend  das  Wort 
.Habe  den  Mut,  dich  deines  eigenen  Verstandes  zu 
bedienen!*  des  groüen  Königsberger  Philosophen 
Immanuel  Kant  an  den  Beginn  seiner  Ausführungen. 
Das  bedeute  vor  allem,  sich  bewußt  eine  politische 
Meinung  zu  bilden  und  sie  auch  konsequent  zu  ver¬ 
treten.  Die  Aufgabe  der  deutschen  Jugend  sei  es, 


die  Welt  davon  zu  überzeugen,  daß  Deutschland  auf 
die  Dauer  nicht  getrennt  bleiben  kann.  Aus  den  Gü¬ 
tern  der  ostdeutschen  Kultur  gelte  es.  Kraft  und  Wil¬ 
len  zu  einem  Gesamtdeutschland  zu  schöpfen.  Mit  der 
berechtigten  Forderung  nach  Selbstbestimmung  müsse 
aber  auch  der  Wille  zur  Versühnung  gekoppelt  sein 
Mischnick  vertrat  die  Überzeugung,  daß  dieselbe  Ver¬ 
söhnung.  die  das  deutsche  Volk  nunmehr  nach  We¬ 
sten  hin  erreicht  habe,  auch  im  Osten  erreicht  wer¬ 
den  könne,  wenn  auch  vorläufig  dem  Osten  der  Wille 
zur  Versöhnung  fehle. 

Zur  Siegerehrung  sprach  Ministerpräsident  Dr 
Zinn  über  .Die  Veranlworlung  der  Jungen  Genera¬ 
tion  gegenüber  Freiheit  und  Demokratie*.  Besonders 
die  Jugend  solle  sich  in  Zukunft  vor  Versprechungen 
falscher  Freunde  hüten.  In  der  ansrhließenden  Sieger¬ 
ehrung  wurde  der  Jugendkreis  Wiesbaden  als 
Gesamtsieger  verkündet.  Er  erhielt  aus  der  Hand  des 
Ministerpräsidenten  den  Preis  der  hessischen  Lan¬ 
desregierung.  In  seinen  Abschiedsworten  dankte 
DJO-Bundessprecher  Böse  allen  Helfern. 

Die  Ergebnisse:  Gesamtsieger  1.  Wiesbaden.  2. 
Düsseldorf,  3.  Hannover:  Mädelgruppen:  I  Horn, 
2.  Düsseldorf,  3.  Ploen:  Jungenschaflen:  2.  Würzburg. 
2.  Tübingen,  3.  Neuß.  Die  Sieger  der  Sportwettkämpfe 
sind:  Ludwig  Korell  (Nürtingen),  Gerhard  Faust 
(Neuß),  Timm  Eitet  (Niebüll). 


Silbermedaille 

für  ostpreußisdien  Trickfilmer 

Aut  dem  diesjährigen  Welt- Amateur- 
tilm-Wellbewerb,  der  jetzt  In  Wien  statt- 
taiul  errang  der  Königsberger  Tricklilm- 
künstlcr  Gerhard  Pohl  lür  seinen  Strei¬ 
fen  Tele -Vision’  die  Silbermedaille.  Wie 
das  OstpreußenblaU  in  der  Folge  31/62 
vom  4  August  ausluhrlich  berichtete,  war 
der  Kurzhirn  .Tele-Vision'  beim  bundes¬ 
deutschen  Wettbewerb  1962  in  Bremer¬ 
haven  mit  der  Goldenen  Medaille  ausge¬ 
zeichnet  worden. 

In  Wien  wurden  insgesamt  76  Filme  ous 
15  Kationen  vorgelilhrt,  darunter  vier 
Filme  aus  der  Bundesrepublik:  zwei  Spiel- 
lilmc.  Gerhard  Pohls  Phantasiehlm  und 
ein  Dnkumentarstrel/en,  die  durchweg 
hohe  Auszeichnungen  erhielten.  Gerhard 
Pohl.  Mitglied  des  Hanseatischen  Schmal- 
hlrn-Chrhs  Bremen,  behauptete  sich  unter 
25  Trickfilm-Konkurrenten.  In  der  Gruppe 
.Phanlasietilmc"  wurden  vergeben:  eine 
Goldmedaille.  Itinl  Silber-  und  IQni 
Bronzemedaillen.  Die  übrigen  vierzehn 
Trickfilme  erhielten  Achtungsapplaus. 

E.  G. 


Zehn  Jahre  Wicker  Kreis 


Staatssekretär  Hopf 

Ende  September  veranstaltete  der  Wicker  Kreis 
seine  zehnte  Jahrestagung  in  Göttingen.  Aus  einem 
Kameradschadskreis,  dessen  Bindungen  noch  aus  ge¬ 
meinsamer  jahrzehntelanger  Arbeit  ln  Ost-  und  West¬ 
preußen  herrühren,  hat  sich  im  Laute  der  letzten 
Jahre  eine  Arbeitsgemeinscha’.l  entwickelt,  deren  Be¬ 
mühungen  mehr  und  mehr  anerkannt  werden. 

Diese  zehnte  Tagung  wurde  eingeleitet  durch  eine 
schlichte  Gedenkfeier  für  den  vor  einem  Jahr  ver¬ 
storbenen  Altcrspräscs  des  Kreises.  Siegfried  Graf 
zu  Eulenburg-Wicken,  diesem  hervorragenden  Men¬ 
schen  mit  aufrechter  Gesinnung,  strenger  Pllichtauf- 
fassung  und  steter  Opferbereitschaft.  Im  Anschluß 
an  die  Gedenkfeier  berichteten  Dr.  Namsons  und 
Dr.  Ney  (Baltisches  Institut)  über  die  Kollektivierung 
der  Landwirtschaft,  die  Industrialisierung  und  deren 
Folgen  in  den  baltischen  Staalen.  Uber  die  wirtschaft¬ 
liche  Lage  und  die  Folgen  der  Industrialisierung  In 
Polen  sprach  Dipl. -Volkswirt  Neumann  (Ostdeutsche 
Akademie  Lüneburg).  Bundesminister  a.  D  Walde¬ 
mar  Kraft,  der  die  Leitung  der  Aussprache  über  diese 
Vortrüge  und  die  Zusammenfassung  der  Ergebnisse 
übernommen  hatte  unterstrich  die  Verbundenheit 
der  Vertriebenen  mit  dem  Schicksal  der  osteuropäi¬ 
schen  Völker  und  wertete  die  Tagung  als  einen  guten 
Ausdruck  gemeinsamen  Bemühens. 

Höhepunkt  der  Veranstaltungen  war  ein  Vortrag 
von  Staatssekretär  Volkmar  Hopf  (Bundesverteidi¬ 
gungsministerium)  über  weltpolitische  Fragen.  Klar 
erörterte  er  eine  Reihe  von  Problemen,  vor  die  »ich 
die  Bundesrepublik  im  Bereich  der  Verteidigung  ge¬ 
stellt  sieht.  Nachdrücklich  wies  er  Versuche  dies-v 
sclts  und  jensejjs  fle*.  Atlantiks  »urück,  Mißtrauen, 
zwischen  den  Partnern  des  westlichen  Vorteidigungs- 
bündnisses  zn  säen  Er  forderte  Vertraneh  zu  Urtieren 
Verbündeten  und  iebnte  es  ab,  |eden  Tag  aufs  neuo 
Garantieerklärungen  von  Ihnen  zu  verlangen.  Die  ge¬ 
fährdete  Lage  der  Bundesrepublik  erfordere  vor  allem 
—  trotz  aller  sonstigen  Belastungen  —  die  eigenen 
Verteidlgungsanstrengungeo  zu  verstärken.  Die  er- 


spradi  in  Güttingen 

hebllchen  Opfer  müßten  aber  von  der  Bundesrepublik 
erbracht  werden.  Denn  andererseits  erwarteten  wir 
von  unseren  Verbündeten,  für  uns  einzustehen.  Von 
besonderem  Interesse  waren  die  Ausführungen  von 
Staatssekretär  Hop',  über  die  Veränderungen  des 
Kriegsbildes  durch  die  moderne  Militärtechnik  Eben¬ 
so  interessant  auch  der  sich  daraus  ergebende  Wan¬ 
del  in  den  Anforderungen,  die  an  die  Soldaten  zu 
stellen  sind.  Es  Ist  ein  weiter  Weg  von  dem  Gedan¬ 
ken,  die  höchste  Tugend  des  Soldaten  sei.  sich  im 
Kampfe  zu  bewähren,  bis  zu  der  Überlegung,  die 
Aufgabe  des  Soldaten  bestehe  darin,  sich  im  Rah¬ 
men  des  Bündnisses  auf  einpm  so  hohen  Stande  der 
Kriegstechnik  zu  halten,  damit  ein  Kumpf  —  der  die 
Vernichtung  der  Menschheit  bedeuten  würde  —  ge¬ 
rade  vermieden  werde.  Es  gab  also  genügend  nach¬ 
zudenken. 

Zum  Abschluß  der  Tagung  ehrte  der  Wicker  Kreis 
dla  Toten  beider  Weltkrieg«  durch  eine  Kranznieder¬ 
legung  am  Ostpreußischen  Ehrenmol  im  Göttinger 
Rosengarten.  H.  G. 


Abkommen  Ober  Kriegsgräberfflrsorge  mit  Dänemark 

Nach  jahrelangem  Bemühen  darf  der  Volksbund 
Deutsche  Kriegsgräberltfrsorge  letzt  euch  die  deut¬ 
schen  Gräber  in  Dänemark  betreuen.  Das  deutsch- 
dänische  Kriegsgräberabkommen  wurde  kürzlich  in 
Kopenhagen  unterzeichnet. 

25  000  Deutsche  wurden  In  Dänemark  auf  rund 
475  Friedhöfen  beigesetzt:  10  000  deujache  Soldaten 
der  Zweltrn  Wftllkjiegri  und  15  000  Vertriebene,  die 
„vorwiegend  aus  Qslpiaußcu.  stammen. 

Unter  dänischer  Aufstau  sollen  die  Toten  auf  zehn 
bis  15  FriedhBfe  umgebettet  wenden.  Größere  Denk¬ 
mäler  dürfen  allerdings  nlchl  errichtet  werden  Ge¬ 
stattet  sind  lediglich  Gedenksteine,  die  in  ihrer  Form 
von  den  dänischen  Frledhofsverwaltungen  anerkannt 
werden  und  die  ln  den  Rahmen  der  dänischen  Fried¬ 
höfe  passen. 


Sport  -  einmal  anders! 


(NP)  Ein  unterentwickeltes  Land  Ist  die  Bundes¬ 
republik  Im  Hinblick  aur  die  Zahl  der  Spiel-  und 
Sportstätten.  Es  fehlen  etwa  30  000  Kinderspielplätze 

14  700  allgemeine  und  Sehulsportpiätze,  rund  4300 
Turn.  Spiel-  und  Gymnastlkhallen.  etwa  2500  Lehr- 
schwimmhallcn.  an  die  2400  Frei-  und  rund  350  Hal¬ 
lenbäder.  Für  ihren  Bau  wären  Uber  sechs  Milliar¬ 
den  Mark  notwendig.  Zu  diesem  Ergebnis  kam  die 
Deutsche  Olympische  Gesellschaft,  die  In  Ihrem 
„Goldenen  Plan"  die  Deckung  des  Nachholbedarfs 
innerhalb  von  15  Jahren  forderte.  Von  diesem  Ziel 
sind  wir  noch  weit  entfernt,  doch  kann  gesagt  wer¬ 
den.  daß  die  Aufwendungen  für  Sport-  und  Spiel¬ 
plätze  tn  den  letzten  beiden  Jahren  beträchtlich  ge¬ 
stiegen  sind.  Der  Bund  hat  seine  Zuschüsse  verdrei¬ 
facht.  die  Länder  verdoppelten  sie.  Der  Staat  tut 
also  etwas  für  die  „Bewegung"  seiner  Bürger,  und 
zwar  ln  durchaus  gesundheitsfördernder  Weise. 

Am  Anfang  aller  Überlegungen  stehen  alarmie¬ 
rende  Feststellungen  der  Ärzte.  Die  „Stillegung  des 
menschlichen  Körpers",  wie  es  tn  einer  Denkschrift 
heißt,  führe  zunehmend  zu  schweren  Schädigungen 
der  Gesundheit.  Der  fehlende  „Spielraum"  habe  be¬ 
reits  Im  Vorschulalter  häufig  Bewegungsmangel  zur 
Folge.  Dieser  sei  dann  oft  auch  ln  der  Schule  ge¬ 
geben.  wo  34  wöchentlichen  Sltzstunden  höchstens 
zwei  Bewegungsstunden  gegenüberständen.  Im  Be¬ 
rufsalltag  wirkten  sich  dann  wachsende  Mechanisie¬ 
rung  und  Motorisierung  In  der  gleichen  Richtung 
aus.  Das  Angebot  der  Vergnügungsindustrie  ver¬ 
führe  zudem  noch  zu  bewegungspassiv  verbrachter 
Freizeit.  Damit  aber,  so  heißt  es  weiter,  „besteht  die 
Gefahr  einer  blololschen  Degeneration,  die  auf  die 
Dauer  die  Erfüllung  aller  zukünftigen  sozialen,  kul¬ 
turellen  und  wirtschaftlichen  Aufgaben  ln  Frage 
stellen  muß.  Die  Leibesübungen  Im  weitesten  Sinne 
werden  als  wirkungsvollstes  Mittel  angesehen,  die¬ 
ser  Entwicklung  Einhalt  zu  gebieten.  Die  Planer 
empfehlen  daher  eine  stufenweise  Erhöhung  der 
öffentlichen  Mittel  von  1984  an.  Noch  1960  waren  Im 
Haushalt  des  Bundesinnenministeriums  erst  zehn 
Millionen  für  die  Restfinan/.lerung  von  Obungsstät- 
ten  vorgesehen,  die  Länder  kamen  auf  etwa  98  Mil¬ 
lionen  Inzwischen  Ist  nun  eine  Aufstockung  er¬ 
folgt.  die  von  den  Fachleuten  als  verheißungsvoll 
gewertet  wird.  1962  beträgt  der  Bundesanteil  30  Mil¬ 
lionen.  der  I.änderantel!  185.  Die  Gemeinden  wollen 
noch  mehr  Mittel  aufbrlngen  als  Bund  und  Länder. 
Man  hofft,  daß  die  im  Plan  ausgewiesene  Steigerung 
bis  196t  erreich*  wird.  Allerdings  muß  die  errech- 
nete  Finanzrate  „durchgehatten"  werden,  wenn  In 

15  Jahren  wirklich  genügend  Spiel-  und  Sportstät¬ 
ten  vorhanden  sein  sollen. 

ln  den  letzten  beiden  Jahren  wurden  neugebaut: 
1556  Gymnastikräume  oder  Turnhallen.  257  Lehr- 
schwimmhallon.  292  Freibäder  und  62  Hallenbäder. 
Die  Fachleute  In  Bonn  und  anderwärts  sind  sich 

iedoch  dsrUber  klar,  daß  noch  sehr  viele  Schwierig¬ 
sten  zu  überwinden  sind,  bevor  man  von  einer 
auch  nur  annähernd  ausgeglichenen  Bilanz  sprechen 
kann.  Schon  heute  gibt  es  „reiche  Städte"  und  Bal¬ 
lungsgebiete.  die  bei  der  Ausstattung  mit  Sport- 
und  Spielstättcn  das  Soll  erreicht  haben  oder  sogar 


Der  Bundesvorstand  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  sowie  die  Kreisgemeinschalt  Barten- 
stein  gratulieren  dem  Jubilar  herzlich  und  wün¬ 
schen  ihm  noch  viele  Jahre  gesunden  Wohlbe¬ 
findens.  Mit  diesem  Glückwunsch  verbindet  sich 
der  Dank  für  seine  stets  bewiesene  Pflichterfül¬ 
lung,  die  In  tiefer  Liebe  zur  ostpreußischen  Hei¬ 
mat  und  ihren  Menschen  wurzelt. 


überschreiten.  Andererseits  findet  man,  vor  allem 
ln  ländlichen  und  dünner  besiedelten  Gegenden, 
noch  ausgesprochene  Notstandsgebiete. 

* 

Die  Vorstandschaft  der  „TraidHJonngemelnschaft 
der  Leichtathleten  aus  den  deutschen  Ostgebieten 
e.  V."  Ist  vom  1.  Vorsitzenden.  Bürgermeister  Joa¬ 
chim  Schulz  (Asco-Kbg.),  für  den  27.  Oktober  um 
10.30  Uhr  ins  Rathaus  in  Itzehoe  zu  einer  Sitzung 
eingeladen  worden. 

« 

Klau«  Porbadnlk.  32  Jahre  alt,  und  vom  SV 
Allensteln  1910.  seit  1956  noch  für  Leipzig  startend, 
im  Besitz  des  deutschen  Rekorde*  über  20  km  tn 
1:02:55  4  Stunden,  verlor  Jetzt  diesen  Rekord  an  Gu¬ 
stav  DIsse.  der  In  Willen  die  20  km  ln  1:01:41  Stun¬ 
den  bewältigte. 

* 

Die  Fußballmannschaften  der  Oberliga,  ln  denen 
sich  ostpreußische  Spider  befinden,  liegen  gut  In 
der  für  die  Bundtsllga  entscheidenden  Runde  Im 
Rennen.  Eintracht-Frankfurt  mit  dem  Allenstelner 
Läufer  S  1 1  n  k  a  sowie  der  Hamburger  Sportver¬ 
ein  mH  dem  Tilsiter  Verteidiger  Kuibjuhn  füh¬ 
ren  ohne  Punktverlust  die  Tabellen  Im  Süden  und 
lm  Noden  an.  während  Bayern-München  mit  dem 
Insterburger  Verteidiger  O  I  k  vorerst  nur  an  fünf¬ 
ter  Stelle  steht. 

* 

Im  Motorsport  Ist  ein  Ostpreuße  mit  an  der  Spitze 
Hans-Georg  Anschcldt  auf  Kreldler  dehnte 
durch  einen  dritten  Platz  beim  Großen  Motorrad- 
preis  In  Tampere  ln  Finnland  »einen  Vorsprung  tn 
der  Weltmeisterschaft  der  Klasse  bis  50  ccm  weiter 
aus.  Die  Entscheidung  wird  lm  letzten  Rennen  ln 
Argentinien  fallen. 


Günther  Lyhs  (Sullmmcn/Klrspe),  Deutscher 
Vlzemelstcr  Im  Zwölfkampf  der  Turner,  nahm  erst¬ 
malig  nach  seiner  Verletzung  bei  den  Prager  Welt¬ 
meisterschaften  an  einem  Schauturnen  teil.  Es  Ist 
zu  hoffen,  daß  er  bald  wieder  ln  die  Nationalriege 
elngerelh»  werden  kann. 

* 

In  München  gewann  der  Könlgsberger  Klaus 
U  1  o  n  *  k  a  (ASV  Köln)  den  100-m-Lauf  in  10.8  so¬ 
wie  die  200  m  in  21,3  Sek  Mit  20.8  Uber  200  m  lag  er 
bisher  an  der  Spitze  der  deutschen  Bestenliite  und 
wurde  Jetzt  von  Schumann-Bremen,  der  unter  gün¬ 
stigen  Bedingungen  20.«  erreichte,  überholt. 


Gerhard  Hlibrechl  (47  Jahre),  mehrfacher 
Deutscher  Meiste«-  tm  Diskuswerfen  und  Zehnkämp¬ 
fer  (aus  Osterode  stammend,  später  VfB  Kbg.  heute 
Oberstudienrat  in  Athen),  gehörte  auch  ln  diesem 
Jahr  zu  der  Mannschaft  von  i960  München.  Hll- 
brecht  warf  den  Hammer  noch  48,75  m  und  kam  so 
als  zweiter  seines  Vereins  In  die  Wertung.  Gleich¬ 
falls  bewährten  steh  bet  den  deutschen  Mannschafts¬ 
meisterschaften  der  Angerburger  Hans-Georg 
Wawrozyn  (Hamburg)  lm  100-m-Lauf  In  10,7 
Alfred  Schulz  (Asco-Kbg /Hamburg)  Im  Kugel¬ 
stoßen  mit  13,14  m,  Peter  Riebe  nsahm  (Pr  - 
Saml.  Kbg.  Mainz)  Im  Hochaprung  mit  1,93  m.  die 
Speerwerfer  Dieter  Koloika.  Gunnar  Legier 
(beide  VfB  Kbg.)  und  Gerhard  Schönfetd  (Hel- 
Ilgen  bell)  mit  Welten  von  6«,  65,  «o.  69  bzw.  60,55  m 
sowie  Hans  Schenk  (Bartennteln/t.everkusen)  mH 
69,02  m  und  Horst  Sommer  (Heillgcnbell  München) 
tm  Stabhochsprung  mit  3,90  m. 

W.  Ge. 


BOCHER 

Carl  von  Lorck;  Burgen,  Schlösser  und  Gif. 

Icn  in  Frankreich.  232  Selten.  100  Abbliduogtr. 

eine  Fallkarte,  Ganzleinen  mit  mehrfarbigix 

Umschlag,  Format  II, SO  x  19  Zentimeter,  P:*,i 

16.80  DM.  Verlag  Wolfgang  Weidlich.  Funk. 

furl  (Main). 

.In  Frankreich  Hegt  Last  In  )eder  größeren  Ort. 
schuft  eine  Burg  und  last  an  ledern  zweiten  Dorf 
ein  Schloß.  Die  große  Menge  Ist  unübersehbar.  D- 
Auswahl  kann  nur  einzelne  Schlösser  heravshsbu 
doch  hofft  sie.  anschauliche  Hauptbeispiel*  vom 
führen.  Sic  enthalien  zugleich  die  CharakterisUk  tki 
Landes  selbst .  .  .*  Ausgehend  von  dieser  Oberlegir.; 
hat  Carl  von  Lorck  den  Text  für  den  30.  Band  du: 
vom  Wolfgang-Weidlich-Verlag  herausgegeber'; 
Reihe  „Burqen-Schlösser-Herrensltze*  mit  einer  b t- 


Trevira  -  Dralon  -  Diolen 

donn  'ordern  Me  noch  heule  Kostenlos  vna  ee 
verbindlich  Stoffmuster  und  Preislisten  on, 

H.  Strachowlk,  Abi.  9!e.  Buchloe  ISdiwaben 

Deutschlands  grüMes  Kesteversandhau» 
früher  Königsberg  Pr. 


merkenswerten  Begabung  für  knappe  Darslellum) 
hlstorisdier  und  kunstgeschiditlicher  Vorgänge  bö 
Einbeziehung  eines  qroßen  wissenschalllidien  Unlft- 
baus  und  zahlreicher  Literalurhinwefse  verfaßt  (IS 
Seiten].  Sein  der  gleichen  Reihe  angehörende»  Buch 
über  .Kastelle,  Paläste  und  Villen  tn  Italien*  btt  4*' 
Oslprculienblalt  schon  früher  gewürdigt. 

Viele  Namen  von  Schlössern  in  Frankrefdt  »Ind  n 
Weltbegr  *cn  geworden.  Erwähnt  seien  hier  nur;  De; 
Papstpalast  In  Avignon,  die  Loire-Schlösser,  die  ti- 
stille,  der  Louvre,  Fontainebleau.  Versailles,  die  Tut- 
lcrien  .  .  .  Die  Schilderung  Ihrer  BaugeSchicht*  Wd 
anekdolenbulle  Züge  aus  ihrer  Glanzzeit 'vcrmlltF: 
ledern,  der  Frankreich  besucht,  die  wichtigsten  Kennt¬ 
nisse  In  prägnanter  Form,  ln  der  Notiz  Ober  dk 
Häfenzitadelle  von  Baslia  auf  Korsika  gedealt 
v  Lorck  pietätvoll  eines  1854  erschienene!!  Wtrtwi 
des  in  Neidenburg  geborenen  Historikers  Fcrdlnind 
Gregorovius  über  die  Geschichte  die*er  Mltlijmer: 
insel.  —  Die  beigegebenen  hundert  An»lchten  »Irr! 
Reproduktionen  von  alten  Süthen  und  Lilhos.  Hl 


KULTURNOTIZ 

Der  Maler  lfan»  Pluquei  stellt  gemeinsam  mit  O 

oig  Golunski.  Waller  Gutjahr,  Curl  Witlenbeditr 
und  Walter  Wadephul  Arbeiten  In  der  Galerl«  Dr. 
Sittlg.  Bremen.  Schuberlslraße  7.  bis  zum  6.  Novem¬ 
ber  aus  —  Hans  Pluquei  wurde  1903  in  Wcrlbe!» 
Kreis  Gumbinnen,  geboren.  Er  studiert«  an  de» 
Kunstakademien  Königsberg  und  Breslsui  seit  1951 
lebt  er  ln  Bremen. 


Ein  Jagdkalender 

Im  Verlag  M  &  H.  Schaper,  Hannover-Waidhauit» 
ist  für  das  lahr  1963  wieder  der  .lagdkunstkalendcr 

-Wild  im  Bild*  zum  Preise  von  4.80  DM  erschiene: 
Jedem  Naturfreund  und  jedem  Jäger  kann  dl*«' 
Jagdkun.lkali  nder  nur  empfohlen  werden,  da  nebca 
einer  reichhaltigen  Bcbiidcrunq  mit  jagdlichen  Math 
ven  auch  che  Jaydschonzelten  gemäß  BüntteM#4* 
gesetz  verzeichnet  sind-  Er  ist  ein  Schihudtslück  für 
jedes  Haus.  Ko. 


Ört  und  Straße  . . . 


von 

Jochen  Piechowskl 

EIN  JUGENDBUCH 

heiter  und  «rrnM 
voller  Spannung 
und  belehrend. 

Die  richtige  Lektüre  für  Jungen  und  Mädchen 
ab  10  Jahren  Hinzu  kommen  gute  Illustration  tri 
Erfrischend  für  die  Jungen  Leser  btingt  der  Ver¬ 
fasser  allen  das  unverfälschte  Leben  ostpreuB.- 
*c"*r.,,-an<lslcute  In  der  neuen  Helmal  nahe  * 
Selbstlos  helfen  Kinder  einer  Familie,  dir  nodi 
>n  Ostpreußen  wohnt. 

190  Sellen  Umfang,  reich  Illustriert,  UrbllL'i 

l'apprinhnnd.  7,so  HM. 

RAUTENBERGSCIIE  BUCH  HANDLUNG 
l  eer  (Oslfrlesland)  •  Postfach  IN 

Ala  Drucksache  ml»  7  Pf  frankiert  etnsendf1 

Ich  bestelle  zahlbar  nach  Empfang 

.  !•  Md  El ps  klärt  alles  auf 
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Das  Ostpreußenblatt 


13.  Oktober  1962  /  Seite  7 


VDutst  nach  heimatlichen  /Rezepten 


Die  ostpreußisdie  Hausfrau  war  eine  Meiste¬ 
rin  in  der  Hausschlachterei.  Rezepte  wanderten 
von  Familie  zu  Familie,  ln  manchem  alten  hand¬ 
geschriebenen  Kochbuch  kann  man  heute  noch 
lesen:  Rezept  von  Frau  .  . .  —  das  waren  nute 
alle  Freundinnen  und  Tanten,  die  langst  nicht 
mehr  leben  und  doch  ein  kleines  Andenken  an 
ihre  Hauslrauentüchllgkeit  damit  hintcrlassen 
haben. 

Es  war  ein  Fest  für  die  ganze  Familie,  wenn 
das  Sdrwemchen  im  Spätherbst  daran  glauben 
mußte.  Jeder  hatte  seinen  Anteil  an  der  Arbeit 
aber  auch  jeder  seinen  Extraspaß,  zum  minde¬ 
sten  zum  Schluß  sein  Sdrmeckwurstchen.  Rot  und 
heiß  glühte  alles  in  der  Küche,  ob  Herd,  ob 
Mensch,  alles  beteiligte  sich  vergnügt  beim 
Speck-  und  Fleischschneiden,  beim  Drehen  des 
Flctschwolfs,  beim  Abbinden  der  Würste,  dem 
Kneten  des  Fleischteigs  und  was  es  alles  für 
Ehrenarbeiten  gab.  Und  das  ganze  Haus  durch¬ 
drang  ein  Geruch  voller  Würze,  prächtig! 

Nur  wenigen  ost preußischen  Hausfrauen  ist 
es  Jetzt  noch  vergönnt,  selbst  ihr  Schweinchen 
groß  zu  ziehen  und  zu  schlachten.  Wer  es  kann, 
der  tut  es  heule  man  anderen  technischen  Hilfs¬ 
mitteln  als  früher  zu  Hause.  Die  kräftige  Elek- 
trohaushaltsmaschine  ist  ein  fast  selbstverständ¬ 
liches  Zubehör  geworden 

Es  ist  aber  durchaus  möglich,  daß  wir  auch 
bei  den  veränderten  Verhältnissen  einige  alte 
Schlachtkünste  Wiederaufleben  lassen.  Jeder 
Fleischer  verkauft  uns  die  richtigen  Fleischsor¬ 
ten,  beschafft  die  Darme  und  räuchert  unsere 
Mettwürste.  Also  weshalb  nicht  alte  Rezepte 
wieder  vorholen  und  zum  Winter  versorgen?  In 
vielen  Füllen  werden  wir  es  vorziehen,  die 
Wurstmasse  in  Weckgläser  zu  füllen  und  zu 
sterilisieren.  (2  Stunden  bei  100  Grad  )  Leber-, 
Blut-,  Grützwurst  und  Sülze  eignen  sich  vor¬ 
trefflich  dazu.  Wir  verzichten  dann  allerdings  auf 
Wurstsuppe. 

Man  kann  aber  auch  jedes  feine  Leber-  und 
Blutwurstrezept  vereinfachen,  indem  man  in  den 
Teig  geriebene  Semmel  nimmt  (auf  I  Kilo 
Fleisch  250  Gramm  Reibbrot),  in  dünne  Sehweine¬ 
därme  füllt,  je  25  cm  davon  abbindet,  15  bis  20 
Minuten  kocht  und  dann  die  Würste  warm  oder 
kalt  als  .Frische  Wurst*  der  lieben  Familie  oder 
einem  heimatlichen  Freundeskreise  vorsetzt,  den 


Blutwurst:  2  kg  gekochtes,  in  Würfel  geschnit¬ 
tenes  Wellfleisch  (es  können  auch  fette  Stück¬ 
chen  dabei  sein),  4  Teelöffel  pulverisiertes  Ge¬ 
würz,  3  Teelöffel  pulverisierter  Majoran,  2  Tee¬ 
löffel  pulverisierte  Nelken,  2  Teelöffel  Pfeffer, 
1  Liter  Blut,  Vs  Liter  Schweinebrühe.  100  Gramm 
Salz.  Alles  gut  mischen,  in  dicke,  krause  Därme 
füllen  und  30  Minuten  kochen.  Beim  Hinein¬ 
stechen  darf  keine  rote  Flüssigkeit  austreten. 

Zungenwurst:  2  kg  gekochte  Niere,  Herz, 
Streifen  vom  Kopf,  die  Zunge.  Alles  klein  schnei¬ 
den.  Mischen  mit  2  Teelöffel  Nelken,  3  Teelöffel 
Gewürz,  1  Teelöffel  Pfeffer,  2  Teelöffel  Majoran, 
1  geriebenen  Zwiebel,  125  Gramm  Salz,  */«  Liter 
Schweineblut,  V»  Liter  Schweinebrühe.  Alles  gut 
mischen  und  abschmecken.  Einen  Schweinemagen 
näht  man  zu,  füllt  ihn  und  näht  das  obere  Teil 
zum  Schluß  auch  zu.  Eine  Stunde  langsam  kochen 
und  während  des  Erkaltens  leicht  beschweren. 
Man  kann  auch  einige  gTöße  Stücke  Pökelrinder¬ 
zunge  in  den  Teig  nehmen. 

Grützwurst:  Beim  Schlachten  kann  man  ln  der 
Fleischbrühe  3  Pfund  Grütze  eine  Stunde  lang 
langsam  ausquellen.  Man  gibt  dazu  ausgebratene 
Schweinespirkei  (Grieben!),  gekochte  und  durch¬ 
gemahlene  Schwarte,  gekochte  Lunge,  10  bis  15 
Zwiebeln  Absdimecken  mit  Salz,  Pfeffer,  Ge¬ 
würz,  reichlich  Majoran  und  Pfefferkraut  und 
*/*  Teelöffel  Kreidnelken.  Wenn  die  Masse  gut 
durchgearbeitet  ist,  gießt  man  durch  einen  Durch¬ 
schlag  2  bis  3  Liter  Blut  dazu,  knetet  noch  ein¬ 
mal  gut  durch,  füllt  in  Därme  oder  in  eine 
irdene  Schüssel.  Die  Wurst  in  Därmen  wird 
30  Minuten  gekocht,  die  Schüsselwurst  im  Back¬ 
ofen  eine  gälte  Stunde  gebacken.  Sie  wird  spä¬ 
ter  in  Scheiben  geschnitten  und  aufgebraten. 

Sülze:  Zur  Sülze  nimmt  man  den  Kopf  —  übri¬ 
gens  in  der  Stadt  ein  sehr  preiswert  zu  kaufen¬ 
des  Stück.  Er  wird  gewaschen  und  mit  3  Eßlöffel 
Salz  und  1  Teelöffel  Zucker  eingerieben.  Zwei 
Tage  damit  stehen  lassen.  Dann  kocht  man  ihn 
und  nimmt  3  bis  4  Schweinepfoten  dazu  (die  das 
Steifen  der  Sülze  verbessern),  2  Zwiebeln  und 
t  Lorbeerblatt,  Weichkochen  und  kleinschneiden 
Die  Brühe  wird  durch  einen  Durchschlag  gegos¬ 
sen.  Man  gibt  die  Würfel  hinein,  würzt  mit 


Pfeffer,  Majoran,  2  gewürfelten  Zwiebeln,  3  Eß¬ 
löffeln  Essig  und  schmeckt  sehr  scharf  ab.  Die 
Schärfe  ist  dann  beim  fertigen  Gericht  sehr  ab- 
gemildert.  Jetzt  läßt  man  noch  einmal  30  Minu¬ 
ten  kochen  oder  sterilisiert  in  Gläsern  Abfül¬ 
len  in  Tassen  oder  Schüsseln,  aus  denen  man 
die  Sülze  stürzen  kann. 

Preßkopl:  Das  gleiche  Verfahren  wie  bei  der 
Sülze,  nur  statt  des  Essigs  kommt  Kümmel  in 
die  Masse  Man  füllt  in  einen  Rinderdarm  oder 
in  einen  Sdiwcinemagen,  den  man  zunäht.  Eint 
Stunde  kochen,  auf  ein  Brett  zum  Abkühlen 
legen.  Wenn  der  Preßkopf  kalt  ist,  ein  zweites 
Brett  darüberlegen  und  beschweren 

Sülzkoteletl:  Ein  Kilostück  Karbonade  wird 
mit  einem  Holzlöffelstiel  durchstoßen,  ln  die 
Löcher  werden  Streifen  von  einer  Mohrrübe 
und  einer  Gewürzgurke  gesteckt.  Mit  Salzwas¬ 
ser,  einem  Lorbeerblatt  und  Zwiebel  weich 
kochen  und  abgekühlt  in  Scheiben  schneiden. 
Man  legt  die  Scheiben  auf  eine  Schale  oder  in 
Formen  und  übergießt  sie  mit  der  scharf  abge¬ 
schmeckten  Brühe,  in  der  man  auf  V»  Liter  6  Blatt 
Gelatine  gelöst  hat. 

Mettwurst:  5'/s  kg  mageres  Schweinefleisch, 
l'/t  kg  Flomenfett,  265  Gramm  Salz,  10  Gramm 
Pfeffer  (gestoßen),  10  Gramm  Pfefferkörner,  10 
Gramm  Salpeter,  20  Gramm  Zucker,  Därme. 
Fleisch  und  Fett  dreimal  durch  die  Maschine 
geben,  mit  den  Zutaten  eine  Stunde  kneten  (mit 
der  Haushaltsmaschine  in  der  Rührschüssel  ent¬ 
sprechend  den  Angaben  der  dazugehörigen  Koch¬ 
bücher).  ln  feste  Rinderdärme  sehr  fest  mit  der 
Maschine  stopfen,  abbinden  und  darauf  achten, 
daß  keine  Luftzwischenräume  bleiben.  2  Tage 
trocknend  hängen  lassen  und  10  bis  14  Tage  lang 
räuchern.  Beim  Stopfen  und  Abbinden  müssen 
zwei  Personen  Zusammenarbeiten. 

Salami:  Auf  3,5  kg  bestes  Rindfleisch  rechnet 
man  1,5  kg  fetten  Speck.  */j  des  Specks  wird  mit 
dem  Fleisch  dreimal  gut  durchgemahlen,  der 
übrige  Speck  wird  in  feine  Würfel  geschnitten. 
Auf  diese  5  kg  Teig  kommen  160  Gramm  Salz, 
20  Gramm  Salpeter,  20  Gramm  feiner  Pfeffer, 
10  Gramm  Zucker  und  3  Zehen  Knoblauch  (fein¬ 
gerieben).  Die  Masse  wird  eine  Stunde  lang 
durchgearbeilet,  fest  in  Därme  gestopft,  abge¬ 
bunden,  zwei  Tage  getrocknet  und  12  Tage  ge¬ 
räuchert. 

Margarete  Haslinger 


Petras  Nachtgebet 


Unser  Marjellchen  ist  wohl  mit  Rheinwasser 
getauft,  doch  ihre  Patentante  ist  —  genauso  wie 
wir  —  aus  Ostpreußen.  Wir  stammen  aus  einem 
Dorf  und  sind  schon  von  Kind  an  befreundet 


Heute  lebt  diese  Freundin  über  zweihundert 
Kilometer  von  uns  entfernt  im  Süden  des  Lan¬ 
des,  und  wir  sehen  uns  nur  selten.  Ihr  Paten¬ 
kindchen  Petra  kennt  sie  nur  von  Fotos  her,  die 
wir  ihr  von  Zeit  zu  Zeit  schicken. 
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Endlich  stellt  ein  Brief  der  Patentante  einen 
baldigen  Besuch  ln  Aussicht  und  Petra  kommt 
alle  fünf  Minuten  zu  mir  und  fragt: 

.Wann  kommt  die  Tante?  Heute,  morgen  oder 
übermorgen?*  Etwas  später  fragt  sie:  .Was  ist 
eine  Patentante?* 

Natürlich  halte  ich  Petra  schon  oft  von  ihrer 


man  zum  Wurstessen  einlädt.  Man  wird  begei- 

storte  Zustimmung  finden.  Für  die  dazugehörige  £jn  lucj endblich,  das  IWS  alle  angeht 

alkoholische  Labung  sorgt  dann  der  Hausherr.  - : -  - 

Feine  Leberwurst:  2  kg  Schweineleber,  2  kg  QL 

weißes  Bauchfleisch  gekocht,  500  Gramm  Zwie-  P^fll  /  U  fT^ 

beln,  die  in  dem  Abfüllfett  des  gekochten  Bauch-  \  J  II  \  i\  1  /  *  \  .  \ 

fielsches  1  Stunde  gekocht  und  dann  durch  ein  kJ 

Sieb  gestrichen  werden,  8  Teelöffel  pulverisier¬ 
ten  Majoran,  4  Teelöffel  pulverisiertes  Gewürz, 

2  Teelöffel  feinen  Pfeffer,  1  Messerspitze  feine 

Nelken,  250  Gramm  Salz,  375  Gramm  feinge-  _  __ „  -  » 

»dmitte.ne  Speckwürfel.  Die  Leber  wird  in  faust-  ^ 

große  Stücke  geschnitten  und  in  der  Brühe,  in  r*  'T\ 

der  das  Bauchfleisch  gekocht  wurde,  gebrüht,  so 

daß  sie  außen  weiß,  innen  aber  nodi  braun  ist.  LR'  SSI  t^^U  V! 

Mit  dem  gekochten  Fleisch  dreimal  durch  die  Bk.IjK-.  Mi  HHMI  W«  ß  I 

Maschine  drehen,  Zwiebeln  und  Fett  dazugeben 

(sowohl  das  Zwiebelfett  wie  die  Fettwürfel),  EkJtSj 

würzen  und  salzen.  Füllt  man  die  Masse  in  KSV  v  U>  I  I  ifld) [''i 

Därme,  dann  muß  der  Teig  versalzen  schmck-  Ht*?,  fog  ■  mBdSbI 

ken,  nicht  aber,  wenn  man  ihn  in  Gläser  füllt. 

Man  stopft  ziemlich  lest,  kocht  Jeise  wallend  MhI  F  1  -  «aSBi I 

die  Würste  30  Minuten  und  legt  sie  zum  Ab-  .  WU  jj ,  , 

kühlen  in  Salzwasser,  dem  man  Eisstückchen  zu-  1  .J  j  Ml  I 

setzt.  Sie  werden  dadurch  schön  weiß.  Man  kann  Al1  I 

sie  beim  Fleischer  leicht  überräuchern  lassen.  ■  fls m/  »-kl  JwjL  I  J 


Patentante  erzählt,  nannte  sie  dann  aber  immer 
nur  Tante  Heta.  Unter  dem  Begriff  Patentante 
kann  sich  unser  Marjellchen  mit  ihren  dreiein¬ 
halb  Jahren  noch  nichts  Konkretes  vorstellen. 
Geduldig  erkläre  ich  ihr,  was  eine  Patentante  ist 
und  erinnere  sie  auch  an  das  Päckchen,  das  sie 
vorige  Weihnachten  von  ihrer  Patentante  er¬ 
hielt.  Es  war  direkt  an  Petra  adressiert,  und  sie 
durfte  es  dann  auch  selber  auspacken  —  das 
war  alleine  schon  ein  Erlebnis  für  siel  Dann 
aber  erst  der  Inhaiti  Eine  reizende  Hummel- 
Puppe,  die  man  auf  den  ersten  Blick  liebhaben 
mußte. 

Diese  Tante  wird  also  bald  zu  Besucjhdwn' 
menl  Petra  ist  ganz  aus  dem  Häuschen  und 
möchte  immer  mehr  von  ihrer  Patentante  wissen. 
Ich  erzählte  ihr  unter  anderem,  daß  ich  -5® so 
Tante  schon  kannte,  als  ich  selber  noch  ein  Kind 
war,  und  daß  wir  zusammen  gespielt  haben. 

.O  fein,  dann  ist  die  Tante  noch  ein  kleines 
Mädchen  und  spielt  mit  mir!"  ruft  Petra  strah¬ 
lend  aus. 

.Nein,  Petra,  Tante  Heta  ist  heute  so  groß  wie 
deine  Mutti,  damals,  zu  Hause  in  unserem  Dorf, 
als  deine  Mutti  sie  kennenlernte,  da  war  die 
Tante  noch  ein  kleines  Mädchen“,  erkläre  ich 
ihr  lächelnd.  Meine  kleine  Tochter  ist  enttäuscht 
und  zieht  eine  Flunsch. 

.Soo  groß,  dann  spielt  sie  auch  nicht  mehr  mit 
mir!" 

.Doch,  sie  spielt  bestimmt  mit  dir,  vor  allem 
wird  sie  dir  schöne  Märdien  und  Geschichten 
erzählen!"  Das  sind  Aussichten,  Petra  hopst  vor 
Freude  darüber  von  einem  Bein  auf  das  andere. 
Sie  kann  es  nun  nicht  mehr  erwarten,  bis  die 
Tante  da  sein  wird. 

An  jenem  Abend  betete  Petra  wie  immer  mit 
Ihrem  sechsjährigen  Brüderchen  das  Abendgebet 
Am  Ende  bitten  die  Kinder  den  lieben  Gott  um 
Schutz  für  ihnen  besonders  nahestehende  Men¬ 
schen,  wie  die  Großeltern,  die  Geschwister  usw. 
Dieser  Personenkreis  wird  immer  größer,  so  daß 
ich  schon  bremsen  mußte. 

So  bat  Petra  eines  Abends  den  lieben  Gott 
auch  um  Schutz  für  Pascha,  ihren  Hundefreund. 
Sie  liebt  Tiere  über  alles,  und  der  alte  Jagdhund 
eines  bekannten  Oberförsters,  Pascha,  hat  einen 
Platz  in  ihrem  Herzen  eingenommen.  Trotzdem 
glaubte  ich  zuerst,  ich  hörte  nicht  recht,  als  sie 
mit  andächtiger  Stimme  bat:  .Und  dann,  lieber 
Gott,  beschütze  auch  Pascha!" 

So  waren  wir  auch  an  jenem  Abend  mit  dem 
Gebet  nebst  Anhang  fertig,  ich  knipste  das  Licht 
aus  und  sagte:  .Gute  Nacht,  Kinder,  schlaft 
schön!" 

Noch  bevor  ich  das  Zimmer  verlassen  hatte, 
piepste  aus  dem  Dunklen  heraus  ein  jämmer¬ 
liches  Stimmchen: 

.Aber  Mutti!"  rief  Petra  entsetzt,  .wir  haben 
doch  gar  nicht  für  die  da  gebetet  —  die  da,  na 
du  weißt  schon,  die  Tante,  die  zu  Besuch 
kommtl"  Sie  war  so  aufgeregt,  daß  sie  sogar  den 
Namen  der  Patentante  vergessen  hatte 

„Die  Tante  da,  aus  unserem  Dorf  daheim!" 
fügte  Petra  noch  als  Nachsatz  hinzu,  und  das 
rührte  mich  besonders,  daß  sie  aus  „unserem 
Dorf"  sagte.  Wir  holten  natürlich  sofort  das  Ver¬ 
säumte  nach,  und  Petra  konnte  nun  beruhigt  ein- 
schlafen. 

Eva  Sirowatka 


bereitschaft  durch  Aufrufe  in  der  Zeitung,  und 
schließlich  macht  die  ganze  Stadt  mit  bei  dem 
Bestreben,  Maria  und  ihren  Eltern  die  Ausreise 
in  den  Westen  zu  ermöglichen  und  ihnen  ein 
neues  Zuhause  zu  bieten. 

Das  Bild  oben  gibt  einen  kleinen  Aus¬ 
schnitt  aus  diesem  Bemühen.  In  dem  Buch 
heißt  es  dazu:  .Die  nächste  Überraschung 
verkündet  am  nächsten  Vormittag  Bürgermei¬ 
ster  Waldleger.  Br  hat  Tobi  und  die  Ge¬ 
schwister  zu  sich  ins  Rathaus  geladen.  Ah¬ 
nungslos  sitzen  sie  in  Heien  Ledersesseln, 
als  das  Stadtoberhaupt  vergnügt  ein  Papier 
schwenkt  und  mit  dem  Ton  einer  Orgel  ver¬ 
kündet:  Ihr  werdet  es  nicht  glauben.  Aber 
während  wir  am  Haus  gebaut  haben,  hat  sich 
euer  Wunsch  erlülll.  Maria  und  ihre  Eltern 
haben  unerwartet  die  Ausreisegenehmigung 
aus  Ostpreußen  erhalten!  —  Der  Bürgermei¬ 
ster  läßt  das  Papier  sinken  und  setzt  sich 
bequem  in  dem  hochlehnigen  Stuhl  zurecht 
über  die  breite  Platte  seines  Schreibtisches 
hinweg  genießt  er  das  ungläubige  Staunen 
der  Drei.  Aul  einmal,  als  sie  begrillen  haben 
springen  sie  hoch,  wollen  etwas  sagen .  . 

.Gestern  erhielt  ich  ein  zweites  Schreiben“, 
fährt  er  lorl,  Wort  iür  Wort  betonend.  .Aus 
dem  Lager  Friedland  bei  Göttingen.  Dort  sind 
mittlerweile  Maria  und  die  Ellern  clngetrot- 
len I“ 

In  den  Köplen  von  Tobi  und  den  Geschwi¬ 
stern  schwirrt  es.  .Maria  —  Ausreisegeneh¬ 
migung  —  Lager  Friedland  bei  Götllngenl“ 

Ein  Wunder!  Ein  richtiges  Wunder  ist  ge¬ 
schehen.  Man  begreitt  das  nicht.  Man  hört 
Musik,  erblickt  vor  s Ich  nur  einen  Bürger¬ 
meister,  der  sich  zufrieden  räkelt  und  sein 
ergrlllenes  Gemüt  hinter  einer  lächelnden 
Miene  verbirgt . . .' 

Wie  alles  noch  zu  einem  guten  Endo  kommt 
und  wie  Maria  mit  Ihren  Eltern  schließlich  ein 
neues  Heim  findet,  das  mit  aller  Liebe  einge¬ 
richtet  wurde,  das  schildert  Jochen  Piechowskl 
in  seinem  Buch 

Der  Autor  versteht  es,  in  diesem  Buch  in  fes¬ 


selnder  Weise  die  Schicksale  junger  Menschen 
miteinander  zu  verknüpfen.  Die  Hilfsbereit¬ 
schaft,  die  trotz  aller  skeptischen  Äußerungen 
auch  heute  in  unserer  Jugend  zu  finden  ist,  fin¬ 
det  hier  ihre  schönste  Bestätigung. 

Allen  unseren  Lesern  können  wir  dieses  neue 
Jugendbuch  aus  voller  Überzeugung  empfehlen. 
Es  verknüpft  unser  heutiges  Leben  mit  den  Ge¬ 
schehnissen  in  der  Heimat  und  den  mannigfal¬ 
tigen  Schicksalen  Ihrer  Menschen.  Möge  es  auf 
vielen  Gabentischen  ostpreußischer  Familien 
Freude  und  Besinnung  bringen!  RMW 
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ngatscknut  aus  fD^dtdahaat 


.Heeres,  Treidel,  kunnese  mie  nich  ok  so  e 
scheene  Perdshoarschnor  fer  de  Angel  drelle? 
Se  könne  dat  doch  so  fein!“ 

Ich  sitze  auf  der  Futterkiste  im  Kutschstall 
und  sehe  unserem  Kutscher  Treidel  zu,  der  eine 
vieldrühlige  bunte  Schnur  flicht,  und  zwar  ohne 
jeden  Knoten 

„Oawer  joa.  Franzke,  dal  michl  ek  schon 
oawer  dato  bruk  ek  lange  Perdshoar;  am  beste 
vom  Schemmel!" 

Ja,  lange  Pferdehaare  besorgen  —  da  saß  der 
Haken.  Alle  unsere  Pferde  hatten  die  Schwanz¬ 
haare  kurz,  wegen  der  Verschmutzung  bei  der 
Feldarbeit,  und  ein  Schimmel  war  überhaupt 
nicht  darunter. 

.Du  foahrst  doch  morge  met  dienern  Voader 
oppem  Wehlauer  Perdstnarkt;  amend  kannst  doa 
welche  erwesdie!  Vergett  och  de  Zigarrestom- 
mels  nich!“ 

Vorsorglich  hatte  ich  meine  Messerklinge  ge¬ 
schärft,  und  als  mich  am  nächsten  Morgen  ein 
Faustschlag  gegen  meine  Tür  weckte,  flitzte  ich 
nur  so  aus  den  Federn,  taudite  die  Nase  ins 
Wasser  und  sauste  zum  Frühstückstisch.  Sekun¬ 
den  zu  spät  auf  dem  Wagen,  hieß  bei  Vater 
soviel  wie  verpaßte  Gelegenheit.  Wer  nicht  drauf 
saß,  blieb  zurück. 

.Fertig?  —  Los!"  Treidel  sprang  zurück,  die 
Pferde  zogen  an.  Alle  vier  Räder  hoben  sich 
leicht  vom  Boden,  und  der  schwarze  Schatten 
des  Parks  verschluckte  uns  Verschluckte  auch 
den  ängstlichen  Ruf  unseres  kleinen  Muttchens, 
der  wie  üblich  zur  Vorsicht  mahnte. 

Vater  meisterte  spielend  den  Übermut  der 
beiden  Trakehner.  Gedampft  pochen  die  flinken 
Pferdehufe  auf  den  weichen  Boden;  ab  und  zu 
springt  der  Wagen  über  eine  Wurzel.  Ich  fahre 
gern  durch  den  dunklen  Wald,  rutsche  etwas 
zusammen,  will  gerade  ins  Träumen  kommen, 
da  schiebt  sich  Vaters  Zügelfaust  zu  mir;  .Nimm 
fahr  du!"  Donnerchen,  Donnerchen;  das  war  ja 
eine  unverdiente  Auszeichnung! 

Der  schmale  Landweg  durch  den  königlichen 
Forst  war  nicht  zu  erkennen;  nui  der  helle  Strei¬ 
fen  zwischen  den  Baumkronen  wies  uns  den 
Weg;  die  Pferde  fanden  ihn  auch  in  der  Dunkel¬ 
heit.  Wir  waren  schon  an  den  Gutem  Migu- 
schen.  Rockeimswalde,  Freuden¬ 
berg  und  Friedrichstal  vorbei,  als  es 
langsam  hell  wurde.  Dann  bogen  wir  in  einen 
Feldweg  Richtung  Sanditter  Wald  ein, 
kreuzten  an  einer  Försterei  zum  ersten  Male 
eine  Chaussee  und  erreichten  kurz  vor  dem  Ziel 
die  Pregelbrücke. 

Vater  griff  nun  wieder  selbst  zur  Leine;  das 
Gefährt  donnerte  in  die  Stadl.  Es  war  nun  ein¬ 
mal  Brauch,  daß  schneidig  in  den  Ort  eingefah¬ 
ren  wurde,  und  wenn  unsere  acht  Gespanne  mit 
Getreide  in  die  Stadt  fuhren,  so  begann  schon 
500  Meter  davor  ein  so  wüstes  Peitschenge¬ 
knalle,  daß  es  nicht  selten  eine  Verwarnung 
setzte  —  wegen  der  Ruhestörung. 

Die  Pferde  kamen  in  den  Stall  und  ich  hatte 
bis  Mittag  Urlaub  Der  Wehlauer  Pferdemarkt 
W4Ä,rjmmer  ein  Ereignis  für  mich;  aber  heute 
interessierten  mich  weniger  die  Pferde,  als  ihre 
Schwänze.  Die  Faust  in  der  Tasche  spielte  mit 
dem  Messer,  und  ich  war  fest  entschlossen,  mir 
die  zu  einer  Angelschnur  erforderlichen  langen 
Schwanzhaare  eines  Schimmels  zu  verschaffen. 
Aufmerksam  beobachtete  ich  das  lebhafte  Trei¬ 
ben  auf  dem  Markt,  fand  aber  doch  nur  selten 
Pferde  mit  langen  Schweifen. 

Doch  dann  sah  ich  es  weiß  schimmern:  Abseits 
stand  ein  Grauschimmel  mit  einem  langen 
Schweif.  Das  Herz  begann  leise  zu  bumsen,  als 
ich  mich  an  ihn  heranpirschte.  Kaum  war  ich 
auf  Reichweite  dran,  da  legte  der  Satan  die 
Ohren  an  und  drehte  die  Augen,  daß  nur  noch 
das  Weiße  zu  sehen  war.  Ich  redete  leise  auf 
ihn  ein,  aber  er  stellte  sich  zum  Ausfeuern  be¬ 
reit.  Ich  gab  es  auf.  Ohne  Aufsehen  war  an  den 
nicht  ranzukommen.  Na.  dann  eben  nicht.  Und 
schwarz  waren  die  Haare  vom  Grauschimmel 
ja  auch,  sagte  ich  mir  zum  Trost  Es  war  über¬ 
haupt  ein  Fehlschlag,  und  ich  blieb  ohne  Erfolg 

Als  ich  vor  unserem  Gasthaus  kam,  klirrten 
schon  leise  die  Fensterscheiben  von  dem  Geläch¬ 
ter  drin.  Vater  und  einige  Bekannte  waren  schon 
bestens  in  Fahrt  und  der  Raum  dröhnte  nur  so 
von  der  lebhaften  Unterhaltung.  Ich  bekam  mein 
Essen  und  weiter  bis  zum  Abend  Urlaub.  An 
die  Rückfahrt  dachte  ich  nur  mit  leisem  Grauen. 
Wenn  Vater  einen  gefaßt  hatte,  wurde  die  Rück¬ 
fahrt  kein  Zuckerlecken.  Aber  wir  kamen,  wie 
schon  immer  vorher,  doch  gesund  zu  Hause  an. 

Das  Leben  lief  weiter.  Die  Angelschnur  war 
winterüber  vergessen.  Das  Frühjahr  kam,  und 
es  wurde  wieder  einmal  gebaut.  Die  Maurer  und 
Zimmerleute  werkten,  und  wöchentlich  erschien 
ein  Wertbrief  mit  dem  zur  Löhnung  erforder¬ 
lichen  Geld.  Weil  dieses  meistens  in  großen 
Scheinen  kam,  wurde  ich  auf  den  eleganten  Felix, 
einen  Dunkelbraunen  mit  weißen  Gamaschen 
und  Blesse,  gesetzt  und  auf  .Wechseltour“  ge¬ 
schickt.  Ich  ritt  nun  von  Kaufladen  zu  Kaufladen 
der  Umgegend,  um  die  großen  Scheine  zu  wech¬ 
seln.  Meistens  ritt  ich  .querbeet"  auf  kürzesten 
Wegen,  und  so  kam  ich  auch  hintenrum  zum 
Krug  in  D  e  d  a  w  e.  Ich  biege  um  die  Sdteu- 
nenecke;  was  steht  da?  Ein  langbeiniger  trocke¬ 
ner  Schimmel! 

Runter  vom  Felix,  Zügel  über  den  Zaunpfahl 
und  nun  mal  näher  ran.  Der  Schimmel  schläft. 
Müde,  den  Kopf  gesenkt,  steht  er  da.  Die  Hand 
fährt  in  die  Tasche;  das  Messer  ist  da!  Ich  habe 
einen  Schwei!  gesehen,  einen  Schweif,  wie  ihn 
nur  noch  der  Hengst  des  Grafen  Anton-Günther 
von  Oldenburg  auf  alten  Bildern  aufzuweisen 
hat!  Wie  ein  gelernter  Gauner  sehe  ich  mich  um 
Alles  ruhig:  ran  an  den  Feind!  Leise  spreche  ich 
den  alten  Schimmel  an,  langsam  hebt  er  ein 
Augenlid.  Ich  kraule  ihn  leise  am  Kopf,  klopfe 
Hals,  Flanke  und  „Backe”  —  und  nun  kann  ich 
der  Versuchung  nicht  mehr  widerstehen  (ich  war 
ja  sowieso  schon  fest  entschlossen).  Also  Messei 
raus,  einige  gnurpsende  Schnitte,  und  eine  Hand¬ 
voll  herrlicher  weißer  Schwanzhaare  verschwin¬ 
den  hinter  meinem  Hosenbund.  Ich  hatte  sie! 

Es  wurde  eine  wunderschöne,  achtdrahtige  und 
knotenlose  Schnur  daraus.  Viele,  viele  Barsche 
halic'  ich  ■  •  ui-  clor  Deime  gezogen! 

So  saß  idi  wiedei  einmal  an  meiner  vorbe¬ 


reitenden  Stelle  und  ließ  mein  kleines  Köder- 
flschdien  schwimmen,  um  die  großen  Barsche  zu 
betören. 

.Na,  Franzke,  bietes?"  Mein  Freund  Karl,  ge¬ 
nannt  .Der  große  Kurfürst",  kommt  vom  Vesper¬ 
tragen  aus  den  Wiesen  und  setzt  sich  zu  mir 
Ein  zwölfjähriger  Junge  wie  ich,  aber  besessen 
von  wilder  Passion  und  von  feurigem  Tempera¬ 
ment. 

„Allewelt  es  nich  los",  sage  ich.  „Bloß  so 
kleene  Gnabbels." 

Wir  sitzen  schweignd  und  sehen  in  das  recht 
klare  Wasser.  Da,  was  ist  denn  das?  Kaum  merk¬ 
lich  schiebt  sich  ein  ungeheurer  dunkler  Schat¬ 
ten  am  Boden  vor.  Auch  Karl  hat  ihn  schon 
weg,  denn  ich  höre  ihn  erregt  schnaufen  Was 
da  heranrutscht,  ist  ein  Welskopf:  ein  Welskopf, 
so  breit  wie  ein  Karlolfelkorb.  Es  ist  gar  nicht 
zu  sehen,  daß  er  das  Maul  geöffnet  hat,  aber 
mein  Koderfischchen  ist  plötzlich  in  ihm  ver¬ 
schwunden.  Erbarmung,  meine  schöne  Angel! 
Ich  versuche,  sie  langsam  aus  dem  Riesenmaul 
zu  ziehen.  Es  geht  nicht.  Vorsichtig,  vorsichtig 
lege  ich  die  Rute  ab  und  ziehe  leise  an  der 
Schnur.  Ganz  langsam  folgt  der  Riesenfisch. 


Die  Herbstferien  hatten  begonnen,  Ich  weiß 
heute  nicht  mehr  genau,  ob  ich  unglücklich  oder 
gerade  gar  nicht  verliebt  war  —  jedenfalls  wat 
ich  äußerst  melancholisch  gestimmt.  Es  zog  mich 
weder  zu  meinem  gemütlichen  Platz  auf  dem 
Innen-Balkon  des  alten  Gehlhaar-Kaffees  in  Kö¬ 
nigsberg,  noch  wollte  ich  überhaupt  etwas  von 
den  Menschen  wissen.  Allein  sein  wollte  ich 
und  meinen  Gedanken  nachhängen  und  gänzlich 
unmännlich  träumen.  Wahrscheinlich  war  ich 
also  doch  unglücklich  verliebt.  Da  gab  es  nur 
eines:  Ich  überprüfte  mein  Vermögen  und  be¬ 
schloß,  mir  einen  Zehner-Block  nach  Cranz  zu 
kaufen. 

Am  zweiten  Ferientag,  gleich  nach  dem  Mit¬ 
tagessen,  fand  ich  mich  auf  dem  Granzer  Bahn¬ 
hof  ein  und  fuhr  in  einem  kaum  besetzten  Zug 
in  unser  altes,  liebes  Ostseebad.  In  Cranz  an¬ 
gekommen  machte  ich  nur  einen  kurzen  Ab¬ 
stecher  an  die  See  und  ging  einmal  über  die 
fast  menschenleere  Promenade.  Die  See  tobte. 
Donnernd  brachen  sich  die  Wellen.  Der  Wind 
zerrte  mir  die  Haare  ins  Gesicht,  weit  vornüber¬ 
gebeugt  kämpfte  ich  midi  bis  zum  Oslbad  vor. 
Warmgepeitscht  und  etwas  außer  Atem  rettete 
ich  mich  in  die  Planlage.  Dort  schöpfte  ich  erst 
einmal  Luft.  Die  Bäume  bogen  sich  im  Sturm 
Gedämpft  begleitete  mich  das  Rauschen  der  See 
auf  meinem  Weg  quer  durch  die  Plantage  bis 
auf  die  alte  Poststraße  nadi  Sarkau. 

Hier  war  ich  endlich  allein.  Niemand  begeg¬ 
nete  mir,  als  ich  in  Riditung  Nehrung  weiter¬ 
marschierte  und  schließlich  nach  ejer  Beek  zu 
in  den  Wald  abbog. 

Bis  auf  das  Rauschen  und  Knarren  der  Bäume 
war  kein  Laut  zu  hören.  Die  zahlreichen  Mük- 
kenschwärme  des  Sommers  hatten  dem  rauhen 
Herbstwetter  weichen  müssen.  Der  Regen  dei 


„Nemm  em,  fot  em!  Riet  em  rut,  schmiet  em 
ewre  Kopp!"  keucht  Karl  neben  mir. 

„Hol  dien  Früh  du  Dammelskopp!"  flüstere 
ich. 

Dodi  da  geht  das  Temperament  mit  dem  „Kur 
fürsten"  durch.  Mit  einem  gewaltigen  Sprung 
saust  er  auf  den  Wels,  kriegt  einen  prachtvollen 
Schlag  von  dem  Welsschwanz  und  lliegl  zui 
Seite.  Ich  lasse  die  Angel  sausen,  um  sie  viel 
leidit  doch  noch  zu  retten,  aber  Karl  erwisdit 
die  Rute  und  hält  fest  Ein  Sdtuß  des  großen 
Fisches,  und  wie  ein  Garnfaden  reißt  die  Schnur 
ab.  Karl  krabbelt  an  Land. 

„Errbarmung,  Errbarmung,  Franzke,  so  e  grei¬ 
fet  Best  und  geil  wedder  af!"  Er  warf  sich  ins 
Gras  und  weinte.  Er  tat  mir  leid 

Die  Geschichte  ist  zu  Ende.  Karl,  der  „Kur¬ 
fürst".  fiel  am  dritten  Tage  des  Ersten  Krieges, 
den  Riesenwels  erschlug  ein  Raddainpler  und 
eine  so  schöne  Pferdehaar-Angelschnur  habe  ich 
nie  mehr  besessen  Erinnerungen!  Herrliche  Er¬ 
innerungen  aus  glücklicher  Jugendzeit! 

P.  S.  Die  Art  der  Beschaffung  der  Pferdehaare 
soll  nur  zur  Belustigung  beitragen;  nicht  aber 
zur  Nachahmung  empfohlen  werden! 

Franz  Brombach 


letzten  Tage  hatte  den  Waldboden  federnd  und 
weich  gemacht,  das  nasse  Laub  halte  jeden  Ver¬ 
such  zu  rascheln  aufgeben  müssen.  Schon  lange 
hatte  ich  den  eigentlichen  Weg  verlassen  und 
ging  langsam  und  tief  in  Gedanken  zwischen 
den  Stämmen  der  hohen  Bäume.  Ich  bin  später 
auch  etwas  in  der  Well  herumgekommen  und 
habe  Städte,  Wälder,  Seen  und  Berge  gesehen, 
die  wunderschön  waren.  Ich  habe  vor  Land¬ 
schaften  gestanden  —  im  Sonnenschein  und  bei 
Mondlichi  —  die  midi  verzauberten  und  meine 
Augen  leuchten  ließen.  Aber  wie  soll  man  Ver- 
gleidie  finden  zu  dem,  was  mich  hier  berührte 
und  ausfüllte?  Zu  dem,  was  ich  immer  fühlte, 
wenn  ich  draußen  zwischen  den  hohen  Wellen 
der  Ostsee  schwamm:  Auf  du  und  du  zu  m  e  i  - 
ner  See,  zu  meinen  Wellen;  und  was  mir 
hier  fast  die  Brust  zu  sprengen  drohte  in  m  e  1  - 
n  e  m  Wald! 

Was  mir  die  Heimat  war,  habe  ich  in  seiner 
ganzen  Bedeutung  erst  viel  später  verstanden. 
Wenn  idi  jetzt  in  Gedanken  wieder  lautlos 
durch  den  Sarkauer  Wald  gehe,  den  kräftigen 
Herbstgeruch  atme  und  die  frühe  Dämmerung 
einen  Märchenzauber  über  Baum  und  Strauch 
webt,  dann  weiß  ich,  wie  es  sein  kann  und  wie 
es  n  u  r  sein  kann,  wenn  man  wirklich  daheim 
ist. 

Angefüllt  mit  diesem  Erleben  war  ich  lief 
aufatmend  stehen  geblieben.  Knackte  dort  vorn 
nicht  ein  Zweig?  Idi  rührte  mich  nicht.  Bewegte 
sich  da  ein  Schatten?  Etwa  hundert  Meter  vor 
mir  stand  dichtes  Unterholz,  das  mir  die  Sicht 
versperrte.  Leise  und  vorsichtig  schlug  ich  einen 
Bogen  —  und  dann  sah  idi  sie.  Einen  Elchbullen 
und  zwei  Kühe.  Alle  drei  äugten  zu  mir  her¬ 
über  und  ich  fürchte,  daß  mir  meine  völlige  Be¬ 
wegungslosigkeit  kaum  etwas  genützt  hat.  Aber 


dierbstlicltet  Wi'ij  yvisthen  Cran$  unh  Sarkau 


der  Herrscher  dieses  Reviers  war  großmütig 
und  halte  es  durchaus  nicht  eilig.  Fast  zehn  Ml- 
nuten  sah  ich  den  König  unserer  Nehrung,  btj 
alle  drei  wieder  im  dichten  Unterholz  vej. 
schwanden  Ich  ließ  midi  aut  einem  Baumstamm 
nieder  und  habe  noch  lanqe  dort  qesessen.  Dann 
kehrte  ich  um  und  ging  langsam  nach  Cranz  zu- 
ruck  Noch  einen  Blick  aul  die  See,  einen  zwei- 
ten  aul  die  Uhr.  und  dann  qinq  es  Im  Sturm¬ 
schritt  ztnn  Bahnhol 

Viermal  noch  hin  idi  in  diesen  Herbsllenen 
nach  Cranz  gelahren.  bin  die  alte  Poststraße 
entlang  gewandert  und  bube  mich  dem  Zauber 
unserer  See  und  unseres  Waldes  hinqegeben  — 
dem  Zauber,  der  uns  an  Leib  und  Seele  qesuni! 
machen  kann  und  der  in  unserem  Inneren  wet- 
terglüht  und  uns  verpflichtet  und  bindet  an  un¬ 
sere  Heimat  —  an  unser  Ostpreußen. 

'teg 


Büdierschau 

Günther  S.  Wegener:  1*000  Jahre  und  ein  Bach. 

281)  Selten  mil  vielen  Bildern  und  Zcidinungun. 
J  G  Onckcn- Verlag  in  Kassel. 

Der  Bibel,  dem  „Buch  der  Bücher*  schechlhin,  ist 
dieses  ganz  ausgezeichnete  und  höchst  Interessant» 
Buch  eines  evangelischen  Theologen  gewidmet  Wie 
sehr  es  allgemein  ansprlcht  und  bu-ilestc  Kreis« 
fesselt,  das  zeigt  sich  schon  darin.  daß  In  ganz  kur¬ 
zer  Zeit  mehrere  Neuauflagen  erforderlldi  wurden. 
Wir  dürfen  hier  von  einom  Volksbuch  im  besten 
Sinne  des  Worles  sprechen  Wie  ist  die  Heilig» 
Schrift  wirklich  entstanden,  wer  hat  sie  gosduietmn 
und  wie  hallen  ihre  Worte  auch  einer  streng  wissen- 
schaflhchen  Kritik  stand?  Diese  Fragen  stellen  «idi 
wohl  die  meisten  von  uns.  Wegener  versteht  er 
hervorragend,  auch  che  schwierigsten  Dinge  einleudi- 
ternl  und  allgemeinverständlirh  zu  behandeln  Und 
er  beweist  schlagend,  wie  großartig  unsere  Bibel,  »n 
der  Ilundeite  schrieben  und  ungezählte  Tausende  ln 
der  Textiibersetznng  und  Textüberarbeitung  gewü- 
senhafl  arbeiteten,  auch  schon  als  historische  Duell« 
vor  der  Nachwelt  besteht.  Ihre  Lehren  und  Wels- 
heilen  sind  einmalig. 

Staunend  Hort  man  daß  seil  Beginn  des  19.  Jahr- 
hunderts  mehr  als  t ’•'*  Milliarden  Exemplare  di  r  Bi¬ 
bel.  der  Evangelien.  Psalter  und  Bibelteile  gedruckt 
wurden.  Übersetzungen  in  mehr  als  1100  Sprachen 
und  Dialekten  der  ganzen  Menschheit  liegen  vor.  Gi¬ 
gantisch  war  die  Leistung  der  großen  Übersetzer  von 
Hieronymus  über  Martin  Luther  bis  zur  Gegenwart 
Bibelforschung  und  Bibelpflege  haben  eigentlich  nla 
geruht.  Für  eine  Gutenbergbibel  werden  heute  Mil¬ 
lionen  von  Mark  geboten,  gigantische  Summen  na¬ 
türlich  auch  für  die  uralten  Handschriften,  die  man 
heute  immer  noch  findet  und  die  beweisen,  wi»  lrmj 
man  sich  an  die  alten  Originale  gehalten  hat.  Unsere 
Altvordern  im  Mittelalter  haben  für  eine  Bibel  ’,! 
den  Preis  eines  ganzen  Rittergutes  gezahlt. 

Eine  „Geschichte  der  Bibel*  mag  manchem  als  »in« 
trockene  und  schwierige  Sache  erscheinen.  Wer  We- 
geners  Buch  liest,  ist  anderer  Meinung.  Seine  Dar¬ 
stellung  ist  sicherlich  viel  mitreißender  als  die  man¬ 
cher  großer  Romane,  obwohl  hier  nur  wahre  Ding« 
geschildert  werden.  Ein  Werk,  das  In  keiner  chri«1- 
liehen  Hausbüchcrej  fehlen  sollte.  -r. 

Günther  S.  Wegener.  Die  Kirche  lebt.  Ein 

Weg  durch  zwei  Jahrtausende.  J.  G.  Ondcaa 
Vertag.  Kassel.  336  Seiten  mit  Ober  100  Bi! 
dem.  19,80  DM. 

Der  Autor  des  so  überaus  erfolgreichen  Volks¬ 
buches  über  die  Bibelgeschichte  „6000  Jahre  und  cm 
Buch"  schildert  in  seinem  zweiten  Werk  den  drama¬ 
tischen  Weg  der  Christenheit  in  den  beiden  erste» 
Jahrtausenden  der  Kirchengeschichte  so  lebendig  und 
aufrüttelnd,  daß  er  auch  diesmal  auf  einen  große», 
interessierten  Leserkreis  rechnen  daiT.  In  einer 
Stunde,  da  in  so  vielen  Ländern  Christen  wieder  rin¬ 
mal  verfolgt  und  bedroht  werden,  da  auch  in  der 
freien  Welt  eine  schwere  Glaubenskrise  durchstan¬ 
den  werden  muß,  ist  eine  Besinnung  aut  das  un¬ 
vergängliche  Erbe,  aut  den  nie  verlöschenden  Auf¬ 
trag  Christi  hörhst  nötig.  Von  Klrchcngeschicht«  und 
ihren  Lehren  weiß  die  Überzahl  auch  der  Kitchenmlt- 
glieder  kaum  etwas.  So  bemüht  sich  der  evangelisch« 
Historiker  darum,  in  ott  geradezu  begeisternder 
Weise,  etwas  vom  Geist  der  ersten  Zeugern  vom 
Werden  und  Wachsen  der  Glaubensgemeinschaft,  aber 
auch  vom  Streit  und  der  Spaltung  und  von  der  alltu 
dunklen  Tagen  zu  vermitteln  Die  liefe  Trauer  dar¬ 
über.  daß  bis  heute  die  Einheit  des  Christentum*  nidit 
überwunden  wurde,  klingt  durch.  Die  ganze  Ge¬ 
schichte  der  Reformation.  Gegenreformation,  der  alten 
und  jungen  Kirchengemeinschaften,  des  christlichen 
Liebeswerkes  und  vieles  andere  wird  hier  beleuch¬ 
tet.  -t, 

Theodor  Hc-uss:  Deutsche  Gestalten.  Studien 

zum  20.  Jahrhundert  Rainer  Wunderlich  Ver¬ 
lag  Hermann  Leins,  Tübinqen.  488  Seite», 
9,80  DM. 

Theodor  Heuss  „Deutsche  Gestalten",  eine  getade 
in  ihrer  knappen  Prägnanz  so  wertvolle  Folge  von 
Wertungen  und  Lebensdarstellungen  deutscher  Per¬ 
sönlichkeiten  des  18.  und  19.  Jahrhunderts,  haben 
immer  als  ein  bedeutendes  Werk  des  Autors  gegol¬ 
ten.  Viele  dieser  Charakterbilder  wurden  in  schwe¬ 
ren  und  dunklen  Tagen  der  Verfolgung  und  Demüti¬ 
gung  geschrieben  als  publizistisches  Bekenntnis  tu 
großen  Leitbildern.  Nun  liegt  die  Reihe  als  volkstüm¬ 
licher  Band  vor,  wichtig  vor  allem  auch  für  lange 
Generation  als  Wcgleilung  zu  o’.l  Halbvctq  ni  n 
Groß  ist  der  Kr*  i*  ii,  r  hier  behandelt  wird  Von 
Justus  Möser  und  Wilhelm  von  Humboldt  spann!  .  ih 
der  Bogen  bis  zu  Harnack.  Max  Weber.  Helene  Lang« 
und  Margarethe  von  Wränget.  Große  Techniker  Bf- 
linder  und  Baumeister  stehen  neben  Historikern  Phi¬ 
losophen.  soldatischen  Denkern,  neben  dem  Pldttno- 
gen  Froher,  dem  Schöofer  des  Potsdamer  Park*  und 
des  neugeslaltcten  Berliner  Tiergartens  tennV. 
Wegbahner  und  treue  Sohne  und  Tochter  d  *  drill» 
sehen  Volkes  sind  sie  alle  über  lüntzig  EwireMarstdi 
langen  werden  hier  geboten.  Viele  von  ihnen  Ml!'!» 
es  verdient,  mit  einer  neuzeitlichen  großen  Biographie 
gewürdigt  zu  werden  wie  sie  Theodor  Heu«  ' 
Friedlich  Naumann,  Hans  Poelzln,  Releti  Bosch  u#“ 

Anton  Dohrn  widmete  Aber  auch  hier  g  n .  krl»« 

Porträtskizze  de  nicht  Wesentliches  und  Bnt ‘-diel* 
dendes  brächte.  -f- 

Johann  Wollgang  Goethe:  Kampagne  tu  Frank¬ 
reich  /  Belagerung  von  Mainz  Schwelm  ü'1' 
sen.  Bände  27  und  28  der  DTV-Gei  imtausj»» 
ie  2,50  DM  Deutscher  Taschenbuch-Vciln'l 
München  13 

Von  Goethes  Schilderung  jenes  unglücklichen  Feld¬ 
zuges  gegen  die  französische  Rovolutionsarmee  w"“ 
auch  heute  noch  viel  gesprochen.  Wer  heute  dir  w 
lebendige  Darstellung  wieder  liest,  spürt  nicht«  von 
Aiterspalina  Wie  Trisrh,  wie  lebendig  beleuchtet  dre 
Herrische  Dichterfürst  da«  Ganze!  Auch  die  Erinnern»; 
gen  an  Goethes  Reisen  in  die  Schwei«  liest  man 
höchstem  Interesse  7unb  ,h  spiegelt  sich  ihm"'  <W' 
rastlose  Schaffen  eines  wirklich  begnadeten  Ct 
in  ganz  einzigartiger  Weisel  * 


Jahrgang  13  /  Folge  41 


IIIIWlN*»;:- 


Direkt  vom  Hersteller 

Fahrräder.b82- 

Sportred  ab  11*,-  Kinderrad  ab  59,50 


den  Seiten  waren  über  und  über  mit  großen, 
wilden  Rosen  behängen.  Weiß  und  dunkel- 
violett-rot  träumten  die  Blüten  in  den  Morgen 
und  verströmten  ihren  herb-würzigen  Dult. 

.Es  ist  alles  so  schön,  als  sei  es  nicht  wahr*, 
dachte  Olaf. 


Die  Straße  war  zu  Ende,  ein  kurzer,  roman¬ 
tisch-schmaler  Gang  führte  zur  Strand-  und  Pro¬ 
menadentreppe.  Unten  dehnte  sich  gleißend  das 
Watt,  schon  von  großen  Tümpeln  des  flutenden 
Seewassers  durchzogen.  Das  bunte  Bild  des 
Strandes,  das  sich  plötzlich  vor  ihm  auftat,  ließ 
Ihn  einen  Augenblick  verweilend  auf  der  unter¬ 
sten  Treppenstufe  stehenbleiben. 

Da  sah  er  kurz  vor  sich,  wo  die  Treppe  an 
der  Promenade  endete,  ein  Mädchen  stehen. 
Braungebrannt  die  langen  Beine,  leinenblau  der 
Strandanzug,  hellflorentinergelb  der  große, 
runde  Sonnenhut,  der  Nacken  und  Schultern  ver¬ 
deckte.  Was  ihn  veranlaßte,  sie  besonders  zu 
beachten,  war  aber  etwas  anderes. 

Sie  wollte  knipsenl 

Irgendetwas  mit  irgend  so  einem  altmodischen 
Allerweltsding!  Olaf  suchte,  ob  das  Modell,  auf 
das  sie  es  abgesehen  hatte,  ein  Mensch,  ein 
Hund  oder  ein  Strankorb  sein  mochte  Es  ließ 
sich  nicht  erkennen.  Die  Kurgäste  machten  alle 
einen  höflichen  kleinen  Bogen  tun  sie,  die  ziem¬ 
lich  im  Wege  stand.  Man  nahm  es  ihr  olfensicht¬ 
lich  nicht  übel.  Menschen  in  Feriensttmmung 
nehmen  nicht  so  leicht  etwas  übel.  Sie  haben 
Zeit  und  gute  Laune. 

Dennoch  erregte  das  .Knipsenwollen'  einen 
kleinen  Ärger  in  dem  Fachmann  Simoneit.  Nie 
und  nimmer  konnte  das  eine  einigermaßen  nette 
Aufnahme  werden!  Als  habe  sie  seinen  Blick 
gespürt,  drehte  sie  sich  um  und  Olaf  sah  in  die 
—  im  Augenblick  etwas  hilfslos  schauenden  — 
Augen  Bianca  Bjergströms. 

An  all  den  Tagen,  seit  er  die  Porträtaufnah¬ 
men  von  ihr  machen  durfte,  hatte  er  an  sie  ge¬ 
dacht.  Er  hatte  sieh  ihretwegen  keine  Unterkuntt 
vom  Reisebüro  vermitteln  lassen,  nur  um  sie 
erst  einmal  in  den  Kurlisten  zu  finden  und  sich 
dann  möglichst  in  ihrer  nächsten  Nähe  einzu¬ 
quartieren.  Gestern  schon  hatte  er  gehofft,  sie 
am  Strande  zu  entdecken  und  heute,  da  er 
eigentlich  noch  gar  nicht  so  richtig  angefangen 
hatte,  nach  ihr  zu  suchen,  da  stand  sie  plötzlich 
vor  ihm. 

Sie  schien  einen  Augenblick  zu  überlegen,  wo 
sie  ihn  schon  gesehen  hätte,  dann  leuchtete  Er¬ 
kennen  und  Verwunderung  aus  ihren  Augen.  Er 
tat,  als  bemerke  er  beides  nicht. 

.Guten  Morgen,  Fräulein  Bjergström,  komme 
ich  vielleicht  im  rechten  Augenblick,  Ihnen  meine 
zu  seiner  Begeisterung,  daß  er  die  Wetterwarte  fachgerechte  Hilfe  anzubieten?"  Und  er  deutete 
von  seinem  Fenster  aus  sehen  konnte.  mit  dem  Kopf  leicht  auf  ihren  .Knipskasten*, 

Olaf  hatte  so  richtig  nach  Herzenslust  aus-  anders  vermochte  er  das  Ding  in  ihren  Händen 
geschlafen.  Er  sah  auf  seine  Uhr.  Gleich  zehn,  nicht  zu  bezeichnen. 

Horst  war  sicher  schon  längst  an  den  Strand  ge-  Ihr  Lächeln  wirkte  fast  scheu.  .Es  soll  gern 
gangen.  Olaf  stieß  das  Fenster  auf.  Herrlich  see-  eine  effektvolle  Aufnahme  werden*,  erklärte  sie, 
salzige  Luft  strömte  herein.  Dünen,  silbersan-  .mir  liegt  viel  daran,  daß  sie  etwas  ganz  Be- 
dige  und  grünbewachsene,  wellten,  soweit  der  sonderes  darstellt.* 

Blick  schweifte.  Uber  allem  ein  blaublauer  Hlm-  Olaf  lachte  laut  und  fröhlich  drauflos.  .Und 
mel  und  segelnde  weiße  Möwen.  was  bot  sich  in  Ihrem  Sucher  so  besonders  Effekt- 

Er  ging  ins  Badezimmer  und  ließ  sich  den  volles?* 
brausenden  Schwall  der  Dusche  über  den  Kör-  Sie  wurde  eine  Spur  unsicher.  .Ich  dachte,  der 
per  laufen.  Dann  rasch  gekämmt  und  nur  mit  ganze  Strand  mit  all  den  Menschen,  Strandkör- 
Badehose,  Bademantel  und  weißen  Turnschuhen  ben,  Burgen  und  Fähnchen  müßte  ein  Bild  voller 
angetan,  stieg  er  die  Treppen  nach  unten.  Ferienstimmung  abgeben.* 

Frau  Erksen  kam  eilfertig  aus  der  Küche.  Olaf  schüttelte  leicht  den  Kopf.  .Sie  haben 
.Bitte,  hier  herein,  Herr  Simoneitl*  Sie  öffnete  wohl  noch  nicht  allzuviel  Erfahrung  im  Fotogra- 
die  Tür  zum  Eßzimmer.  .Guten  Morgen!  Hoffent-  fieren?* 

lieh  haben  Sie  gut  geschlafen?*  .Nein*,  gestand  sie,  .überhaupt  noch  nicht.  Es 

Er  trat  in  ein  sonnendurchflutetes  Zimmer,  ist  die  Kamera  von  meinem  verstorbenen  Vater 
helle  Möbel  mit  bunten  Bezügen  standen  darin,  —  ich  fand  sie  in  der  Dachkammer  und  nahm 
an  den  Wänden  hingen  Stiche  alter  Schiffe.  Sie  sie  mit.* 

brachte  duftenden  Kaffee,  vor  den  Fenstern  .Und  ausgerechnet  damit  wollen  Sie  —  Ver- 
segelten  Schmetterlinge  vorüber.  Er  hörte  ein  zeihung  —  etwas  Besonderes  leisten?  Wofür 
wohltuendes,  beruhigendes  Rauschen.  denn,  —  wenn  ich  fragen  darf?* 

.Ist  es  das  Wasser?",  fragte  er.  .Wie  kommt  .Da  hinten",  sagte  sie,  und  zeigte  auf  den  Ver- 
es,  daß  es  zu  hören  ist,  —  es  ist  dodi  fast  wind-  kaufspavlllon  an  der  Promenade,  in  dem  Horst 
still,  möchte  ich  annehraen.*  am  Tage  vorher  die  Schaufeln  und  den  Eimer 

.Es  flutet",  sagte  sie,  .dann  rauscht  es  immer.*  gekauft  hatte,  .da  hängt  ein  Plakat  und  darauf 
Uber  der  Straße  Möwental  stand  flimmernd  steht  es.* 
die  Sommerluft.  Die  Dornheckenbüsche  zu  bei*  Fortsetzung  folgt 


EIN  ROMAN  AUS  UNSEREN  TAGEN  /  VON  ILSE  LIEPSCH  VON  SCHLOBACH 


noch,  wenn  stockdunkle  Nacht  ist.  Sie  haben  ja 
auch  zwei  Hunde,  die  sind  gut  dressiert,  die 
heißen  Donner  und  Hagel.“ 

.Nun,  das  ist  wenigstens  etwas*,  mischte  Olaf 
sich  ein,  .hast  du  gehört,  Horst?  Die  Wetter¬ 
frösche  heißen  Butenschön  und  Binnenbös,  ihre 
Hunde  Donner  und  Hagel.  Das  ist  doch  zünftig 
und  paßt  gut  zusammen.“ 

Lachend  gingen  sie  hinein.  Horst  entdeckte 


- —  —  IUI  Clil  ÄUIU13UI» 

Gebäude?",  fragte  Horst. 

.Das  ist  die  Wetterwarte“,  sagte  sie  wichtig, 
.dort  oben  wird  immer  das  Wetter  für  den  kom¬ 
menden  Tag  gemacht." 

Horst  lachte.  .Da  möchte  ich  mal  rein  und  die 
Wetteronkel  besuchen",  meinte  er,  .darf  man 


He  linat  vertriebener,  rüstig  und  ge-| 
sund.  findet  Aufnahme  ln  Doppel¬ 
zimmer.  Verein  „Ev.  Altersheime“, 

509  Leverkusen  8. _ 

kaufmannswitwe  mit  gt. 
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Bettenkauf  ist  Vertrauenssache! 

Bewahrtes  Oberbet«  mit  25)ährlger  Gorontie. 
in  rot.  blau,  grün,  gold 

Ä  130x200  m.  6  Ptd.  Holbdaunen  DM  M,6S 
140x200  m.  7  Ptd.  Holbdaunen  DM  t*,20 
160x200  m.  S  Ptd.  Holbdaunen  DM  109,40 
80x  80  m.  2  Ptd.  Holbdaunen  DM  26,40 

Original -Handschleifjfcdern 
Für  die  Aussteuer:  Bettdamoste  In  ollen  Breiten, 
fertige  Belüge  und  Kopfkissen  In  bunt  und  weilt 
Tischwäsche,  Biberbettücher,  Haustuchbettloken 
Hond-,  Geschirrtücher.  Wolldecken. 

Välllg  kostenlos  mH  Rückporto  erhalten  Sie  2  herrliche  Origlnol-Mustee- 

.  -“****  Bettdamasfen  in  34  verschiedenen 


Bekanntschaften 


Unterricht 


AUelnst.  - JBOI.  —  _  . 

Rente  sucht  Z-Zlmmer-Wohnung. 
Evü.  mit  Betreuung  Alleinstehen¬ 
der.  Angeb.  u.  Nr.  26  518  Das  Ost- 
preußcnblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. _ 

AUelnst.  Ehepaar  sucht  Haus  mit 
Garten  In  waldr.  Gegend  oder  2- 
Zlm.-Wohnung  mit  Bad,  Küche 
gegen  Mithilfe.  Angeb.  erb.  u.  Nr. 
26  038  Das  Ostproußenblalt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  U. 


sudirbom  Wlhlgudimodi,  gorantierf  rollwertlg 
Bshrrrsla  Mttl  4,5  tli  |  t  Hi. 

Opel  OM  9,00  DM16,70 

Dianist  DM  1I.8S  DM  31,65 

Salbtl  DM  12,40  DM  12,91 

Ulla  DM  11,40  DM  24,35 

VsriaaS;  Narttnohni  portalrsl.  Keinerlei  Nabsn- 
iailM,  Sie  vtfdis  begeistert  isla  I  lütt  bestelleo 
Sm  iteich  bei 

Flrrlsnr  CroDlnkirsI  und  Haalgbandsl 
llauier  Abl.yi  5  lrtm.n- Obtrntuland 


Welche  nette,  solide  Landsmännin, 
bis  42  J„  möchte  mir  eine  treue 
Lebensgefährtin  sein?  Bin  Kriegs¬ 
versehrter.  habe  Vollrente  und 
gute  Ersparnisse.  Bltdzuschr.  erb. 
u.  Nr.  28  681  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.  Hamburg  13. 


Gymnosiiklehrerinnen 

Ausbildung  (staatliche  Prüfung) 
Gymnastik  -  Pflegerische  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz  -  Wahl- 
geblet  Handarbeit.  Ausbtl- 
dungsbclhllfe,  2  Schulhelme. 

Jahnschule,  früher  Zoppot 
letzt  Ostseebad  Glücksburg 
Flensburg 


Berufstätiger  Witwer,  46/1,22.  ev..  m  ! 
schön.  Eigenheim,  sucht  eine  liebe.1 
gute  Frau,  ohne  Anhang,  zwecks 
baldiger  Heirat,  Alter  bis  52  J., 
Landwirtstochter  od.  Krlegor- 
wttwe  aus  Landwirtschaft  angen. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  28  584  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt,.  Ham¬ 
burg  13. 


Ruhesiliwohnung 

(2  bla  3  Zimmer,  Küche,  Bad), 
Nähe  Wald  und  Angelegen¬ 
heit.  sucht  Bit.  ostpreußisches 
Beamtenehepaar,  ev..  bd  edel- 
denkenden  Landsleuten.  Ange¬ 
bote  erb.  u.  Nr.  26  681  Das  Ost- 

Creußenblatt.  Anz.-Abt-,  Ham- 
urg  13. 


Kollektionen  mit  Betttedem 
Dessins,  vom  schlesischen 

Versandhaus  »Rübezahl*  Abt.  Z  4552  Fürstenau 


II  ETT  I  E  l>  E  U  N 

(füllfertig 

Iw  •skghandgetchllssen 

V"TnX\  dm  »,jo,  11,20.  «2,60, 

)  15,50.  und  17,— 

fftflewX  ,jk  kg  ungefthllssen 

rrrfrtnn  dm  1,25.  5,25  10,2^ 

13,85  und  16.25 

fertige  Betten 

*tepp  »Daunen  »Togesdecken, Bett¬ 
wäsche  w.  Inlett  von  der  Fachflrmo 

BIA  HUT»  Furth  L  Wold  und 
BLAHUT,  Krumbadi  Schwaben 

Veilonow  Sit  unbedingt  Angatxit 
Dator  Sm  Ibras  Bedarf  aadameltia  d«kes 


Ostpreußin,  34/1.53,  kath-,  dunkel, 
sportl  .  wünscht  die  Bekanntscb, 
eines  Herrn  entspr.  Alters  in  ges, 
Position.  Nur  ernstgem.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  2«  548  Das  Ostpreußen- 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Alleinst.  Kentnerln  sucht  abgeschl. 
l-2-Zi.-Wohng.  u.  Küche.  Hilfe  1. 
Haush.  u.  Gart,  kann  übernom¬ 
men  werd.  Angeb.  erb.  u.  Nr. 
26  701  Das  Ostpreußen  bl  att,  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


Wohnungstausch!  Biete  ln  Krefeld 
(Rhelnld.)  2  Zimmer,  Küche,  Bad, 


önlgsberger,  Witwer.  58.1. 67.  ev., 
alleinst.,  naturliebend  u.  solide, 
wünscht  nette  LebensgefBhrtin 
kennenzulemen.  Raum  Bad  Hom¬ 
burg,  Ff..  Hessen.  Zuschr.  erb, 
u  Nr.  26  548  Das  Ostpreußenblatt. 
Änz.-Abt..  Hamburg  13. 


Ostpr.  Obersekr.-Witwe,  Mitte  66, 
1.65.  ev.,  voUschl.,  mit  S-Zlmmer-j 
Wohnung  Im  Schwarzwald,  sucht 
die  Bekanntschaft  eines  soliden, 
pens.  Beamten,  bis  70  J..  zw.  ge- 
mclns.  Haushaltsführung.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  28  554  Das  Ostpreußen- 
b'.att.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Miete  80  DM.  6t  qm,  gegen  gleiche 
ln  Lübeck  oder  Bremen.  LAG- 
l,  berechtigt.  Zuschr.  erb.  unt.  Nr. 
'  26  682  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 

'  Abt.  Hamburg  13. _ _ 

(Ostpr.)  Rentnerin  findet  HelRMt  b 
|  Landsleuten  auf  kl.  Landwirts  ob 
j  Unterhalt  u.  Wohnung  nur  gegen 
kl  Mithilfe  Im  Haushalt.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  26  680  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 
Jung  ostpr.  Ehepaar  m.  Kleinkind 


Amtl.  Bekanntmachung 


■  Ihr  Ansehen  wächst .  . . 

■  wenn  Ihre  Wohnung  guten  Ge¬ 
schmack  und  kultivierten  Stil  verrät. 

|  Wichtige  Tips  för  moderne  Wohn- 
raumgestoltung  gib»  Ihnen  unser 

■  farbiger  Fackel- Katalog.  Fordern 
Sie  ihn  bitte  noch  heute  kostenlos 
und  unverbindlich  an. 


Landwirt  (Pflllzer).  25  1,70,  <?v..  Be¬ 
sitzer  eines  80  Morgen  gr..  schul¬ 
denfreien  Betriebes,  wünscht  Be- 


6  VI  260/1962 

Öffentliche  Aufforderung 

Der  am  24.  Juli  1882  In  Marienwcr- 
. . der.  Westpreußen,  geborene  Her¬ 
sucht  SH.  Landsleute,  evtl.  Ehe-  Schulz  Ist  am  17.  März  1961  Inl 

paar  od.  Frau  auf  Neusiedlung!-  Neumllnster.  zuletzt  wohnhaft  ge-| 
hof  Im  Münsterland.  Freie  Kost  wesen  ln  aroüenespe,  Kreis  Sege- i 
u.  Wohnung  bei  leichter  Mithilfe,  t>erg.  verstorben.  Ate  gesetzliche) 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  26  640  Das  Ost-  £rben  kommen  neben  seiner  Ehe-  ! 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham-  (rau  seine  Geschwister  bzw.  deren  | 

bur«  13.  _  lAbkömmllnge  ln  Frage.  Alle  Per-I, 

Pamilien-Wobnhaus  mit  kl.  Gar-  sonen,  denen  Erbrechte  an  dem 
ten  ln  Kreisstadt  a.  d.  Weser  zu  Nachlaß  zustehen,  werden  hiermit1 
verkaufen.  3  Zimmer  u.  Küche,  aufgefordert,  ihre  Erbrechte  bis 
gr.  Keller  bei  Kauf  frei.  Höhere!  zum  30  November  1962  bei  dem1. 
Schulen,  Technikum  u.  Volks-,  Unterzeichneten  Gericht  anzumel- 
schulen  beld.  Konfessionen.  Preis, den.  Anderenfalls  wird  der  Erb- 1 
45  000  DM,  Anzahlung  25  000  bisschein  der  Ehefrau  als  AUelnerbini 
30000  DM,  Angeb.  erb.  unt.  Nr.jertellt.  , 

26  561  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- Neumtineter.  1*.  September  1962 
Abt..  Hamburg  13,  i  Das  Amtsgericht ! 


tllllll  VIVII  «V  - - -  -  „  .  ,  ' 

kanntschaft  eines  netten  Mädels 
zw.  späterer  Heirat.  Zuschr.  erb. 
u  Nr.  28  547  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Hamburg  13. 


e.  Mann,  30/1,73.  ev..  In  gesichert. 
Stellung  (Beamter),  sucht  auf  die¬ 
sem  Wege  ein  gläub.  Mädchen  z. 
Lebensgefährtin.  Nur  ernstgem 
Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  26  496  Das 
OstpreußenblatL  Anz.-Abt..  Ham- 
bung  13. 


G ulschein  Fadtalvarfog;  Abt. N369 
7  Stuttgart,  Postfoch  442 


Barrabitt  ober  Tsilritilung 

6*lKa'oloo.Sond«rona«bo<0M>,1i 

iiPADri,0^"1 


Name: 


TÄ.^'.rRasierklinqen:^: 
100  Stück  Sm 

Risiko.  Rüdcqabererfit.  30  Tage  Ziel. 

Abl.l8KONNEX-Vei>«ndh.Oldenburgi.O. 


erhonin  8  Tage  iv t  Probe,  fcttae  Nodinobme 

1  oo  Rotierten,  best*  EdeWohl.0.08  mm 
2.-  0H,  0.0b  mm.  boudidunn.  nur  2.S0  DM , 


|  (Im  offenen  Umschlag  nur7  Pf  Porto )  | 


ZU  DEN  BILDERN: 

Oben  links:  Vom  hohen  Ulet  blickt  man 
hinab  aul  die  Angerapp  und  das  alle  Bleichen 
häuschen.  Dahinter  ragt,  von  Laubwerk  uni 
kleidet,  dbr  Turm  der  Lulherkirche  empor 

Oben  rechts:  Das  untere  Ende  der  Bulin- 
hol-  oder  auch  Hindenburgstraße  hieß  iriiher 
Goldaper  Straße,  weil  sie  zum  Weg  nach  Goldap 
lührle.  Neben  einigen  allen,  kleineren  Hausern 
zeigen  auch  mehrere  größere  Neubauten  schmük- 
kende  Giebel  in  der  lebhalten  Geschäftsstraße 

Darunter:  Eingang  zum  Landgericht  im 
inneren  Schloßhol. 

Mitte  links:  Blick  ins  Schützental.  Ge¬ 
pflegte  Rabatten  umsaumten  den  Bach  und  die 
verlandeten  Stauteiche.  Die  vielslulige  Treppe 
tührte  zum  Neuen  Markt. 

Mitte  rechts:  Ober  den  Mühlendarnm  ging 
man  aul  die  Ecke  der  Ordensburg  zu.  Sie  halle 
den  verschiedensten  Zwecken  gedient,  bis  der 
hier  sichtbare  Flügel  dem  reichhaltigen  Heimat¬ 
museum  überlassen  wurde. 


bis  1844  wurde  die  Strecke  nach  Darkehmon 
(Angerapp)  gebaut;  die  schön  1847  begonnene 
Chaussee  nach  Skaisgirren  (Krouzingen) 
konnte  erst  1859  dem  Verkehr  übergeben  wer¬ 
den.  weil  der  Brückenbau  sich  hinzog.  Der 
eifrigste  Förderer  war  seit  1852  der  Landrat 
Dodillet.  Und  nun  ging  es  schnell  mit  den  Quer¬ 
verbindungen. 


1865  Georgenburg — Berschkallen 
1865  Wiepeninken — Obehlischken 
1865  Aulowöhnen — Grünheide 
1865  Saalau — Norkilten 
1865  Strigehnen — Pelleninken 

1868  Insterburg — Karalene 

1869  Berschkallen — Labiauer  Kreis- 
grenze 


•iiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiinMiiiiiiiiiiiimimiiiiiiimimmimiiiiiiiiiitmmiiMiiiMiiiiiiiiMiMiiiiiiiiimiiMiiimiiMiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiHMiiM- 


Von  Dr.  W.  Grunert 


Insterburg  ist  eine  junge  Stadt.  Ein  Viertel-  Friedrich  Hahn  (1737 — 1766),  der  als  Kolonisten-  Abgesehen  von  solchen  Aufwallungen  und 

jahrhundert  bestand  die  Ordensburg  bereits  als  prediger  mit  den  Salzburgern  1732  ins  Land  ge-  auch  abgesehen  von  zum  Teil  recht  bitteren  wirt- 
Verwaltungsmittelpunkt  eines  ausgedehnten  Ge-  kommen  war.  verfaßte  in  Insterburg  der  Hofge-  schaftlichen  Nöten  der  Landwirtschaft  ging  die 
bietes,  ehe  die  bescheidene  Siedlung  in  ihrem  richtsrat  August  Hermann  Lukanus  nach  25jähri-  Entwicklung  im  19.  Jahrhundert  in  drei  Stufen 
Schutz  am  10.  Oktober  1583  Stadt  wurde.  Mark-  gen  Studien  1742  bis  1748  sein  großes  Werk:  vor  sich:  Chausseen.  Eisenbahn  und  zuletzt  Auto 
graf  Georg  Friedrich,  der  in  den  Wäldern  süd-  .Preußens  uralter  und  heutiger  Nach  der  Eröffnung  der  Chaussee  nach  Königs- 
llch  des  Ortes  gerne  jagle,  setzte  im  Stadtwap-  Zustand“,  das  eine  der  wichtigsten  Quellen  berg  im  Jahre  1837  standen  die  Insterburger 
pen  sein  G.  F.  über  den  Bären  und  krönte  es  mit  für  Leben  und  Zustände  jener  Tage  ist.  Der  Prä-  Kaufleute  zuerst  weiterem  Straßenausbau  be- 
dem  Jäger.  Es  gibt  in  Insterburg  weder  die  wuch-  sident  des  Hofgerichts  gestaltete  die  Abhänge  denklich  gegenüber,  weil  sie  fürchteten,  die 
ligen  Backsteinkirchen  der  Ordenszeit  noch  des  Schloßberges  zu  anmutigen  Baumterrassen.  Gutsbesitzer  würden  dann  ihr  Getreide  selbst 
Stadtmauern  und  zinnengeschmückte  Tore.  und  die  Bürger  legten  sich  gleichfalls  Lustgärten  nach  Königsberg  fahren  und  dort  auch  einkaufen. 

Die  werdende  Stadt  war  im  16.  Jahrhundert  an.  Der  Apotheker  Brück  führte  den  Anbau  von  1838  vereinigten  sich  mutige  Gutsbesitzer  und 
durch  deutsche  Zuwanderer  auf  altpreußisch-  Rhabarber  ein;  nur  mit  der  Tabakspinnerei  begannen  die  Straße  nach  Jänischken.  doch 
dörflicher  Grundlage  erwachsen.  Aus  den  hohen  wollte  es  nicht  recht  glücken.  Die  Kaufleute  mußte  der  Staat  die  Aktien  übernehmen  und 
Fachwerkspeichern,  von  denen  einige  die  Stadt-  ließen  aus  eigenen  Mitteln  einen  verkürzten  beendete  den  Bau,  der  später  1864  bis  zur  Kreis¬ 
brände  überdauerten,  verfrachteten  die  Kauf-  Lauf  der  Angerapp  graben,  um  die  Schiffahrt  zu  grenze  in  Richtung  Nordenburg  fertig  war.  1842 
leule  das  aufgekaufle  Getreide  pregelabwärts  bessern.  Reges  gesellschaftliches  Leben  herrschte, 
nach  Königsberg,  wurden  reich  und  schmückten  wofür  die  Familie  Schlenther  den  anderen  Vor- 
durch  Stiftungen  ihre  Kirche.  Die  Lateinschule  bild  war.  ^  ;  S 

entsandte  viele  Studenten  zur  Albertina  nadi  Die  russische  Besatzungszeit  im  Siebenjährigen 
Königsberg  oder  an  Universitäten  ins  Reich.  Krieg  lag  mit  im  ganzen  nur  milder  Hand  aul 
lin  18.  Jahrhundert,  der  Handwerkerzeit,  der  Stadt,  so  daß  sie  sich  bald  erholte.  Schwere- 
schichtete  sich  die  Bevölkerung  um.  Neben  den  ren  Druck  und  schlimmere  Lasten  brachten  dann 

vielartigen  Gewerbetreibenden  aus  den  Halber-  die  Kriegsjahre  1806/07  und  1812/13.  In  den  Be- 

Städter  und  Magdeburger  Besitzungen  der  freiungskriegen  stellte  die  Stadt  über  sechzig 

Hohenzollern  zogen  reformierte  deutsche  und  Freiwillige  als  berittene  Jäger  Im  Heimat- 

französische  Schweizer,  Nassauer  und  später  museum  wurde  eine  alte  Landsturmfahne  ge- 

auch  Salzburger  Nachkommen  in  die  Stadt.  Die  zeigt  mit  der  Inschrift:  .2.  Eskadr  Kommandeur  jB 

Reformierten  und  Lutheraner  hielten  sich  an-  des  Landsturm  Major  v.  Busch,  den  3.  August  7  dB 

fangs  sehr  auseinander;  selbst  als  später  Ehen  1813.“  Bezeichnend  Ist,  daß  m  Insterburg  wie  1(44^- 

z wischen  Angehörigen  der  verschiedenen  Be  auch  sonst  ui  Ostpreußen  das  Leben  und  der  H..1*  •< 

kenntnisse  doch  zustande  kamen,  finden  wir  die  frühe  Tod  dei  Königin  Luise  den  monarchischen  HHkm^  UF1C — HM — '-'vMSI 

Tochter  der  lutherischen  Mutter  im  Kirchenbuch  Gedanken  für  das  Hohenzollernhaus  damals  in  ff* |W~ f  I  [  I  MW 
der  Lutherkirche,  die  Sohne  des  reformierten  allen  Kreisen  gefestigt  hat  Ihm  lugten  sich  die  " 

Vaters  im  Buch  der  reformierten  Gemeinde.  Kämpfe  des  nationalen  Liberalismus  v  Schön 
Durch  die  aus  den  verschiedensten  Gegenden  scher  Prägung  ein  In  Insterburg  kam  es  beson 

stammenden  Zuwanderer  entwickelte  s.ch  reg*-'  -lers  III4H  4ü  zu  •  :  I,  ;  •*  *■— — 

geistiges  Leben,  weil  zu  den  städtischen  Familien  schließlich  sogar  zu  strafrechtlichem  Eingreifen  (*•  * 

die  Beamten  des  1724  gegründeten  llofge  da  sich  che  inzwischen  gebildeten  konservativ 
richts  und  die  Offiziere  des  1718  eingennk-  ständischen  Kräfte,  die  sich  staatserhaltend 
ton  Dragonerreqimente»  traten  Zu  Zeiten  de«  diinkten.  gegenüber  den  parlamentarisch  einqe-  9U  ^ 

Bürgermeisters  Dr  med  Stoltz  (1719—17521  und  stellten  Kreisen,  die  für  das  Frankfurter  Paria  -  -  .  -  _ 

des  vielseitig  anregenden  Erzpriesters  Benedikt  ment  schwärmten,  die  Oberhand  gewannen. 


Jahrgang  13  /  Folge  41 


Das  Ostpreußenblatt 


13.  Oktober  1962  /  Seite  11 


Vor  mir  liegt  der  Fotoabdruck  eines  kleinen 
Heftes  von  etwa  fünfzig  Seiten,  das  ein  Lands¬ 
mann  in  .Del  kongelige  Bibliotek  in  Keben- 
haven"  entdeckt  und  fotografiert  hat.  Es  trägt 
den  Titel:  —  Der  Lotse  im  Sturm  vor  Pillau, 
oder  nähere  Anleitung,  wie  man  im  Sturm  in 
das  Seegatt  (Tiefl  von  Pillau  auch  ohne  Lotsen 
einsegeln  kann  —  Es  ist  verfaßt  von  Johann 
Friedrich  Steenke,  Königlidi-Preußi- 
sdiet  Commerzienrath,  Lotsenkommandeur  und 
Halen-Meister  in  Pillau.  Das  mit  Kupferstichen 
und  Holzschnitten  versehene  kleine  Werk  wurde 


Die  Ansicht  von  Pillau  in  dem  Buche.  -  Darunter 
ein  vollgetakelter  Lotsenkutter 


tinentalsperre  durdibrachen,  so  im  März  1810  die  und  Abbildungen  der  drei  hintereinander  ste- 
amerikanischen  Segler  .Stabiok“  und  .Adelina“  henden  Baken,  sowie  des  Lotsenkutters  mit 
Der  französische  Kaiser  wollte  durch  die  Sperre  Beiboot,  der  Lotsenschaluppe  mit  festem  Deck 
den  englischen  Handel  mit  dem  europäischen  und  der  Lotsenjollen.  Ein  weiterer  Stich  bringl 
Festland  vernichtend  treffen,  und  es  gelang  1808  einen  Situationspian  des  Tietes  und  des  Hafens 
dem  französischen  Kriegsschiff  .Le  Tilsit“  auch,  mit  Angaben  übei  die  Tiefe  der  Fahrrinne,  die 
sechs  Schiffe  auf  der  Reede  von  Pillau  zu  ka-  durch  weiße  und  schwarze  Tonnen  gekennzeich- 
pern.  Steenke  versuchte  solchen  Vorfällen  zu  net  ist,  die  gefährlichen  Untiefen  zu  beiden  Sei- 
begegnen,  indem  er  im  Zusammenwirken  mit  ten  der  Fahrrinne  und  die  Ankerplätze 
dem  preußischen  Kommandanten  der  Festunq  ,  ,  .  .  ,  „  ,  ...... 

Oberstleutnant  von  Treskow,  den  Lotsenkutter  .  bemerken  -st,  daß  zu  der  Zeit  die  Schiff- 
mit  drei  Kanonen  bewaffnete,  zu  deren  Bedie-  ,ahrt  "u.r.  d?n  Wind  angewiesen  war,  daß 
nung  ein  Bombardier  und  drei  Kanoniere  ständig  ‘„ri  Ä 

L.  ,  »•  .  _ .  .  ..  _ _ ,  ,  ' Z  nicht  bestanden,  und  daß  die  Tiefe  der  Fahrrinne 

kommandiert  waren.  Und  das  alles  geschah  unter  veränderte,  da  Bagqereinrichtungen  noch 

den  Augen  eines  französischen  Gouverneurs,  der  ..  .  ,  3 

in  Verfolg  des  Tilsiter  Friedens  Pillau  mit  meh-  unbekanm  waren 

reren  tausend  Mann  bis  zum  8.  Februar  1813  be-  Steenke  sah  in  seiner  Anweisung  vor,  die  je¬ 
setzt  hielt.  weilige  Wassertiefe  in  der  Fahrrinne  durch 

Flaggen  verschiedener  Form,  Farbe  und  Zahl 
Signale  für  ankomm  ende  Schiffe  an  vordersten  Bake  —  der  Flaggenbake 

—  den  ankommenden  Schiffen  anzuzeigen  und 
Das  eingangs  erwähnte  Werk  läßt  sich  in  sehr  verlangte  von  denselben  Schiffen  aller  Größen, 
ausführlicher  Weise  unter  Beifügung  eines  sie  ihr  eg  1  jefganq  ebenfalls  durch  lestge- 

Kupferstiches  —  Ansicht  von  Pltlau  von  See  hei  legle.Flaggmtsignale  bekanntgaben. 

—  aus,  und  erwähnt  als  den  am  weitesten  sicht-  Die  Ableitung  ln  deutscher  und  englischer 
baren  Punkt  die  Landmarke  auf  dem  Sprache  war  bei  den  Lotsenkomraandeuren  aller 
Schwalbenberg,  dann  die  Seeleuchte  auf  dem  bedeutender  Häfen  der  Ostsee  und  des  Sundes 
Lotsenlurm,  der  durch  Flaggen  auch  den  ein-  oder  zum  Preis  von  einem  Reidistaler,  vier  Siiber- 
auslaufenden  Strom  anzejgt  und  deren  Licht  in  grosdien  zu  haben  und  wurde  1819  von  dem 
dem  Augenblick  den  von  Westen  kommenden  Stiefsohn  Steenkes  —  seinem  Nachfolger,  dem 
Schiffen  sichtbar  wird,  wenn  das  Licht  des  Lotsenkommandeur  C.  F  Kuhn  herausge- 
Leuchtturms  von  Heia  unter  der  Kimm  (Horizont)  geben  und  erlebte  mehrere  Auflagen 
verschwindet.  Als  weiteren  markanten  Punkt 

zeigt  das  Bild  die  Windmühle  unweit  des  Hafens  E.  F.  K  a  f  f  k  e 


Lotsenkommandeur 
Johann  Friedrich  Steenke 
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Trotz  des  schnellen  Wachstums  erhielt  die 
Stadt  ein  wohlgeformtes  Straßenbild,  weil  der 
vorausschauende  Bürgermeister  Korn  1872  das 
ßothsdie  Feld  zwischen  Altstadt  und  Bahnhof, 
und  1874  das  Schützental  aufgekauft  hatte.  Die 
Stadtväter  blieben  auf  dieser  Linie  1894  wurde 
Lenkeninken  erworben  und  dadurdi  die 
Ausdehnung  nach  Osten  gesichert  für  die  Kaser¬ 
nen  und  die  mustergültig  ausgebauten  Spori- 
und  Turnieranlagen,  der  Stolz  der  Insterburger. 
Der  Erwerb  der  Mühlenteiche  bis  zum  Stadtwald 
hin  um  1900  und  des  Gutes  Angerlinde- 
Pieragienen  1928  erlaubten  weiträumige 
Stadtrandsiedlungen,  die  zuletzt  durch  die  Obus¬ 
linien  günstig  erschlossen  waren. 

Reges  Leben  entwickelte  sich  aus  den  mancher¬ 
lei  Zusammenschlüssen  wirtschaftlicher  und 
schöngeistiger  Natur.  Da  ist  vor  allem  der  1821 
gegründete  Landwirtschaftliche  Zen¬ 
tralverein  Insterburg  zu  nennen  mit 
seinen  Ausstellungen,  Auktionen,  Pferderennen 
und  vielseitigen  anderen  Einrichtungen  zur 
Förderung  der  Landwirtschaft  Aus  der  großen 
Zahl  der  Vereine  auf  musikalischem  und  sport¬ 
lichem  Gebiet  sei  nur  der  Oratorienverein  er¬ 
wähnt,  der  seit  seiner  Gründung  1879  den  Inster¬ 
burgern  nicht  nur  klassische  und  zeitgenössischer 
Chorwerke  bot,  sondern  auch  in  seinen  Künstler¬ 
konzerten  die  anerkannten  deutschen  Künstler 
zu  verpflichten  wußte,  und  die  ostpreußischen 
Musikfeste  mit  schaffen  half.  Der  Brennpunkt 
des  musikalischen  Geschehens  lag  für  Jahrzehnte 
in  der  Familie  Schulemann 

Dagegen  hatte  die  Stadt  mit  dem  Theater  kein 
Glück  Als  es  eben  1866  erbaut  war,  brannte 
es  ab  und  erlebte  keinen  Neubau  Nur  der  Name 
Theaterstraße  zeugte  später  davon. 

Die  Industrie  blieb  im  wesentlichen  Helfer  der 
Landwirtschaft  Die  im  Osten  nie  recht  über¬ 
wundene  Kapital-  und  Kreditnot  hemmte  manche 
Plane  Immerhin  wuchsen  einige  leistungsfähige 
Betriebe  heran.  Die  .Inslerburger  Spinnerei  und 
Weberei  A.G.“  brachte  es  mit  ihren  Zweiganstal¬ 
ten  in  D  l.  -  E  y  1  a  u  und  Mierunsken  nach 
dem  Ersten  Weltkrieg  auf  eine  Belegschaft  von 
rund  800  Köpfen:  sie  fertigte  feinste  Gewebe  am 
Orte,  während  früher  die  Gai.ie  nach  dem  Reiche 
gingen 

Zuletzt  wai  Insterburg  als  Verkehrsknoten¬ 
punkt  Einkaufszentrum,  wuchs  durch  viele  Ka¬ 
sernen  und  den  weiträumigen  Flugplatz  zu  einer 
großen  Garnison  heran  und  blieb  doch  durch 
wohlgepflegte  auflockernde  Grünanlagen  eine 
wohnliche  Stadl  aut  gesunder  Lebensgrandlage. 
1945  mußte  es  seine  Zukunftshoffnungen  begra¬ 
ben,  als  nadi  planmäßiger  Räumung  am  20 ./21. 
Januar  die  Stadt  den  Russen  anheimfiel. 


in  Pillau  im  Jahre  1819,  also  von  143  Jahren, 
gedruckt,  etwa  ein  Jahr  nach  dem  Unglück,  dem 
Steenke  zum  Opfer  fiel.  Am  II  August  1818 
hatte  er  den  Tod  in  den  Wellen  gefunden,  mit 
ihm  elf  Pillausche  Lotsen  und  zwei  englische 
Seeleute.  Es  war  bei  dem  Versuch,  die  Besatzung 
der  Englischen  Brigg  .Industrie“,  die  in  den 
Südergründe  gestrzindet  war,  mit  dem  Rettungs¬ 
boot,  das  mit  neunzehn  Mann  besetzt  war,  zu 
bergen.  Vor  einiger  Zeil  isl  schon  dieses  Ereig¬ 
nisses  im  Ostpreußenblall  gedachl  worden,  doch 
es  ist  angebracht,  nochmal  darauf  zurückzukom¬ 
men,  weil  der  ausführliche  Bericht  mit  den  Na¬ 
men  der  Untergegangenen  und  allen  Einzel¬ 
heiten  kürzlich  wiedergefunden  wurde  Er  wurde 
drei  Tage  danach  herausgegeben,  und  zwar  in 
derselben  Druckerei,  in  dem  das  eingangs  er¬ 
wähnte  Heftchen  hergestellt  wurde.  Diese  Werk¬ 
statt  befand  sich  in  dem  Gebäude  neben  dem 
Leuchtturm, •  sie  war  von  Sleenke  1817  gegrün¬ 
det  und  in  seinem  Besitz;  184  t  ging  sie  in  die» 
Hände  von  Eduard  Sahnwald  über  Sie  diente 
vornehmlich  dem  Druck  der  P  i  1  I  a  u  e  r 
Schiffsliste,  die  nach  Bedarl  veröflenl 
licht  wurde  und  genau  Auskunft  gab  über  alle 
in  Pillau  ein-  und  auslauienden  Sdiiffe.  deren 
Nationalität,  Große,  Frachl  und  Besatzungs¬ 
starke,  sowie  Namen  des  Kapitäns  und  des 
Reeders  gab.  Eine  vollständige  Sammlung  die¬ 
ser  Listen  befand  sich  lin  städtischen  Museum 
bzw.  im  Archiv  der  Seestadt  Pillau.  das  leider 
auch  ein  Opfer  des  Krieges  wurde.  Es  ist  nicht 
anzunehmen,  daß  noch  Irgendwo  in  einem 
Archiv  die  Schiffslisten  des  19  Jahrhunderts 
vorhanden  sind. 


Hin  ganzer  Mann  war  Johann  Friedrich 
Steenke,  an  zahlreichen  Reltungstaten  von  Men¬ 
schenleben  aus  Wassersnot  war  er  iührend  be¬ 
teiligt:  seit  1801  war  er  Lotsenkommandeur  ui 
war  es,  der  Im  Unglücklichen  Krieqe  IHOh  clie 
königlichen  Gelder  und  Etfeklen  auf 
Schillen  von  Pillau  nach  Kopenhagen  in  Sicher 
heil  brachte.  Ei  führte  das  Kommando  über 
dieser  Flotte  —  die  Silberilotle  genannt  —  und 
cs  wurde  ihm  dalür  nach  seiner  Rückkehr  dei 
Charakter  eines  Königlichen  Commerzieniales 
verliehen.  Steenke,  dem  das  Gul  Cants  1 1  g  a 
gehörte,  mußte»  dort  dem  in  Pillau  als  Aulpasser 
eingesetzten  französischen  Vizekonsul  du  f<"» 
hey  monatelang  Quartier  gewähren,  weil  ln  ae 
Stadt  keines  zu  beschatten  war  Dennodi  gelang 
es  Steenke  wiederholt.  Schiffe  nach  Pi  »au  zu 
bringen,  die  die  von  Napoleon  verhängte  ko 


Bildarchiv  Landsmannschaf!  Ostpreuflcn 

Der  Lol sen  tu  r  m  an  der  Eintahrt  zum  Halen  in  Pillau  in  der  Nähe  des  Ehrenmales  lür  die 
Gefallenen  1914/18.  Er  wurde  vor  rund  dreißig  Jahren  erbaut,  weil  durch  den  Wuchs  der  Bäume 
m  der  Plantage  die  Sicht  nach  See  vom  Leucht  türm  aus  teilweise  verdeck I  war.  Wuchtig  in 
seiner  ovalen  Form,  mit  kastenförmigem  Anbau,  enthielt  er  neben  besten  Ferngläsern  eine  Radar 
Station  eine  Wetterüberwachungsstelle,  eine  Funkstelle  und  die  Zentrale,  die  den  Verkehr  iw 
Königsberger  Seekanal  Tag  und  Nacht  überwachte,  außerdem  Windmesser  und  Anzeigenvor- 
nchtungen.  lür  den  ein -  oder  auslauienden  Strom  im  Tief. 
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DIE  KARTE  DEINES  HEIM  Al  KREISES  BRAUCHT  DEINE  ANSCHRIFT 
MEl.DF  Ai'CH  JEDEN  WOHNUNGSWECHSEL 


H.  Oktober:  Gumbinnen.  Kreistreffen  ln  Stuttgart 
Mohrungen,  Krelstrcffcn  ln  Hamburg-Nlcnstcd- 
ten  ln  der  Elbschloßbrauerel 
Gemeinsames  Treffen  der  Kreise  des  Regie* 
rtingsbczlrkes  Aliens  lein  ln  Karlsruhe  In  der 
Stadthalle-Fcstplau. 

Rastenburg.  Krclstreffen  In  Hannover-Llmmer- 
brunnen. 

**•  Oktober:  Eyck,  Krclstreffen  In  NeumUnster  In 
den  Relchshallen. 

4.  November:  Allrnsteln-Land,  Kreistreffen  ln 
Osnabrück  Im  Lokal  „Am  Sehloßgarten". 

I.  Dezember:  Orteisburg,  Krelstrcffcn  in  Herford 
bei  Niemeyer. 

Treffen  der  Kreise  des  Regierungsbezirkes 
Allensteln  In  Karlsruhe 

Die  Kreise  des  Regierungsbezirkes  Allensteln,  und 
zwar  Allensteln- Stadt  und  Allenstein-Land,  Johan¬ 
nisburg,  LStzen,  Lyck,  Neldenburg,  Orteisburg, 
Osterode,  Rüilel  und  Bensburg,  veranstalten  am 
Sonntag,  14.  Oktober.  In  Karlsruhe  im  großen  Stadt¬ 
ballesaal  am  Festplatz  ein  gemeinsames  Helmat- 
krelstreffen.  Die  Stadthalle  Ist  zu  Fuß  In  zehn  Minu¬ 
ten  zu  erreichen  durch  den  stadtgarten  (Eingang  zum 
Stadtgarten  gegenüber  vom  Bahnhof),  mit  der  Stra¬ 
ßenbahn  ab  Bahnhof  in  Richtung  Stadtmitte  die 
dritte  Haltestelle. 

Alle  Landsleute  Inden  wir  herzlich  zu  diesem  ge¬ 
meinsamen  Helmattreffen  ein.  Besonders  erhoffen 
wir  die  Teilnahme  zahlreicher  Landsleute  aus  dem 
süddeutschen  Raum. 

Dr.  Zülili,  Kunlgk,  Kautz,  Dzieran,  Skibowskl, 
Wagner,  Brenk,  von  Negenborn,  Beckmann, 
Freiherr  von  Ketelhodt 

Allensteln-Stadt 

Meine  Heben  Allensteincr! 

Der  Landkreis  Allensteln  veranstaltet  am  374.  No¬ 
vember  sein  diesjähriges  Jnhreshaupttreffen  In  der 
Kreisstadt  seines  Patenkreises  In  Osnabrück.  Hier¬ 
zu  hat  uns  unser  Landkreis  herzlich  eingcladen.  Ich 
mochte  alle  AJlenatelner,  ganz  gleich  ob  sie  aus  dem 
Stadt-  oder  Landkreis  stammen,  bitten,  diesem  Auf¬ 
ruf  Folgo  zu  leisten.  Insbesondere  bitte  Ich  alle 
AUenstelner,  die  ln  der  Nahe  von  Osnabrück  und 
im  Ruhrgebiet  wohnen,  zu  diesem  Treffen  zu  kom¬ 
men.  Wir  wollen  Autobusse  nach  Osnabrück  fahren 
lassen,  die  von  unserer  Geschäftsstelle  ln  Gelcen- 
kirchen  (Dlckampstraße  13)  abfahren  und  unterwegs 
mehrmals  halten  und  Allensteincr  aufnehmen  wor¬ 
den.  Bitte  setzt  Euch  direkt  mit  unserer  Geschäfts¬ 
stelle  ln  Gelsenkirchen,  Dlckampstraße  13,  In  Ver¬ 
bindung.  Ihr  erfahrt  dort  alles  Nähere.  Diejenigen, 
die  an  unserem  Treffen  In  Gelsenklrchen  nicht  teil¬ 
nehmen  konnten,  erhalten  somit  eine  zusätzliche 
Gelegenheit,  Ihre  Landsleute  wiederzusehen.  Allen- 
stoln-Stadt  und  -Land  lebten  Ln  der  Heimat  Immer 
sehr  eng  verbunden;  wollen  wir  diese  Verbindung 
nun,  da  wir  eine  Schlcksalsgcmelnscheft  fern  der 
Heimat  geworden  sind,  noch  enger  schnüren.  Ich 
hoffe  also,  einen  Jeden,  der  es  ermöglichen  kann, 
an  diesem  Heimattreffen  tellzunehmen,  In  Osna¬ 
brück  am  3,/4.  November  wlederzuseben.  Ich  werde 
an  diesen  Tagen  bei  Euch  sein! 

Georg  Hermanowekl,  Erster  Stadtvertreter 
Bad  Godesberg,  ZeppellDstraße  37 

Allensteln  Stadt  und  Land 

Meine  lieben  Allenstelnert  Wir  haben  unser  Jah- 
reshaupttreffen  hinter  uns.  Alles  Nähere  darüber 
habt  Ihr  In  Folge  40  auf  Sette  11  Im  Ostpreußenblatt 
gelesen.  Herzlich  mochte  Ich  Euch  noch  danken,  daü 
Ihr  meinem  Aufruf  ln  so  Mroßcr  Zahl  gefolgt  seid. 
Und  schon  Jetzt  bitte  Ich  Euch,  vorzumerken,  daü 
wir  Im  nächsten  Jahre  (voraussichtlich  am  28.  und 
29.  September)  das  zehnjährige  Bestehen  unserer 
Patenschaft  ln  Geilenkirchen  begehen  werden,  zu 
dem  wir  alle  zur  Stelle  sein  wollen.  Haltet  bitte 
diesen  Termin  frei!  Anläßlich  dieses  Jubiläums  wol¬ 
len  wir  ln  Gelsenklrchen  eine  Ausstellung  „AUen- 
ateincr  Künstler“  eröffnen.  Ich  bitte  alle  bildenden 


mit  der  Pflaume 

Hein»  Mobbe  KO  Oldenbom'Oläb 


Künstler,  die  aus  Allensteln  stammen  oder  vorüber¬ 
gehend  in  unserer  Heimatstadt  gewirkt  haben,  sich 
schon  Jetzt  bei  mir  anmeldcn  zu  wollen.  Ich  bitte 
um  Eure  Mithilfe  bei  der  Ermittlung  von  Künstler- 
Adressen.  Wer  einen  AUenstelner  Künstler  kennt, 
der  teile  mir  seine  Adresse  umgehend  mit.  Ferner 
rufe  Ich  alle  AUenstelner  von  Stadt  und  Land  auf, 
Ihre  Erinnerungen  an  die  Zeit  In  Allensteln  nlcdcr- 
zuschrelbcn  und  mir  einzusenden.  Ich  erwarte  keine 
Schriftstellerarbeiten,  sondern  ganz  schlichte  und 
wahre  Berichte  vom  Leben  tn  und  um  Allensteln. 
Audi  was  Ihr  selbst  für  unwichtig  haltet,  schreibt 
nieder.  Beschreibt  aus  dem  Gedächtnis  unsere  Stadt, 
unsere  Seen  und  Wälder,  berlditet  über  Eure  Tätig¬ 
keit  als  Freischaffende.  Beamte  oder  Angestellte, 
über  Eure  Schulzeit.  Eure  Geschäfte,  Eure  Freizeit. 
Es  soll  ein  buntes  Bild  von  Allensteln  entstehen. 
Schreibt!  Idi  erwarte  eine  Fülle  von  Briefen.  Nutzt 
dafür  die  langen  Herbst-  und  Winterabende,  den 
zumeist  freien  Sonnabend,  die  Sonntage.  Insbeson¬ 
dere  aber  berlditet  mir  ausführlldi  über  Eure  Flucht 
ln  den  Westen.  Nur  an  Hand  dieser  Beruhte  können 
wir  die  Vertreibung  für  die  kommenden  Generatio¬ 
nen  festhalten,  nur  aus  diesen  Berichten  können  wir 
der  Jugend  Uber  das  Leben  In  unserer  Heimatstadt 
Kunde  geben.  Wer  wolQ  etwas  Uber  das  Gasthaus 
Seestern  In  Likusen?  Wer  kann  dieses  Grundstück 
beschreiben,  wer  hat  ein  Foto  oder  eine  Postkarte 
davon?  Wer  kahn  vlelleidit  gar  den  Grundriß  nach¬ 
zeichnen?  Es  gab  eine  Reihe  Ansichtskarten  von 
diesem  Gasthaus.  Wer  hat  eine  gerettet  und  kann 
sie  mir  für  ein  paar  Wochen  überlassen?  Ich  bitte 
zudem,  mir  die  Anschrift  von  Baumeister  Sauer¬ 
baum  mitzuteilen,  der  den  Seestern  vor  dem  Kriege 
noch  ausgebaut  hat.  Likusen  gehörte  zwar  zu  un¬ 
serem  Landkreis,  aber  es  war  ein  beliebtes  Aus¬ 
flugsziel  unserer  Stndtbevölkcrung.  Helft  mir  bei 
dieser  Feststellung.  Wir  können  damit  einigen  Lands¬ 
leuten  vielleicht  entscheidende  Hilfe  leisten.  —  Ge¬ 
sucht  wird  Heinz  Rohde.  der  Sohn  des  Redakteurs 
Rohde  vom  AUenstelner  Volksblatt.  Er  hat  In  der 
Jägcrstraüe  gewohnt  und  gehört  zum  Gcburtsjahr- 
gang  151S/17,  Wer  kann  mir  seine  Adresse  mitteilen, 
wer  weiß  etwas  Uber  Ihn?  —  Ferner  suche  Ich  Horst 
Pfeiffer,  Juhrgang  etwa  1920,  der  bei  seinen  Groß¬ 
eltern  Im  AUenstelner  Amtsgericht  gewohnt  und  In 
Allensteln  die  Handelsschule  besucht  hat.  Wer  kann 
nur  Näheres  über  ihn  oder  saine  Anschrift  mitteilen? 
Da  die  Ermittlung  von  teilweise  lebensentsehelden- 
der  Bedeutung  für  die  Suchenden  Ist.  bitte  Ich  Euch 
ln  den  genannten  Fällen  ganz  besonders  um  Eure 
Mithilfe.  Es  grüßt  In  heimatlicher  Verbundenheit 
Euer 

Georg  Hermanowskl.  Erster  Stadtvertreter 

Bad  Godesberg,  Zeppelinstraße  57 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Auch  in  diesem  Jahre  war  das  Hclmatkrelstreffen 
•m  30.  September  ln  Hnnnover-Hcrrcmhuusen  sehr 
gut  besucht,  wozu  wohl  auch  das  schöne  Herbst¬ 


wetter  beigetragen  hat.  Nach  der  Begrüßung  und  der 
Totenehrung  berichtete  der  Kreisvertreter  über  die 
Treffen  ln  diesem  Sommer,  über  die  Fahrt  von 
30  Jugendlichen  nach  der  Insel  Sylt  und  der  Teil¬ 
nahme  von  20  Jüngeren  Ebenrodern  an  dem  Aus¬ 
flug  nach  Berlin.  Weiter  bat  er  die  ältere  Genera¬ 
tion,  bei  der  Jugend  die  Erinnerung  an  die  Heimat 
wachzuhalten.  Auch  sollen  unsere  Landsleute  In 
der  SBZ  nicht  vergessen  werden,  die  sich  über  Jede» 
Lebenszeichen  aus  Westdeutschland  freuen.  Spen¬ 
den  sind  auf  Postscheckkonto  Frankfurt  (Main) 
Nr.  189  71  für  Kreis  Ebenrode  erbeten.  In  seinen 
weiteren  Ausführungen  sagte  er.  daß  zu  dem  Wohl¬ 
stand  In  Westdeutschland  die  Vertriebenen  mit  ihrer 
zuverlässigen  Arbeitskraft  nicht  unerheblich  beige¬ 
tragen  hnben.  Sie  haben  den  Preußcngelst  bis  an 
den  Rhein  und  an  die  Isar  getragen.  Dieser  zeich¬ 
net  sich  aua  durch  Arbeit,  Sparsamkeit,  Pflicht¬ 
bewußtsein.  Gerechtigkeitssinn,  Härte  gegen  sich 
selbst  und  Treue  zu  seinem  Volk.  Seit  Potsdam  Ist 
das  Abendland  an  uns  schuldig  geworden.  Wir  Ver¬ 
triebenen  haben  vorausbezahlt,  wozu  die  andern  zum 
Zahlen  genötigt  wären.  Wir  sind  nicht  schuldig  an 
unserem  Elend,  aber  bisher  haben  wir  nur  allein 
den  verlorenen  Krieg  bezahlt.  Wir  wollen  keine  Bro¬ 
samen,  die  von  des  Herrn  Tisch  fallen,  sondern  wir 
fordern  unser  Recht  auf  die  Heimat  und  volle 
Gleichberechtigung  In  Westdeutschland.  Klaus  Brock- 
müller  von  der  Arbeitsgemeinschaft  Demokratischer 
Kreise  brachte  einen  Interessanten  Vortrag  Uber  die 
gegenwärtige  weltpolitische  Lage,  der  aufmerksame 
Zuhörer  fand.  Er  kam  In  seiner  Rede  zu  dem  Schluß, 
daß  die  wirtschaftliche  Überlegenheit  der  West¬ 
mächte  den  Sieg  über  den  Kommunismus  davontra- 
gen  wird. 

Gesucht  werden:  Gustav  Brandtner  I  aus 
Szeakehmen  (Hochmühlen):  Etelsa  Ruprecht,  gcb. 
Netß,  aus  Ebenrode:  Kaufmann  Blnnk,  Eydlknu; 
Olga  Mcdlng,  gcb.  Belscrt,  aus  Burgkampen  (Jent- 
kutkampen)  Ferdinand  Schmidt  mit  Ehefrau  Bertha 
und  Kindern  Edith.  Helmut,  Grete,  Charlotte  und 
Gerhard  aus  Ebenrode:  die  Familien  Tausendfreund. 
Brandstäter,  Jurgschat:  Martha  Welssenburg  aus 
Hochmühlen:  Familie  Hugo  Hardt  aus  Fuchshagen, 
de  la  Chaux,  Krelsvertrcter 
6200  Wiesbaden,  Sonnenberger  Straße  07 

Elchniederung 

Helmatbuch 

Es  Ist  sehr  erfreulich,  daß  sich  schon  viele  Inter¬ 
essenten  auf  meinen  Hinweis  vom  29.  September 
zum  Heimabbueh  gemeldet  haben.  Ich  hatte  nur  um 
eine  unverbindliche  Nachricht  auf  einer  Postkarte 
gebeten.  Von  einer  ...Bestellung“  war  noch  nichts 
gesagt.  Ich  wollte  nu?  fcststellen,  ob  überhaupt 
Interessse  an  dem  Buch  vorhanden  IsL  Der  Druck 
de«  Buches  wird  davon  abhängig  sein.  Ich  kann 
ihnen  auch  noch  keinen  Preis  nennen.  Er  wird  sich 
nach  dem  Untfang  des  Buches  richten.  Wir  möchten 
allen  denen  herzlich  danken,  die  unsere  Arbeiten 
durch  eine  Spende  überhaupt  ermöglicht  haben.  Ich 
bitte  nochmals  um  die  Unterstützung  auch  derjeni¬ 
gen.  die  sich  bisher  weder  an  den  Vorarbeiten,  noch 
an  einer  Spende  beteiligt  haben.  Überweisen  Sie 
doch  die  Spende  auf  unser  Postscheckkonto  Hanno¬ 
ver.  Nr.  231  00.  für  die  Krelsgemelnsehaft  Elchnledc- 
rung  in  Nordhorn,  und  ersparen  Sie  mir  die  dauern¬ 
den  Aufforderungen!  —  Landsmann  Paul  Lemke 
bittet  um  die  Angaben,  welche  Worte  man  dem 
Rufen  unserer  Kirchenglocken  In  der  Heimat  nach- 
gesagt  hat.  Auch  das  Fauchen  unserer  Kleinbahn 
dichtete  man  manchen  Spruch  an,  de»glclehen  auch 
manchen  Ortschaften.  Ich  bitte,  den  Volkshumor  un¬ 
serer  Elehnlpderunger.  den  Wortspiele  charakterisie¬ 
ren,  unserem  Heimatforscher  Paul  Lemke  in  2820 
Brcmen-Vcgcsack,  Lobbendorfer  Flur  6,  direkt  mit¬ 
zuteilen.  Wir  bitten  um  die  Mitarbeit  aller  Lands¬ 
leute  vor  dem  Druck  des  Buches!  nie  Kritik  nach 
dom  Druck  kann  uns  nichts  nützen I 
Otto  Bua'kles,  Kreisvertreter 
3  Hannover,  Werderstraße  5,  Telefon  02  27  85 

Fisdihausen 

Plllauer  In  Wedel . . . 

Am  Sonntag.  21.  Oktober,  ab  13  Uhr  treffen  sich 
die  Plllauer  aus  Wedel  und  Hamburg  und  Umgebung 
In  Wedel  Im  Lokal  „Scharfe  Eck“,  Bahnhofstraßc 
(fünf  Minuten  vom  S-Bahnhof),  Wir  hoffen,  dort 
viele  Plllauer  begrüßen  zu  können. 

E.  F.  Raffke  Wedel.  Kantstraße  46 

Reinbek.  Kampstraße  45  Mertins 

. . .  und  In  Berlin 

Am  Donnerstag.  18.  Oktober,  treffen  sieh  die  Pll¬ 
lauer  in  Berlin,  Bundesplatz,  Ecke  „Lokal  Berliner 
Kindl“,  um  15.30  Uhr.  Fahrtvcrblnclungen:  S-Bus  2, 
Busse  2.  25.  18.  83;  Straßenbahnen:  44  ,  77,  78;  U-Bahn; 
llcldelbergplatz. 

Gumbinnen 

Jugendkreis  Gumbinnen 

Unser  letzter  diesjähriger  Lehrgang  findet  vom 
28.  November  bis  1.  Dezember  ln  Bad  Oeynhausen 
Im  „Institut  für  politische  Bildung“  statt.  Wir  tref¬ 
fen  uns  dort  mit  Jungen  Freunden  aus  der  Paten- 
stndt  Bielefeld.  Fahrtkosten  werden  erstattet.  TcJI- 
nehmerbettnig  20  DM.  Anmeldungen  bis  1.  Novem¬ 
ber  erbeten. 

Hans  Kuntze  Friedrich  Hefft 

KrcUvertreter  Celle,  Buchenweg  4 

Heilsberg 

Unser  Krelstreffen  In  Köln 

Unser  Krelstreffen  In  Köln  am  30.  September  war 
ein  voller  Erfolg.  Es  begann  mit  einem  Festhochamt, 
das  der  hochw.  Knpltularvikar  der  Diözese  Ermland. 
Prälat  Hoppe,  ln  der  bis  auf  den  letzten  Platz  ge¬ 
füllten  St.-Agnes-Kltche  feierte.  In  eindringlichen 
Worten  wies  dabei  Prälat  Hoppe  auf  unsere  Verant¬ 
wortung  gegenüber  der  Heimat  hin.  Unser  kostbar- 
sies  Erbgut,  das  wir  mitgebracht  und  zu  bewahren 
hätten,  sei  unser  christlicher  Glaube,  der  uns  die 
Wege  aufzeige,  um  mit  dem  heutigen  materialisti¬ 
schen  Denken  und  Hnhdcln  fertig  zu  werden.  Nach¬ 
mittags  trafen  wir  uns  ln  den  Floragaststätten,  In 
herrlichen  Parkanlagen  gelogen.  Der  Krelsvertrejer 
gedachte  zu  Anfang  ln  ehrenden  Worten  des  heim- 
gegangenen  bisherigen  Kreisvertreters.  Parschau- 
Drcwenz,  der  sich  bleibende  und  einmalige  Ver¬ 
dienste  ln  der  nie  erlahmenden  Sorge  für  seine 
Landsleute  erworben  habe.  Sodann  begrüßte  er  die 
In  überaus  großer  Anzahl  erschienenen  Landsleute, 
dankte  Prälat  Hoppe  für  seinen  Besuch  und  ver¬ 
sicherte  Ihm,  daß  seine  mahnenden  Worte  ln  der 
Predigt  allen  unvergessen  bleiben  werden  Dem 

Slelchtall*  erschienenen  Oberkreisdirektor,  Dr.  Tle- 
eken  aus  Aschendorf,  dankte  er  für  das  bisher  er¬ 
wiesene  Wohlwollen  und  bat  Ihn.  auch  weiterhin  das 
Wohl  des  Patenkindes  Im  Auge  zu  behatton.  Weiter 
galt  der  Wlllkommensgruß  den  beiden  Rednern.  Dr 
Matthee.  dem  Voraltzenden  des  Landesverbandes  der 
Vertriebenen  In  Berlin,  und  Pfarrer  Grimme,  einer 
der  populärsten  und  angesehcn»ten  Persönlichkeiten 
des  Ermlandes.  Pfarrer  Grimme  gedachte  unserer 
Toten.  Im  Anschluß  daran  machte  er  In  launigen 
und  freimütigen  Ausführungen  einen  Spaziergang 
durch  das  Ermland.  So  manche  liebe  Erinnerung 
wurde  aufgefrlsctit.  Das  Ermlandlled  wurde  mit  Be¬ 
geisterung  gesungen.  Dann  berichtete  der  Kreisver¬ 
treter  Uber  die  Fortschritte  In  der  Patenschaft,  die 
viel  Segen  gebracht  habe.  Auf  Einzelheiten  soll  In 
einem  der  nächsten  Berichte  eingegangen  werden. 
Der  offizielle  Teil  schloß  mit  dem  großangelegtcn 
und  höchst  beifällig  angenommenen  Vortrag  von  Dr. 
Matthee  über  Berlin,  die  Schicksalsfrage  des  deut¬ 
schen  Volkes  und  unserer  Nationalhymne.  Es  wäre 
zu  wünschen,  wenn  bei  der  aktuellen  Bedeutung  der 
Berlin-Frage  für  dos  ganze  deutsche  Volk  dieser  Vor¬ 
trag  ln  weiteren  Kreisen  der  Vertriebenen  gehalten 
werden  könnte.  Noch  lange  blieben  unsere  Lands¬ 
leute  ln  Geselligkeit  zusammen.  Dem  Vorsitzenden 
der  Gaststätten -Vereinigung.  Josef  t  »nee.  sei  herr¬ 
lich  gedankt  für  seine  mustergültige  Vorbereitung 


des  Hclmatkreistretfens.  Nachzutragen  Ist  noch,  daß 
der  Krelsvcrtreter  dringend  empfahl,  das  Ostprcu- 
ßenblatt  zu  halten  und  dafür  zu  werben.  Am  Tage 
vorher  trafen  sich  die  Angehörigen  der  drei  höheren 
Schulen  des  Kreises.  Wider  Erwarten  war  der  Be¬ 
such  so  stark,  daß  der  Saal  die  Teilnehmer  nicht  fas¬ 
sen  konnte  und  Nebenräume  aushelfen  mußten.  Als 
Vorsitzende  wurden  gewählt:  für  die  Oberschule 
Hellsberg  Rechtsanwalt  Dr.  Groß.  508  Bensberg. 
Schloßstraße  10;  für  die  Agncs-Mlcgel-Schulc  Hells¬ 
berg  Frau  Kunterdlng.  3  Hannover,  Frledastraße  15; 
für  die  Aufbauschulc  Guttstadt  Fr.  Grünke.  3378 
Treysa.  Stettiner  Straße  11.  Diese  drei  Vorsitzenden 
werden  Zusammenkommen,  um  die  Grundlagen  für 
einen  engeren  Zusammenschluß  zu  erarbeiten. 

Dr.  Fischer.  Krelsvertrcter 

Münster  (Westf),  Schlüterstraße  8 

Insterburg  Stadt  und  Land 

Heimatgruppe  Darmstadt 

Auf  Initiative  der  Helmatgruppe  Darmstadt  »oll 
In  Darmstadl-Arhcllgen  eine  Insterburger  Siedlung 
mit  30  Eigenheimen  entstehen.  Finanziert  wird  das 
Projekt  von  der  BADENIA.  Geschäftsstelle  Darm¬ 
stadt.  Die  Planung  liegt  In  Händen  des  Architekten 
Frcyschmldt.  dessen  Frau  Insterburgerin  Ist.  Die 
Vorarbeiten  sind  Im  wesentlichen  abgeschlossen. 
22  dieser  30  Bauplätze  sind  bereits  lest  vergeben. 
Uber  die  restlichen  Bauplätze  wird  zur  Zelt  ver¬ 
handelt.  Sollten  sich  durch  diese  Mitteilung  noch 
Insterburger  linden  die  ernsthaft  entschlossen  sind, 
am  Stadtrand  von  Darmstadt  (am  Tor  zum  Oden¬ 
wald  und  zur  Bergstraße)  In  der  Gemeinschaft  von 
Insterburgern  zu  bauen,  werden  sie  um  sofortige 
Zuschrift  an  H.  Stoepel  In  81  Darmstadt.  Saalbau- 
straße  60.  gebeten.  Es  besteht  noch  die  Möglichkeit, 
daß  Ihnen  ein  Bauplatz  zugewlescn  werden  kann. 
Landsmann  Stoepel  übersendet  (gegen  eine  geringe 
Unkostengebühr)  dann  sofort  die  notwendigen  Unter¬ 
lagen.  Ea  wollen  «Ich  nber  nur  wirklich  ernsthafte 
Interessenten  melden.  Vorhandene  Bausparverträge 
können  verwendet  werden.  Bel  den  Unterlagen  be¬ 
finden  sich  die  Zeichnungen  für  Grundriß.  Etage 
und  Erdgeschoß  und  der  Flnanzlcrungsplan.  Auch 
für  Einliegerwohnungen  können  sieh  Insterburger 
melden. 

Johannisburg 

Unser  Krelstrcffcn  Im  Rahmen  des  Regierungs¬ 
bezirks  Allensteln  am  14.  Oktober  In  Karlsruhe  findet 
In  der  Stndthallc  (10  Minuten  Fußweg  ab  Hbf..  Ein¬ 
gang  vom  Sladtgartcn  aus)  statu  Da  es  das  erste 
Mal  Ist,  daß  ln  Karlsruhe  und  Umgebung  ein  ge¬ 
meinsames  Treffen  Stattfindet.  hoffe  Ich  recht  viele 
Landsleute  unserer  Kretsgemeinschaft  begrüßen  zu 
können.  Damit  hnben  die  Treffen  unseres  Kreise* 
In  diesem  Jahre  Ihren  Abschluß  gefunden.  Alle  Tref¬ 
fen  waren  «ehr  gut  besucht,  tn  Düsseldorf,  Dortmund 
und  Hannover  noch  zahlreicher  als  ln  den  Vorjahren. 
Das  Ist  ein  Beweis  des  guten  Zusammenhalts  unserer 
Kreisgemeinschaft.  Allen  Teilnehmern  Dank  für  Ihr 
Erscheinen,  den  Nlchttellrtchmcrn.  soweit  sie  dazu 
In  der  Lage  gewesen  wären,  für  das  nächste  Jahr 
1983  ein  „Inslchgehen". 

Fr.-W.  Kautz.  Kreisvertreter 

3001  Altwarmbüchen,  Tel.  Hannover  01  04  84 

Königsberg-Stadl 

Werner  Barth 

ein  bewährtes  Mitglied  des  Stadtausschusses 

Seil  dem  Tage  der  Gründung  der  Kretsgemein¬ 
schaft  Königsberg  Pr. -Stadl,  dem  17.  Mal  1949,  hat 
Werner  Barth  als  Mitglied  des  Stadtausschusses 
durch  manchen  klugen  Rat  und  durch  »eine  stete 
Mitarbeit  der  gemeinsamen  Sache  gedient.  Am 
7.  Oktober  wird  er  das  sechzigste  Lebensjahr  voll¬ 
enden.  Geboren  wurde  er  als  Sohn  des  Kaufmanns 
Rudolf  Barth.  Inhaber  der  angesehenen  Könlgsber- 
gcr  Finna  Bernhard  Wlehlor.  die  der  Urgroßvater 
mütterlicherseits  gegründet  hatte.  Nach  dem  Be¬ 
such  des  Wilhelm-Gymnasiums,  der  kaufmännischen 
Lehre  und  umschauender  Tätigkeit  In  anderen  Be¬ 
trieben  sowie  einem  Aufenthalt  In  England,  trat 
Werner  Barth  1925  la  die,.  Familienfirma  ein,  die 
er  nach  dem  Tode  seines  Vaters  zusammen  mit  Kon¬ 
sul  Dr.  Willy  Oslermeyer  als  Teilhaber  leitete.  Wie 
stark  der  Zusammenhalt  der  ehemaligen  Angehöri¬ 
gen  der  Firma  Bernhard  Wiehler  auch  heute  noch 
ist.  bewies  die  rege  Teilnahme  an  einem  Sonder¬ 
treffen  Innerhalb  des  großen  Königsberger  Treffens. 
Duisburg  am  14.  und  15.  September;  gekommen 
waren  rund  vierzig  Personen! 

Neben  seiner  beruflichen  Tätigkeit  widmete  sich 
Werner  Barth  in  Königsberg  allgemeinnützlgcn  Auf¬ 
gaben;  1930  bestellte  Ihn  die  Industrie-  und  Handels¬ 
kammer  zum  Handelsrichter,  auch  war  er  zweiter 
Vorstand  des  Ausschusses  für  Kaufmonnsgehllfen- 
prüfungen.  Nach  der  Vertreibung  gelang  es  Werner 
Barth,  sich  wieder  eine  solide  Existenz  zu  schaffen. 
Er  übernahm  noch  zu  der  alten  Famlllenflrma  Bernh. 
Wlchler  die  1892  In  Königsberg  gegründete  Firma 
August  Peters  und  Ist  heute  Inhaber  von  vier  gut¬ 
gebenden  Elnzelgcschäften  In  Hamburg  und  Umge¬ 
bung.  Seine  Anschrift  lautet:  Hamburg  22.  Heitmann¬ 
straße  4.  Der  Stadtausschuß  und  die  Stadtvertretung 
von  Königsberg  gratulieren  unserem  Mitbürger  Wer¬ 
ner  Barth  herzlich  und  danken  Ihm  für  seine  treue 
Hilfe. 

Königsberg-Land 

Betrieb  zu  verkaufen 

Ein  Landsmann  aus  unserem  Hclmatkrels  will  sei¬ 
nen  landwirtschaftlichen  Betrieb  ln  Größe  von  8  ha. 
davon  1  ha  Wald,  abgeben,  well  er  ihn  aus  gesund¬ 
heitlichen  Gründen  nicht  mehr  bewirtschalten  kann. 
Der  Betrieb  liegt  etwa  30  km  von  Nürnberg  entfernt 
und  wird  durch  eine  Geflügelfarm  und  anerkannte 
Brüterei  (12  000  Fassungsvermögen)  intensiv  genutzt 
Heimatvertriebene  Bewerber  können  die  Finanzie¬ 
rung  des  Ankaufs  im  Rahmen  des  Flüchtllngsslcf- 
lungsgcsetzes  durchführen.  Der  Kaufpreis;  53  ooo  dm. 
Anzahlung  nach  Vereinbarung.  Landsleute  aus  dem 
Heimatkreis  Königsberg  will  der  Verkäufer  bevor¬ 
zugen,  Interessenten  wollen  sich  zunächst  mit  mir 
in  Verbindung  setzen. 

Fritz  Teichort,  Krelsvcrtreter 

Helmstedt,  Triftweg  13 

Lötzen 

Liebe  Landsleute! 

Dr.  Meyhöfer  In  Göttingen  arbeitet  mit  Hochdruck 
an  der  Fertigstellung  eines  zweiten  Buches  über  den 
Kreis  Ltttzen,  das  Insbesondere  eine  Darstellung  über 
die  Entwicklung,  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse 
und  das  Leben  ln  Jeder  einzelnen  Landgemeinde  un¬ 
sere*  Kreises  bringen  wird.  Das  Buch  soll  auch  über 
die  Kriegsverluste  Jeder  einzelnen  Gemeinde  Aus¬ 
kunft  geben.  Es  sind  darüber  schon  mehrfach  von 
einzelnen  Angehörigen  der  Gemeinden  für  verschie¬ 
dene  Zwecke  Angaben  gemacht  worden,  doch  stehen 
uns  diese  z.  Z.  nicht  vollständig  zur  Verlügung.  loh 
habe  mich  daher  Anfang  Oktober  mit  einem  Rund¬ 
schreiben  an  sämtliche  Vertrauensleute  der  Gemein¬ 
den  gewandt  und  sie  gebeten,  auf  einem  Vordruck 
Angaben  Uber  die  gefallenen  Soldaten  und  Angehöri¬ 
gen  anderer  uniformierter  Verbände,  die  bisher  noch 
vermißten  Soldaten,  die  auf  der  Flucht  verstorbenen 
gefallenen  oder  verschleppten  Zivilpersonen  und  die 
In  der  Heimat  Ermordeten  zu  machen.  Ich  bitte  alle 
Vertrauensleute  nochmal«,  den  Fragebogen  bis  zum 
31.  Oktober  an  meine  untenstehende  Anschrift  zu 
»enden.  Aber  auch  alle  anderen  Landsleute,  Ins¬ 
besondere  die  Spätaussiedler,  die  ln  der  Lage  sind 
über  die  Krlegsverlusle  Ihres  Heimatdorfes  genaue 
Angaben  zu  machen,  bitte  ich.  mir  diese  Angaben 
bis  sum  31.  Oktober  zu  schicken 

Wilhelm  Dzieran.  Kreisvertreter 

3302  Fllntbck  bei  Kiel 

Lyck 

Hinweise 

An  das  Treffen  des  Regierungsbezirkes  Allensteln 
ln  Karlsruhe  am  14.  Okt.  (Gr.  Stadthatlensaal)  wird 
letztmals  erinnert.  —  Am  27.  Okt  lindet  in  Hamburg 
ein  Treffen  der  örtlichen  Gruppe  statt,  an  dem  der 
Kreisvertreter  teilnehmen  wird.  -  Am  28.  oui.  Be¬ 
zirkstreffen  In  NeumUnster.  Relehshallen,  Altonaer 
Straße.  13  Uhr  Treuekundgobung.  —  Einsendeschluß 
dir  den  XX.  Hagen-I.vcker  Brief  am  1  November. 
Bitte  Geburtslage  der  Angehörigen  rechtzeitig  mei- 


Tote  unserer  Heimat 


Armecoberpfarrer  1.  R-  Severin  Quint 

Erbauer  der  Heidengedächtniskirche  Lötzen 

Armeeoberptarrer  I.  R.  Severin  Quint  Ist  am 
5.  September  m  Klagenlurt/Kärnlen  an  Herein- 
larkt  verstorben. 

In  Vorschloß  Stuhm,  Westpr.,  geboren,  absol¬ 
vierte  er  das  Städtische  Gymnasium  In  Danzig 
mit  der  Abiturrcile  und  zog  als  KrlegslreiwiUl- 
ger,  z.  T.  in  türkischen  Diensten,  In  den  Ersten 
Weltkrieg.  Er  wurde  ausgezeichnet  mit  dem 
Türkischen  Halbmond.  Nach  Beendigung  seiner 
philos.  und  Iheol.  Studien  an  der  Universität 
Münster  (Westl)  und  an  der  Phllos.-Theol.  Aka¬ 
demie  zu  Braunsberg  wurde  er  Im  Hohen 
Dom  zu  E  rauenbur  g  zum  Priester  geweiht. 
Als  Kaplan  wirkte  er  in  Crossen,  Tolks- 
dort  und  in  Rastenburg.  Schon  mit 
34  Jahren  erhielt  er  die  große  und  schwierige 
Diasporastation  P  r  i  edl  and  mit  den  Städten 
W  e  h  I  au  ,  AI  1  e  nb  u  r  g  und  Dom  na  u. 
1935  übertrug  Ihm  der  Bischol  von  Ermland  die 
Plarrstelle  Lotzen  mit  dem  Aultrag,  dort  eine 
Kirche  (und  ein  Pfarrhaus )  zu  bauen,  die  1937 
als  die  einzige  Heldengedächlnisklrche  des  deut¬ 
schen  Ostens  leicrlich  eingeweiht  wurde.  Als 
nebenamtlicher  Militärplarrer  betreute  er  die 
dortige  Garnison.  1930  als  hauptamtlicher  Milt- 
lärplarrcr  nach  Königsberg  beruien,  zog  er 
am  ersten  Tag  in  den  Zweiten  Weltkrieg  und 
wirkte  als  Divisions-  und  später  als  Armeeobet- 
pfarrer  an  den  Fronten  in  Polen,  Frankreich  und 
Rußland.  Als  Spälheimkehrer  übernahm  Severin 
Quint  im  Jahre  1950  trotz  Verwundung  und  Ehl- 
krältung  als  Schillsseelsorger  ehrenamtlich  die 
Betreuung  der  Auswanderer  nach  Kanada,  Ame¬ 
rika  und  Australien. 

Ein  Leben  reich  an  Arbeit  hat  seinen  Laut  be¬ 
endet. 


den.  —  Der  Kreisausschuß  erinnert  noch  einmal  an 
die  Sonderspende  deren  Dringlichkeit  Im  Bericht 
Uber  das  Jahrestreifen  begründet  wurde  Postscheck- 
konto  der  Krelsgemelnsehaft  Lyck.  Klrchhaln.  Frank¬ 
furt  1828  20. 

Otto  Skibowskl.  Krelsvcrtreter 
3570  Klrchhaln,  Bezirk  Kassel 

Mehrungen 

Aus  gesundheitlichen  Gründen  (Ich  muß  mich  nach 
einer  Im  Urlaub  zugezogenen  Grippe  nun  auch  noch 
einer  Operation  unterziehen)  bin  Ich  gezwungen, 
meinen  Posten  als  Vertreter  des  Kreise*  Mohrungcn 
aufzugeben.  Ich  bitte,  sich  In  Zukunft  an  Otto  Frei¬ 
herr  v.  d.  Gollz-Domhordt  ln  Reinbek.  Schlllcr- 
straße  30.  zu  wenden.  Da»  Archiv  betreut  weiterhin 
Wilhelm  SchweslR  In  Visselhövede,  Wehnser  Weg  f, 
die  Kreiskartei  Frau  Helene  Slelnke  in  Braun¬ 
schwelg.  Korfesstraße  3 

Reinhold  Kaufmann.  Krelsvcrtreter 

Neidenburg 

Wahl  der  Gcmrlndrvrrtraurnsmänncr 
für  die  Zeit  von  1963  bis  196« 

Die  nach  (  8  Abs.  2  erforderliche  Wahl  der  Ge- 
mclndevcrtrnucnsmänner  Ist  durch  die  Bekannt- 
mach ungen  Im  Ostpreußenblatt  In  den  Folgen  24  und 
37  eingeleltet  worden.  Der  Aufforderung,  Vorschuss 
zur  Wohl  bis  zum  l.  Oktober  clnzurotchon,  sUdtmu 
wenige  Latidsleute  -  ohne  Neuvorschläge  •*«.  nad(- 
gekommen,  so  daß  die  bisherigen  amu  .  7>  . 

trauensmänner  pp  als  zur  Neuwahl  vorgesatiagen 
gelten,  wenn  nicht  bis  zum  1.  November  ElnsprB-stc 
hier  elngohen.  Werden  keine  Einwendungen  bis  zum 
genannten  Termin  erhoben,  dann  gelten  die  bisher 
tätigen  Gemclndcver trauensmänner  bis  198«  als  ge¬ 
wählt.  Wer  zur  Zelt  Im  Amt  lat.  ergibt  sich  aus  der 
Aufstellung  Im  llelmatbrlef  Nr.  31  und  den  Ergän¬ 
zungen,  die  tra  Ostpreußenblatt  und  auch  tn  üon 
Hetmatbrlefcn  bei  clngctretenen  Änderungen  be¬ 
kanntgegeben  wurden.  Die  Geschäftsstelle  gibt  aber 
bet  Anfragen  Auskunft  Uber  die  bisherigen  amtie¬ 
renden  Gemeindevertrauensmänner  von  einzelnen 
Gemeinden.  Offen  Ist  die  Stelle  des  Gemelndevcr- 
traucnsmanncs  für  die  Gemeinde  Sablau.  Geht  hier 
bl*  zum  1.  November  kein  Vorschlag  ein,  so  wird  In 
Zukunft  diese  Gemeinde  vom  ltczlrksvertratk'iis- 
mann  mitverwaltet  werden.  Die  gewählten  Ge- 
melndevertrauensmänner  werden  nach  Ihrer  Bestäti¬ 
gung  dann  die  zuständigen  Bczh  ksvertrauensmän- 
ner.  die  zugleich  Mitglieder  des  Kreistage*  sind,  ztl 
wühlen  haben. 

Wagner.  Kreisvertreter' 

8300  Landshut,  Postfach  SOI 

Ortelsburg 

Treffen  In  Karlsruhe 

An  diesem  Sonntag.  14.  Oktober,  findet  das  gemein¬ 
same  Treffen  der  llelmatkrelsc  des  Regierungsbe¬ 
zirks  Allensteln  lm  großen  Festhallesaal  am  Fest¬ 
platz  ln  Karlsruhe  statt.  Der  Festplatz  ist  vom 
Hauptbahnhof  zu  Fuß  ln  zehn  Minuten  erreichbar, 
und  zwar  durch  den  Stadtgarten.  Eingang  zum  Stnät- 
garten  gegenüber  vom  Hauptbahnhof.  Mit  der  Stra¬ 
ßenbahn  (Richtung  Stadtmitte)  ist  es  die  dritte  Halle¬ 
stelle.  Einlaß  ab  9  Uhr.  Feierstunde  13  Uhr.  All» 
Orteisburger  Im  süddeutschen  Raum  werden  tu  die¬ 
sem  Treffen  herzlich  eingeladen.  Der  Krelsvertrcter 
wird  ln  Karlsruhe  anwesend  sein. 

Max  Brenk,  Kreisvertreter 
Bad  Pyrmont,  Postfach  120 

Sensburg 

Treffen  ln  Karlsruhe 

Am  14  Oktober  findet  In  Karlsruhe  ein  Trollet 
des  Regierungsbezirkes  Allensteln  ln  der  Sladthallc 
statt,  zu  dem  Ich  recht  viel  ln  SUddeutschland  woh¬ 
nende  Lundsleute  erwarte. 

In  der  letzten  Nummer  des  Ostpreußenblattcs  Ist 
hei  der  Suchmeldung  ein  Fehler  unterlaufen.  Ge¬ 
sucht  wird  Erwin  Bsdurrek  aus  Koslati,  gcb.  13-  9 
192«.  Er  soll  Im  März  1947  Im  Hospital  in  Riga  gern- 
sen  sein.  Nachricht  bitte  an  mich. 

Albert  Freiherr  v.  Ketelhodt,  Kreisvertreter 

Ratzeburg,  Klrschcnallce  11 


Tilsit-Stadl 

Realgymnasium  und  OherrcalsChute 

Am  25.  Juni  verschied  plötzlich  Oberstudlendlre 
tor  Dr.  Friedrich  Krappmann,  der  Direktor  d 
HcbbclschiMe  In  Kiel.  Unter  seiner  Leitung  Hst  d 
Hebbelschule  vor  einigen  Jahren  die  Patenschaft 
unsere  ehemalige  Tilsiter  Schule  übernommen,  w 
Ich  erst  vor  einigen  Tagen  erfuhr,  verstarb  lm  Jt 
ebenfalls  unser  verehrter  Obcrstudlcnrut  1.  R-  K» 
ner  In  Blankenburg  (Harz),  der  besonders  der  JUng 
ren  Generation  unserer  Schule  bekannt  war  und 
dessen  Händen  auch  zeitweilig  die  Leitung  der  Id' 
ter  Oberschule  lag.  Beiden  Verstorbenen  werden  w 
hl  steter  Dankbarkeit  ein  ehrendes  Andenken  b 
~  Unser  studlcnrat  I.  R.  Erich  Sd»1 
(Hlldeshelm)  dankt  herzlich  für  die  ihm  überrollte 
len  Glückwünsche  zu  seinem  82  Geburtstag.  Et'™; 
danken  Oberstudiendirektor  1.  R.  Crunwalfl  (M*ä> 
helm)  und  Studienrat  I  n.  Dr.  Nick  (W11helm*h«¥rl 
für  die  Glückwünsche  zu  Ihrem  77.  Geburtstag.  M*1 
Studienrat  l.  n.  Lade  (Landau/Pfalz)  für  die  praü 
»einem  75.  Geburtstag.  —  Am  18  All«» 
fand  in  Gießen  ein  Treffen  unserer  Ehemaligen  *t*' 
ule  lm  west-  und  süddeutschen  Raum  wohnen,  u 
Leitung  lag  In  Händen  unsere*  SchulkamerBdeä 
Stuzky  (Wörsdorf/Taunus),  der  die  ln  Frage  Mit 
menden  Schulkameraden  persönlich  ring»11"'1, 
hatte  Für  seine  Mühe  und  Arbeit  möcht«  1<*>  ™ 
an  dieser  stelle  nochmals  herzlich  danken.  Vjn'H 
hin  danke  ich  den  Teilnehmern  an  diese»  Trci^ 


Jahrgang  13  /  Folge  41 


Das  Ost^njußenbiuu 


1."-^  liir  tm»  Hout.  Hol  u.  Oortcn 
Speiiolkäsfen  für  jeden  Zwedi 
L  jj  ä  Unieers.-Weriieuq 4S-leilig 
Bt’T™  bohrt, fräst  Mqt.sdileiHi».'.. 
U  Volle  Garantie  ».  Untomduidd.  \J ' 
nfordern  Sie  den  qrofteo 

■  bunten  Grolls •  Blldkolclog. 
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DÜSSELDORF  -  Jar 

PoeHiputfiew  lohnt  5, 


Haben  sie  Lust,  ln  einem  ostpreußischen  Büro  zu  arbeiten? 
Für  unsere  große  Wochenzeitung  ln  Hamburg  suchen  wir  eine 


für  das  Redaktions-Sekretariat. 


leckere 


für  die  erfolgreiche  Sammlung  von  .Spenden  für 
unsere  Patenschaltsai  beit.  —  Das  diesjährige  llauot- 
treffen  unserer  Schulgcmelnschaft,  das  21  Treffen 
nach  dem  Krieg,  das  leider  nicht  zusammen  mit  dem 
Tilsiter  Jahreshaupttreffen  ln  Hannover  durchce- 
führt  werden  konnte,  findet  nun  m  Hamburg  am 
Sonnabend.  10  November,  im  Restaurant  ..Feldeck- 
(Keldstraße,  Ecke  KarolinenstraDe)  statt  Das  Restau¬ 
rant  „Feldeck“  ist  zu  erreichen  mit  der  Straßenbahn- 
Linie  1L  Haltestelle  Stcvekingsplatz.  mit  der  S-Bahn 
bis  Dammtor  oder  mit  der  U-Bahn  bis  Feldstraße 
Beginn  1»  Uhr.  20  Uhr  Beginn  des  offiziellen  Teiles 
mit  elnstündiger  Dauer  Vorgesehen  sind  Bericht¬ 
erstattung.  Bericht  der  Kassenprüfungskommission 
Wahl  des  Leiters  der  Schulgcmeinschaft  und  eines 
Stellvertreters.  Verschiedenes  Anschließend  geselli¬ 
ges  Beisammensein.  Zu  diesem  Haupt  treffen  sind 
alle  Ehemaligen  herzlich  eingeladen,  ich  bitte  um 
recht  zahlreiche  Beteiligung.  Auf  Wiedersehen  ln 
Hamburg?  Anfragen  sind  zu  richten  an:  Dr.  F.  Weber 
Marne  (Holst).  Schillerstraße  8. 

Treuburg 

900  Treuburger  in  Hannover 

Bedarf  es  eines  besseren  Beweises  für  die  Treue 
und  Liebe  zur  Heimat  als  die  hohe  Zahl  der  Be¬ 
sucher.  die  wir  auf  unseren  Helmatkreistreffen  auch 
ln  diesem  Jahr  wieder  verzeichnen  konnten?  900 
Treuburger  waren  nach  Hannover  gekommen!  Für 
viele  bedeutet  es  ein  nicht  geringes  finanzielles 
Opfer.  Von  weither  waren  sie  gekommen:  aus  Süd- 
dcutFchland,  aus  den  Industriegebieten  Nordrhein- 
We-tfnlens.  sogar  aus  dem  Ausland  wie  Frankreich 
und  Kanada.  Viele  sahen  sich  nach  langen  Jahren 
der  Trennung  wieder  Der  Tag  des  Wiedersehens 
wurde  mit  Gottesdiensten  ln  beiden  Kirchen  begon¬ 
nen  Die  Feierstunde  erdffnete  Oberstudienrat  1.  R. 
Dr  Reirhold  Huwe  1.  Vorsitzender  der  Gruppe  Han¬ 
nover.  Sein  Willkommensgruß  an  die  Erschienenen 
und  seine  Mahnung  an  die  Nlohterschienenen  fanden 
großen  Beifall.  Herzlichen  Dank  an  unsere  Paten  für 
Ihre  Hilfe  ideeller  und  materieller  Art.  für  ihr  Ein¬ 
stehen  und  Verständnis  für  die  gerechte  Sache  des 
deutschen  Ostens  sprach  ln  unser  aller  Namen  Kreis¬ 
vertreter  Theodor  Tolsdorff  aus.  Er  dankte  auch  Dr. 


Huwe  für  alle  Mühe,  der  trotz  eines  schweren  Lei¬ 
dens  mit  Liebe  und  Hingabe  alles  für  unser  Kommen 
so  trefflich  vorbereitet  hatte,  der  als  Lehrer  und  Er¬ 
zieher  ein  Vorbild  war  und  es  noch  heute  Ist.  Die 
Anwesenden  hatten  sieh  von  ihren  Plötzen  erhoben 
als  unser  Kreisvertreter  der  Toten  gedachte,  die  im 
letzten  Jahre  in  der  Heimat,  in  der  Sowjetzone  und 
hier  verstorben  sind.  Unser  Treffen  soll  ein  Tag  des 
Besinntms  aber  auch  der  Freude  sein,  schloß  er  seine 
Ansprache.  Die  Mauplansprache  hielt  der  stellver¬ 
tretende  Vorsitzende  der  Landesgruppe  Nordrhcln- 
W cstfalen.  Harry  Poley  Er  überbraehte  Grüße  der 
in  Duisburg  versammelten  15  ooo  Könlgsberger.  Er 
forderte  das  Selbstbestimmungsrecht  auch  für  unser 
deutsches  Volk  und  die  Bestrafung  jener,  die  unsere 
Rechte  preisgeben  wollen.  Unser  Kreisvertreter 
dankte  dem  Redner  für  seinen  Vortrag.  Das  Ziel  für 
unsere  politische  Arbeit  sei  gesteckt,  betonte  er.  Für 
das  gemeinsame  deutsche  Vaterland  gelte  es,  alle 
Kräfte  einzusetzen.  Aus  der  Arbeit  der  Kreksgemeln- 
schaft  sei  besonders  hinzuweisen  auf  den  von  Frau 
Czygan  neu  herausgegebenen  Bildband  über  Treu¬ 
burg  mit  über  HO  Aufnahmen,  der  allen  Freude 
machen  wird,  Ferner  auf  den  von  Baumeister  Paul 
Mex  rekonstruierten  Stadtplan  von  Treuburg,  der  ln 
handlicher  Form  (6farbig  gedruckt)  von  allen  Inter¬ 
essierten  erworben  werden  kann.  Gearbeitet  wird  an 
einem  Gedenkbuch,  als  Ehrenmal,  In  dem  die  Namen 
der  Gefallenen  beider  Weltkriege  sowie  der  Vermiß¬ 
ten  und  Verschleppten  verzeichnet  werden.  Alle 
Treuburger  sind  aufgerufen,  hleian  mitzuarbeiten 
und  die  Namen  solcher  Angehöriger  unserer  Ge¬ 
schäftsstelle  (an  Frau  Czygan  In  Lübeck.  Gustav- 
Falke-Straße  4)  mitzuteilen.  Das  Ostpreußenlied  und 
das  Deutschlandlied  umrahmten  die  Heimatgedenk¬ 
stunde.  Eine  besondere  Feier  schloß  sich  an.  als  an 
Dr.  Huwe  ein  silberner  Leuchter  als  Geschenk  seiner 
Freunde  überreicht  wurde,  zusammen  mit  einem 
Gedicht,  von  einem  kleinen  Jungen  vorgetragen.  und 
Blumensträußen,  von  zwei  kleinen  Mädchen  über¬ 
reicht.  Schon  vor  Beginn  der  Feierstunde  hatte  ein 
Kinderchor  unter  Leitung  von  Frau  Lemke  Lieder 
gesungen  und  Beifall  geerntet.  Die  Beratung  ln 
I.astenausßlelchsangelegenheitcn  mußte  leider  aus- 
fallen.  Nach  gemeinsamem  Mittagessen  kam  die  Ge¬ 
selligkeit  zu  ihrem  Recht. 


Wehlau 

Liebe  Landsleute! 

In  Verfolg  der  In  unserem  Ostpreußenblatt  (Folge 
Nr.  39  vom  29.  9.  1962.  Seite  14)  gebrachten  warmherzi¬ 
gen  Notiz,  die  unseren  Goldenen  Hochzeitstag  be¬ 
inhaltete.  empfingen  wir  liebenswürdigerweise  recht 
viele  heimatliche  Grüße  und  fromme  Wünsche,  über 
die  wir  uns  dankbarst  freuten.  Sie  Im  einzelnen 
handschriftlich  zu  beantworten,  überstiege  das  Maß 
des  redlichen  Wollens  und  Könnens.  Höflichst  bitte 
Ich  hierdurch  um  gütige  Nachsicht,  wenn  Ich**  mir 
erlaube,  unserer  Dankespflicht  auf  diesem  Wege 
nachzukommen.  Unsere  unvergleichlich  schöne  ost- 
preußische  Heimat,  der  wir  Allesamt  die  Treue  hal¬ 
ten.  lebt  in  uns  und  wir  in  Ihr,  das  spricht  aus 
Jedem  uns  freundlichst  gewidmeten  Brief,  aus  Jeder 
Zelle. 

Strehlau.  Kreisvertreter 
Karlsruhe-West,  Hertzstraßc  2 


Auskunft  wird  erbeten  über . . . 

Revierförster  Aurlnger  aus  Hirschberg, 
Oberförsterei  Horstenau,  Kreis  Insterburg. 

. . .  Emst  B  o  r  o  w  s  k  1  .  Gärtner  (geb.  20.  10.  1918) 
aus  Insterburg.  Karl- Hecht- Straße  5.  Er  war  Stabs¬ 
gefreiter  bei  der  Einheit  Feldpostnummer  02  097  A: 
letzte  Nachricht  aus  Moskau.  Rot-Kreuz- Lager. 

Arno  Buchhorn  (geb.  18.  9.  1910)  aus  Fich¬ 
tenfließ.  Kreis  Tllsit-Ragnit.  Er  war  Gefreiter  bei 
der  Einheit  Feldpostnummer  45  oder  43  444  und 
wmrde  im  September  1944  als  vermißt  gemeldet 
Letzter  bekannter  Aufenthalt:  Galizien.  Kreis  Sto- 
rlechow  Kolpietow. 

. . .  Gustav  F  r  o  e  s  e  (geb.  10.  4.  1893)  und  Ehe¬ 
frau  Elise  (geb.  11.  3.  1902)  aus  Angerburg.  Samland- 
straße  23. 

. . .  E1U  Schröder,  etwa  38  Jahre,  aus  Inster¬ 
burg,  Alter  Markt  11:  ferner  über  Christel  A 1  - 
brecht  aus  Insterburg,  Ziegelstraße  22.  sowie  über 
Horst  Bartschies  (genannt  Bubi  Paul), 
etwa  34  Jahre,  wohnhaft  gewesen  bei  seinen  Groß¬ 
eltern  Paul  ln  Insterburg,  Ziegelstraßc  20. 
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. . .  Eva  U  p  1  e  g  e  r  ,  venv.  John.  geb.  Diekmann, 
aus  Cranz:  ferner  über  Wilhelm  St  re  übel  au« 
Georgen«  walde.  Kreis  Fischhausen. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  2  Hamburg  13.  Park- 
allee  86. 

Kinder  aus  Ostpreußen, 
die  ihre  Angehörigen  suchen 

I.  Aus  Heydekrug  werden  Eltern  oder  Angehörige 
gesucht  von  Erika  Müller,  geb.  13.  3.  1941  in 
Heydekrug.  Heim  zu  Heydek.  Ihr  Vater  soll  Gerhard 
oder  Gerd  Müller  heißen  und  Oberleutnant  ge¬ 
wesen  sein.  Ihre  Mütter  war  eine  Gutsbesitzertneh- 
ter  aus  der  Umgebung  von  Heydekrug.  Erika  Müller 
kam  etwa  1942  zu  einer  Frau  Luise  Kal  ries.  geb. 
Mcschkat,  ln  Pflege.  Als  Kind  hat  sie  sich  selbst  den 
Namen  „Brigitte  Knopf“  gegeben.  Sie  hat  braune 
Augen,  dunkles  Haar  und  am  linken  Oberarm  ein 
Muttermal. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  2  Hamburg  13.  Park- 
allee  88.  unter  Kindersuchdienst  10  62. 


Für  Todeserklärung 


Eduard  Crunenberg,  geb.  20.  2.  1898  ln  Ko¬ 
beln,  Kreis  Heibiberg.  bis  zuletzt  »ueh  dort  wohn¬ 
haft  gewesen.  Ist  verschollen.  Er  wurde  im  August 
1944  zum  Volkssturm  eingezogen  und  soll  in  Sehilicn. 
Kreis  Ragnlt,  lm  Einsatz  gewesen  sein.  Dort  hat  er 
beim  Abreißen  eines  Schienenstranges  angeblich 
einen  Unfall  erlitten  und  Ist  dann  in  ein  nahe  ge¬ 
legenes  Hilfslazarett  eingellefert  worden  Seine 
letzte  Nachricht  w-ar  am  6.  1.  1045  aus  Schilien  Es 
werden  Zeugen  gesucht,  die  entweder  seinen  Tod 
bestätigen  oder  über  seinen  Verbleib  aussagen  kön¬ 
nen. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  2  Hamburg  13,  Park- 
allee  86. 


Königsbergs  weltberühmte  Spezialität 


i,  50  ü  nunigiuergs  we 

,.w  ORIGINAL 


Original 


Marzipan 

Grofje  Auswahl  in  den  bekannten  Sortiments. 
l  Versand  im  Inland  porto-  u.  verpackungsfrei. 
Wir  übersenden  Ihnen  gern  unseren  aus¬ 
führlichen  Prospekf. 

"  Wiesbaden,  Klarenthaler  Strafte  3 

Königsberger  Rinderfleck 

1/2  kg-Dose,  Inhalt  400  gr.,  1,40  DM 
1  /I  kq-Dose,  Inhalt  850  gr.,  2,40  DM 

Großabnehmer  Sonderpreis 

E.  Wambach,  Hamburg  22,  Eilbeker  Weg  206 

Telefon  2S1540  •  Früher  Königsberg  Pr. 


Die  ersten  Anzeichen  nervöser  Herr-  u.  Ureisloufbesdiwer- 
den  sind  häufig  Schwindeigefühl,  Ohrensausen,  Herzunruhe, 
Schlafstörungen  und  Leistungsrüdegang ;  besondere  oudi 
in  den  kritischen  Jahren  von  Monn  und  Frau.  Die  Wissen¬ 
schaft  empfiehlt  hier  eine  frühzeitige  und  wirksame  Be¬ 
handlung.  Zu  diesem  Zwedc  wurde  Regipan  gescholten. 
Die  Wirkstoffe  wertvoller  Heilpflanzen  (Passionsblume, 
Weifldom,  Hopfen,  Boldrion,  Melisse)  kommen  in  Regipan 
zu  optimaler  Wirkung.  Regipan  erweitert  die  Blutgefäße 
u.  reguliert  den  Blutdruck.  Regipan  verbessert  die  Nähr¬ 
stoffversorgung  d.  Herzens,  — 
es  steigert  die  Herzkraft  u. 
beruhig!  die  Nerven.  Inied. 

Apoth.  DM4-  Itur-P.  DM20- 


...und  zwischendurch 


m/K  Junghennen  (ab  20  Stück  verpackungsfrei),  Puten 

Liefere  aus  altbewährten  Legezuchten  wß.  Legt»..  rebhf.  Ital 
R<9B  u.  Kreuzungsvielleg  er.  12  Wo.  5,—.  1«  Wo.  5,60.  fast  legereif  6.50. 
legereif  6.50,  teils  am  Legen  9.50  DM.  Hampsh..  Blausperber.  Blcd- 
Reds  (schwarze  Hybriden).  Sussex.  Parmenter  und  Arikona  12  Wo.  6.— 
14  Wo.  6.50.  fast  legerclf  7,50  DM.  Puten  3 — 4  Mon.  11.—  b.  12,—  DM 
Leb.  Ank  gar..  Brüterei,  Geflügelzucht  und  Versand  Jos.  Wltlenborg, 
Llemke  über  Bielefeld  II.  Tclclon  Schlot)  Holte  6  30.  Abt.  11«. 


Stellenangebote 


Suche  ab  sofort  zur  Betreuung 
eine*  Landhauses  (Taunus) 

F.hopaar 

Aufgabengebiet:  weibl.  Betreu-  | 
ung  des  Haushaltes  einer  älte¬ 
ren  Dame,  mannl..  Waldarbei¬ 
ter  lm  Forstgut  Kammerburg. 
Wohnung  (3  Zim..  Küche  und 
Badben.)  Licht  und  Brand  frei. 
Kleinviehhaltung  sowie  Garten¬ 
land  nach  Wunsch  möglich.  An¬ 
geb.  an  Forst  Verwaltung  Prof. 
Herbig,  Kammerburg.  Post  Bü¬ 
desheim,  Tel.  Lorch  am  Rhein 
Nr.  3  88. 


Kfz.-Schlosser  für  2-  und  4-Rad  geg 
Höchstlohn  ln  Dauerstellung  ge¬ 
sucht.  Wohnung  wird  gestellt 
Autohaus  Weber.  505  Porz  (Rhein) 

Kaiserstraße  88 


Guter  Dauerverdienst 

durch  haupt-  oder  nebenberufl. 
Verkauf  oder  Vertlg.  uns.  best, 
bek. 

Bremer  Qualitütskaffees 

TEE,  KAKAO  usw  an  Private 
u.  a.  Näheres  durch  uns.  Abt.  518 
KAFFEE-MEY  F.  R 
Bremen-Vegesack.  Postfach  6 


Suche  I*  F  I  E  4»  E  R 

tür  meinen  linksseitig  gelahmten,  sonst  aber  rüstigen  76jahrl- 
•len  Vater,  der  nUcinstchend  auf  dem  Lande  bei  Bad  Segebcrg 
lebt.  Fall»  Ehepaar.  mUUte  Frau  den  Haushalt  führen.  Bewer¬ 
bungen  an  Frau  v.  Kameke.  3031  Bdstlingen  (Han). 


Wir  brauchen  ferner 

Bürokräfte 

(a.  Anfängerinnen)  für  unseren  Zeltungs vc|Wrt  M« <*lnen- 

schrelben  erforderlich.  Bewerbungen  mrt  l.ebensUuf  LlctrtbUd 

und  Angabe  der  r.ehaltsanspruehe  erb.  u.  Nr. 
preußenbin tt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Modernes  ev.  Madchcn-Wohnhelm  In  Hamburg  sucht  sofort 


Hausgehilfin 


Ev.  Hausgehilfin 

die  an  selbständiges  Arbeiten 
gewöhnt  ist.  findet  bei  uns  bei 
gutem  Lohn,  liebevoller  Be¬ 
handlung  u.  günstigen  Arbeits¬ 
bedingungen  in  landschaftlich 
schöner  Lage  Arbeit  und  Hei¬ 
mat. 

Bodelschwlngh-Haus 
Evangelisches  Altersheim 
Hagen  in  Westfalen 


Ostpr..  Witwer.  Dipl.-I»andwirt.  , 
ev..  sucht  zur  Erziehung  s.  Kin¬ 
der.  3  b.  18  J..  und  Leitung  de«  i 
Haushaltes  in  einem  Einfami¬ 
lienhaus  bei  Düsseldorf  geeig¬ 
nete 

Perafinlichkeit 

ln  voller  Vertrauensstellung. 
Rentnerin  od.  Kriegerwitwe  an¬ 
genehm.  Meid.  u.  Wünsche,  ver¬ 
bunden  mit  einem  kleinen  Le-  . 
benslauf,  erb.  imter  Nr.  26  516 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. _ _  ; 

Selbständige,  treue  Wirtschafterin 

zu  einzelner  Dame  gesucht.  Füh¬ 
rerschein  III  Bedingung  (gute 
Fahrpraxis  erwünscht).  Eigenes 
Zimmer.  Constructa.  Ölheizung. 
Fernsehen  vorhanden  Angebote 
an  Frau  Irmgard  Dietel.  Ander¬ 
nach  a  Rhein.  Krahncnbergweg  8 


die  unter  günstigen  Bedingungen  Gelegenheit  findet,  sich  u.  a. 
auch  Kochkenntnisse  zu  erwerben.  Bewerbungen  erb.  unter 
Nr.  26  638  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


SONDERANGEBOT! 
Wundersdiöne  KOSTUMROCKE 

sißen  wie  angegossen,  aus  Import¬ 
wollstoffen  in  allen  Größen,  mif 
Reißversdiluß,  tiefer  Gehfalte. 
Farben:  schwarz  und  grau, 

nur  DM  10,— 

Herstellung  und  Versand  mit  Rüdc- 
gaberecht  durch 

KNAPP-Bokleidung  •  4  Düsseldorf 

Oberbilker  Allee  198/ L  23 


Schmerzfrei  4 

wurden  Tausende  rheumakranke 
Menschen  durch  Anwendung  von 
Dr.  Bonses  Pferde-Fluld  88  — 

grün  mit  Tiefenwirkung  —  Ver¬ 
langen  Sie  deshalb  auch  kosten!,  u. 
unverbindlich  den  Freiprospekt 
..Schmerzfreiheit“  Mlnck  Abt.  010. 
Rendsburg  (Ausschneiden  und  mit 
Absender  einsenden  genügt.) 


Io  Qoldgelber,  gor  ROturrelner  1 1  ■ 

Bienen-,  Blüten-,  SdiletKtor-  UftMlfl 
Marke  .Sonnensche  n*  Eitra 
Auslese,  wunderbares  Aroma  *9 

4*  kg  notto  H0-Pfd.-Elmer)  DM  17,8« 
kg  netto  j  5-Pfd.-Eimer)  DM  9,80 
Keine  Eimerberedinung.  Seit  40  lotu-'n!  Nodin.  ot 
Honighaus  Saibold  4  Co.,  ii  priori  Holst 

Ab  sofort  vonenden  wir 
wieder  unsere  bekannten 
guten  WURSTWAREN 
und  KONSERVEN 

DM 

Ostpr.  Preßkopf  m.Küm.  p.  kg  6,50 
Ostpr.  Landleberwurst  p.  kg  7,50 
Thür.  Rotwurst  p.  kg  7,59 

Kalbsleberwurst  p.  kg 

Mettwurst,  Königsb.  Art  p.  kg  7,— 
OvOßwwrsI, 

Dose  400  g  Inh.  p.  Stck.  1,69 
Könlgsberger  Fleck, 

*|i  Dose  o.  Stdc.  2,99 

Sämtliche  Wurstwaren  sind  gut  ge¬ 
räuchert,  ob  4  kg  portofrei.  Versand 
per  Nachnahme. 

Heinz  Ollech 

Reudern,  Kreis  Nürtingen  (Württ) 


Ein  eigenes  Heim 

besitzen  wieder  viele  Heimat¬ 
vertriebene.  Wüstenrot  halt 
mit  billigem  Baugeld, derStaat 
m.  LAG-Darlehen,  Wohnunqs- 
bauprämien,  SteuernacMWfj' u. 
anderenVerqünstigungen.Wir 
unterrichten  Sie  gern  über  wei¬ 
tere  Einzelheiten.  Verlangen 
Sie  die  kostenlose  Druckschrift 
R  4  von  der  gröfjten  deutschen 
Bausparkasse  GdF  Wüstenrot, 
in  714  Ludwigsburg. 


BBSÜ 


— >•  Honig  billiger!  < — 

garantiert  natur-  ||  11  M  I  U 
reiner  Bienen-  w,,,w 
goldig,  würzig,  kräftig,  aromatisch, 
5-kg-Elm  (Inh.  4500  g)  nur  14,50  DM 
2V.-kg-Elm.  (Inh.  2250  g)  n.  8.2S  DM 
ab  hier  Nachnahme 
Honigzentrale  Nordmark 
Quickborn  (Holstein).  Abt.  13 

*  ■■■  AB  FABRIK  ■  ■  V 

L(\  x - -  Tran*p©rtwog*nA 

I  nur  DM  Ov'y  KctUngrftßt  86x57x20cm,  1 
I  lufttwt Ihrig  370  z  69  mm,  I 

P  ä  1  Wr  Kugtllogtr,  Trojkroft  ISOkq  I 


*  Kugtllogtr,  Trog  kraft  150ka 
Anhängekupplung  dazu  /  DM 


Stohlrohr-MuldunkarT* 

mir  KuQ#llog«r,  85  Ltr.  lnhclr(VSjSB^^^ 

tuftburslfung  400x100mm  80.-  fTTi4 

70  ltr.  Inholt,  Uftburai* 

fung  320  x  60mm,nur  DM  OU." 

Garanti«:  6uld  zurück  M  Niditgtfsllun 
.Hüllte  l  Baum,  Abt.  S  H  ,  HadiM  LW. 

Prospekt  kosTanlos 


ALLEINIGER  HERSTELLER  HEINRICH  KRISCH  K6  PREETZ/HOLSL 


Frauen  von  18-50  Jahren 

die  Lust  zur  Krankenpflege  haben,  werden  als  Hüfspflege- 
rtnnen  eingestellt,  auch  ohne  Vorbildung.  —  Geregelte  Arbeits¬ 
zeit.  volle  tartfl.  Entlohnung  (466.—  DM  monatl.  als  Anfangs- 
gehalt).  zusätzl.  Altersversorgung  Unterkunft  und  Verpflegung 
im  Krankenhaus.  Ausbildung  zur  Krankenschwester  Ist  ln 
staall.  anerk.  Krankenpflegeschule  möglich. 

Landcskrankenhaiis  Ile iligcnhafon/Holst.  (Ostseebadt 


Preiselbeeren  Ctpinleiden 

aus  fchwudischen  Vollreifen  Beeren  14,30  ^  l  W  III  I  W  IWW  ■■ 


aus  schwedischen  Vollreifen  Beeren  14,30 
Schwane  Jehannisbeer  Konfitüre  17,80 
«Indl.KonmSre  1B.W  |0  ,(d-  „m#r| 
Erdbeerkonfitüre  11,50  A  ,  w _ 
Aprikosen  Konfitüre  10,50  'Ah 

ä::ä  I 

Garantiert  neue  Ernte  1962 

Nur  mit  reinem  Kristallzucker  eingekocht. 
Fabrikfrische,  tafelfertige,  feinste  und 
ungefdrbfe  Qualitätsware.  (Nachnahme) 
Bei  Nlchtgefoll.i  Kaufpreis  100%ig  zurück. 

H.  Lucastbi.  24  Honnef/Rh.  Poitf.  66 


Überfall; 


Älteres  Ehepaar  (Eibinger)  am 
Stadtrand  von  Düsseldorf,  sucht 
Hausmädchen  für  ruhigen,  kom¬ 
fortablen  Haushalt.  Angeö.  erb.  u. 
Nr.  26  702  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13 


Suche  eine  Jüng  Witwe  als  Wirt¬ 
schafterin  un  Bord  eines  B  nnen- 
motorschiffes  Ostpreußtn  bevor- 
sugt.  Bewerb,  erb.  Franz  Bauin- 
dl  2  Wi  lei  (Holst)  Hafencti 
z.  Nr.  26.  Telefon  20  22. 


Kleinanzeigen  in  Das  Ostpreufeenblotl 


Welche  alleinstehende  auch 
altere  Frau  hat  Lust  und  Liebe 
zur  selbst.  Haushaltsführung  in 
einem  kl.,  mod.,  ruhigen  Ein¬ 
familienhaus?  Putzhilfe  vorh. 
Nette*  Zimmer.  Lohn  nach  Ver¬ 
einbarung.  Angebote  erbeten 
an:  Frau  Ella  HoUwocfc.  Ifill- 
hetm/Ruhr-Saarn.  Füngerweg  3. 

Tel.  4  83  79 


'  Schutze  Dich 

mit  einer  vollautom 
Oasfi/sfo/e  6  mm.  S  schiiss/g. 

Ausschuß  vorne,  für  nur  Mttr  I06aspo/r. 
6mm  DM  1.25.  Nur  an  ßers.  üb  187  Alter 
ongeben  Sport  u  lagdwoffen  Liste  gratis 
WAFFEN-HARDT,«630C0BURS.Po$tf.595 

A4  A  TlCf  Salzfettheringe 

1  •  Neue»  Fang  i  4,5  kg 
Probeds.  5,85;  br.  10-Ltr.  bis  HO  Stdc.! 
15.50;  *1,  To.  bis  135  St.  20,95;  Botineimor 
16,25;  •  «  To.  bis  270  St.  38.50.  Nachn 

iob  Ernst  Napp,  Abt.  58,  Homburg  19j 


ohne  Operation  zu  oeseittgen  .s  mii 
Cholithon  möglich.  Wie,  teile  ich  Ihnen 

gerne  kostenlos  mit.  APOTH  EKER 
B.  R  I  N  G  L  E  R  's  Erbo,  Hausfach  5  142 
Nürnberg,  Pirkheimersfraßo  102 


Kennziffer- Anzeigen 

Bewerbungen,  Angebote  und 
sonstige  Zuschriften  auf  Kenn- 
zlfferanzcigen  nur  unter  An¬ 
gabe  der  Kennziffer  auf  dem 
geschlossenen  Umschlag  erbe¬ 
ten.  Falls  Rücksendung  irgend¬ 
welcher  beigefügten  Unter¬ 
lagen  erwünscht,  Rückporto 
bitte  beilegen! 


der  bekannten  n*turreinrn  Seiten  Somaer  - 
Linde  -  VaIiI  -  Heide  mit  Prmpekt  erhellet 

Sie  po%t%vn.ten<J  gec.-n  »U.«»«»* 

ETHMimU  00030 

•  Schuuertuhr  DM  i..  Ulnrim.inrn).  S. tvo« 
vwlc  «pioblcn  und  wunien  Dnuttkundn». 

XonCy! WH  SitgmrltniU  2901  Sag, 
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i-3tug  fiec  lonflgmnnnftftofHttften  31c6eit  in . _ , 


BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  Dr.  Maltbee 
Berlin  SW  61,  Strescmannstraße  90 — 102  (Europa- 
haust.  Telefon  19  »7  11 

11.  Oktober.  15  Uhr,  Heimatkreis  Wehlau,  Kreistref¬ 
fen.  Lokal  Vereinshaus  Heumann  (N  65.  Nord¬ 
ufer  15);  U-Bahn  Amrumer  Straße.  Bus  A  16. 

16  Uhr.  ilelmalkrels  I.yck,  Kreistreffen.  Lokal 
Norden-Nordwest-Kaslno  (N  20.  Jülicher  Straße 
Nr.  14.  Ecke  Böhmstraße);  U-  und  S-Bahn  Ge¬ 
sundbrunnen. 

16  Uhr,  ltctmatkreis  Sensburg,  Krclstreffen  mit 
Film-Vorführungen  und  geselligem  Beisammen¬ 
sein  lm  Lokal  Rlxdorfer  Krug  (Neukölln.  Rl- 
chardstraße  31);  U-Bahn  Karl-Marx-Straße,  Bus 
A  4. 

*8.  Oktober,  15  Uhr,  Heimatkreis  Allenstein,  Kreis- 
tretfen.  Lokal  Hansa-Restaurant  (NW  21,  Alt- 
Moabit  47/48);  Straßenbahnen  2.  44. 

15  Uhr.  Heimatkreis  Goldap,  Kreistreffen.  Lokal 
Vereinshaus  Heumann  (N  65  Nordufer  15);  U- 
Bahn  Amrumer  Straße,  Bus  A  16. 

15.30  Uhr,  lleimatkreis  Treuburg,  Kreistreffen. 
Lokal  „Zum  Eisbeinwirt“  (Tempelhofer  Ufer  6); 
U-Bahn  Hallesches  Tor,  Busse  24,  29,  73,  76,  Stra¬ 
ßenbahnen  2,  3,  95,  96. 

15  Uhr,  Uelmatkrels  Gumbinnen,  Kreistreffen, 
Lokal  zum  Elefant  (Steglitz,  Steglitzer  Damm  29); 
Straßenbahn  88. 

15  Uhr,  Uelmatkrels  Samland/Labiau,  Erntedank¬ 
fest  lm  Haus  der  ostdeutschen  Heimat  (SW  61, 
Stresemannstraße  96—102);  Busse  24  ,  29.  75,  U- 
Bahn  Hallesches  Tor  oder  Möckernstraße. 

17  Uhr,  Helmatkrcis  Braunsberg/lleilsberg,  Ernte¬ 
dankfest  und  650jährlgcs  Bestehen  der  Städte 
Mehlsack  und  Wormdltt  lm  Lokal  Brauhaussäle, 
Schöneberg  (Badensche  Straße  52);  Busse  4.  25,  74, 
Straßenbahn  3,  S-Bahn  Schöneberg. 

„Herbstlicher  Bärenfang“  in  Steglitz 

Im  Rahmen  der  Patenschaft  des  Bezirks  Steglitz 
für  Ostpreußen  findet  am  23.  Oktober.  20  Uhr,  ln  der 
Aula  der  Wirtschaftsschule  (Florastraße  13)  ein  heite¬ 
rer  Abend  mit  Musik,  Gesang,  Anekdoten  und 
Schnurren  aus  Ostpreußen  statt.  Der  Abend  heißt: 
„Herbstlicher  Bärenfang.“  Mitwtrkende  sind  Fritz 
Rattay  vom  Landestheater  Allensteln.  S.  V.  von 
Liebernvann,  Renate  Lüke,  Dietmar  KulLing.  Freier 
Eintritt. 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg:  Otto 
Tintemann.  Hamburg  33.  Schwalbenstraße  13. 
Geschäftsstelle:  Hamburg  13.  Parkallee  86.  Tele¬ 
fon  13  23  41/42.  Postscheckkonto  96  05. 

Bezirksgruppen 

Harburg-Wllhelmsburg:  Sonnabend,  13.  Oktober, 
20  Uhr,  Erntetanz  lm  Logenhaus.  Eißendorfer  Straße 
Nr.  27  (Logenhaus). 

Eimsbüttel:  Sonntag,  14.  Oktober,  17  Uhr,  erste  Zu¬ 
sammenkunft  Im  zweiten  Halbjahr  in  der  Gaststätte 
„Brüning“  (MOggenkampstraße  71).  Programm:  Vor- 
slandswahl,  allgemeine  Aussprache,  Arbeitsplanung 
für  das  nächste  Halbjahr,  geselliges  Beisammensein 
mit  Tanz.  Gäste  herzlich  willkommen. 

Elbgemeindcn:  Sonntag,  14  Oktober,  8.30  Uhr,  Bus¬ 
ausflug  nach  Glückstadt  und  Stade.  Abfahrt  ab  „Pro¬ 
duktion"  (Wtttsallee.  Nähe  S-Bahnhof).  Fahrpreis 
(einschließlich  Mittagessen)  10,—  DM. 

Bergedorf:  Freitag,  26.  Oktober,  20  Uhr.  Filmvor¬ 
führungen  „Wunderland  der  Vogelinsel  Norderney" 
lind  ..Vogelwelt  am  Humboldtstrom“  Im  Verelnslokal 
„Holsteiner  Hof“  (Hbg.-Lohbrüggc,  Alte  Holsten¬ 
straße  50).  Beide  Bunttonfllme  sind  noch  nicht  öffent¬ 
lich  gelaufen.  Um  regen  Zuspruch  wird  gebeten. 

lleimatkrelsgruppen 

llclllgenhell:  Sonnabend.  13.  Oktober,  19  Uhr, 
Erntedankfest  lm  großen  Saal  des  „Restaurants  Feld¬ 
eck“  (Feldstraße  so).  Festansprache:  Mlttelschulkon- 
rektor  Emil  Johannes  Guttzett.  Diepholz.  Auf  die 
Anwesenheit  weiterer  bekannter  Vertreter  der 
Kreisgemclnschaft  und  der  Landesgruppe  Hamburg 
weisen  wir  besonders  hin.  Zu  dieser  festlichen  Ver¬ 
anstaltung  laden  wir  alle  Landsleute  nebst  Ihren 
Angehörigen  sowie  Gäste  recht  herzlich  ein.  An¬ 
schließend  geselliges  Beisammensein  und  Tanz  mit 
eigener  Kapelle. 

Mehrungen:  Sonntag,  14.  Oktober,  Kreistreffen  in 
Hamburg-Nienstedten  ln  der  Elbschloßbrauerel. 

Gumbinnen:  Sonntag.  20.  Oktober,  20  Uhr,  Treffen 
Im  Restaurant  „Feldeek"  (Fcldstraße  60).  Zahlreicher 
Besuch  erwünscht. 

Lyck:  Sonnabend.  27.  Oktober,  19  Uhr.  Zusammen¬ 
kunft  lm  Restaurant  „Feldeek"  am  Slevekingplatz. 
Die  Bundesbahn  zeigt  uns  unser  schönes  Deutschland 
in  einigen  Filmen.  Zuvor  (um  17  Uhr)  werden  mit 
dem  Krelsvcrtretcr  zukünftige  größere  Treffen  für 
den  norddeutschen  Raum  besprochen.  Rege  Beteili¬ 
gung  wird  erwartet. 

Jugendgruppe 

Die  ostprcußlsche  Jugend  trifft  sich  Immer  don¬ 
nerstags  um  19  Uhr  lm  Jugendheim,  Winterhudcr 
Weg  11  (U-Bahn  Mundsburg),  zu  Ihren  Gruppenaben¬ 
den.  Eine  neu  gegründete  Jugendgruppe  nimmt  noch 
jüngere  Mitglieder  auf.  Anfragen  und  Meldungen 
bei  Horst  Görke  ln  Hamburg-Rahlstedt.  Hagenweg 
Nr.  10. 

BREMEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bremen:  Rechtsan¬ 
walt  und  Notar  Dr.  Prengel.  Bremen,  Sögestraße 
Nr.  46. 

Bremen.  Volkslieder  aus  Ostdeutschland  und 
Osteuropa  am  14.  Oktober,  20  Uhr,  lm  Großen  Glok- 
kensaal.  Mitwirkende  sind  der  Jugendchor  Vegesack 
(Leitung  Ernst  Meißner)  und  das  Bremer  Bach-Orche- 
ster  (Leitung  Artur  Grenz).  Karten  lm  Vorverkauf 
von  2  bis  4  DM  bei  Praeger  &  Maier  (Böttcherstraße) 
Feddcn  (Börsenpassage),  Verkehrsverein  (Haupt¬ 
bahnhof)  und  in  der  BdV-Geschftftsstclle  (Mathllden- 
straße  17).  —  Die  Jugendgruppe  trifft  sich  Jeden 
Donnerstag  gegen  20  Uhr  im  Kolpinghaus. 

Bremen  - Nord.  Ostpreußenabend  am  27.  Ok¬ 
tober.  20  Uhr,  ln  der  Waidsehmlede  (Wildhack)  In 
Beckedorf. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleawig-nolsteln 
Günther  Petersdorf,  Kiel,  Nlebuhrstraße  26.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Kiel.  Wilhelmtnenstraße  47/49.  Tele¬ 
fon  4  02  U. 

Itzehoe.  Die  Bannerweihe  des  Gemischten 
Chors  der  Ost-  und  Westpreußen  gestaltete  sich  zu 
einem  schönen  Bekenntnis  zum  deutschen  Volkslied 
Alle  Chöre  der  Patenstadt  von  Pr.-Holland  und  der 
engeren  Umgebung  trugen  zur  Verschönerung  der 
Feier  bei.  Der  1.  Vorsitzende  des  Chors  Ist  Paul 
TclehcrL 

Lübeck.  Haustraucnnachmlttag  mit  Erntedank, 
feier  am  15.  Oktober,  15  Uhr,  Im  Haus  Deutscher 
Osten. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  t.andesgmppe  Niedersachsen:  Ar¬ 
nold  Woelke.  Göttingen.  Keplerstraße  26,  Tele¬ 
fon  In  der  Dienstzeit  Nr.  3  87  71-8:  außerhalb  det 
Dienstzeit  Nr.  5  63  80.  Geschäftsstelle:  Hannover 
Humboldtstraße  26c.  Telefon  1  32  21.  Postscheck¬ 
konto  Hannover  1239  00. 

Bersenbrück.  Jahresfest  und  Erntedankfest 
am  13.  Oktober  im  Lokal  „Wlcderhail“  In  B  r  a  m  - 
i  c  h  e.  —  Am  18.  November,  am  Volkstrauertag, 
Kranzniederlegung  durch  eine  Abordnung  am  Grabe 
Gencralfcldmarschalls  von  Hindenburg  in  Marburg 
(Lahn). 

Bramsche.  Am  13.  Oktober  Jahresfest  In  der 
Gaststätte  „Wiederhall".  Die  Landsleute  aus  Achmer. 
Hesepe.  Vörden  und  Lappenstuhl  nehmen  ebenfalls 
daran  teil.  Eintritt  für  Mitglieder:  1.—  DM,  für  Nlcht- 
mitgliodcr  2.50  DM. 

H  i  I  d  c  s  h  c  I  m.  In  der  Monatsvcrsammlung 
^rach  der  1.  Vorsitzende  der  Landesgruppe.  Arnold 


Woelke,  über  die  gegenwärtige  Lage.  „Berlin  nach 
dem  IX  August  1961“  hieß  ein  anscVgleßender  Lichi- 
btldervortrag.  —  Zu  einem  Heimatfest  gestaltete  sich 
der  Emtedank  der  Landsleute  Die  DJO  sang  und 
spielte,  die  Frauengruppe  brachte  heimatliche  Vor¬ 
träge.  Geselligkeit  beschloß  den  Abend. 

Rotenburg.  Erntedankfest  der  Frauengruppe 
am  10.  Oktober,  15  Uhr.  bei  Helberg.  Für  den  Ernte- 
danktlsch  bitte  Früchte  und  Blumen  mitbringen.  — 
Treffen  der  Gruppe  am  14.  Oktober.  16  Uhr.  bei  Hel¬ 
berg.  F.  K.  Witt  (Bremen)  zeigt  neueste  Aufnahmen 
aus  der  Heimat. 

Wllbclmhiven.  Treffen  der  Frauengruppe 
am  17.  Oktober.  15.30  Uhr.  bei  Dekena  zum  Packen 
der  Wethnachtspaketc  für  Patcnschaftsfamillen.  — 
Nächster  Heimatabend  am  5.  November,  20  Uhr,  bei 
Dekena.  —  Der  l.  Vorsitzende,  Konrektor  Schlakat, 
gedachte  beim  Erntedankfest  auch  der  Landsleute 
ln  der  Heimat  und  ln  der  SBZ.  Für  eine  Paketaktion 
wurde  gespendet.  Bevor  der  Tonfilm  über  die  Nord- 
west-OUeitung  lief,  hielt  Rechtsanwalt  Plassek  einen 
Vortrag  über  die  Rohrleitungen  als  bestes  Transport¬ 
mittel  und  Uber  die  „Pipelines“  in  aller  Welt. 

Dötlingen.  2000  Menschen  nahmen  an  dem 
„Tag  der  Heimat“  ln  der  Freilichtbühne  teil.  Es 
sprach  der  Präsident  des  Bundes  der  Vertriebenen. 
Hans  Krüger.  Die  Ostpreußin  Frau  Katharina  Lln- 
deke  aus  Ulm,  die  zu  Besuch  wellte,  trug  unter  dem 
Beifall  der  vielen  Besucher  heimatliche  Gedichte  vor. 


NORDRHEIN-WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein- West¬ 
falen:  Erich  Grlinonl,  (22a)  Düsseidorr  10.  Am 
Schein  t4.  Telefon  62  25  14. 

Aachen.  Beim  überfüllten  Heimatabend  der 
Kreisgruppe  zeigte  Werner  Sawatzky  eine  Lichtbild¬ 
serie  über  die  Einweihung  des  Hauses  des  Deutschen 
Ostens  Im  vorigen  Jahre  sowie  Aufnahmen  von 
einer  Zonengrenzfahrt  der  Jugend.  Landsmann 
Wendt  (Düren)  erfreute  mit  humoristischen  Vorträ¬ 
gen  ostpreußtscher  Schriftsteller.  Die  Jugend  zeigte 
Volkstänze  und  ein  Laienspiel.  —  Beim  Erntedank¬ 
fest  erschienen  viele  Frauen  und  Mädchen  ln  heimat¬ 
lichen  Trachten.  Der  1.  Vorsitzende,  Falz,  erinnerte 
an  das  Brauchtum  In  der  Heimat.  Die  Kindergruppe 
begleitete  das  Aufziehen  der  Erntekrone  mit  Emte- 
sprüchen.  Jeder  Besucher  erhielt  eine  Ähre.  Gesellig¬ 
keit  bei  Kaffee  und  Kuchen  schloß  sich  an. 

Bochum.  Eröffnungsveranstaltung  des  Ostdeut¬ 
schen  Seminars  am  16.  Oktober,  19.30  Uhr.  ln  der 
Verwaltungsakademle  (Wlttener  Straße  61):  Pom¬ 
mern  —  deutsches  Land.  —  Am  11.  November, 
20  Uhr,  ostpreuBlsche  Mundartdichtung  In  der  evan¬ 
gelischen  Akademie  Emst-Morltr.-Arndt-Haus  (Kö¬ 
nigsallee).  —  Bel  dem  Erntedankfest  der  Gruppe 
waren  auch  die  Jugend-  und  die  Frauengruppe  ver¬ 
treten.  Der  Gemischte  Chor  sang.  Der  1.  Vorsitzende, 
Elke,  betonte  den  Helmatgedanken. 

Bonn.  Jahreshauptversammlung  der  Kreisgruppe 
mit  Wahlen  zum  Vorstand  am  2.  November.  20  Uhr, 
Im  Haus  Vaterland  (Poststraßc).  Damit  verbunden 
Ist  ein  Königsberger  Fleckcsscn. 

Bünde.  Zusammenkunft  am  20.  Oktober.  19.30 
Uhr.  In  den  Bavaria-Bierstuben  In  Ennigloh  (Auto¬ 
haus  Becker).  Realschullehrer  Herrmann  hält  einen 
Vortrag. 

Detmold.  Emtedankfeicr  der  Kreisgruppe  am 
28.  Oktober.  17  Uhr.  lm  Hotel  „Stadt  Frankfurt“.  Es 
spricht  der  1.  Vorsitzende  der  Landesgruppe,  Erich 
Grtmonl  (Düsseldorf). 

Dortmund.  Versammlung  der  Frauengruppe 
am  16.  Oktober  nicht  Im  Josephsbaus  (Heroldstraße), 
sondern  Treffen  bis  13.20  Uhr  in  der  Endhaltestelle 
der  Linien  1,  11,  21  ln  der  Brücherhofstraße.  Gemein¬ 
same  Busfahrt  nach  Hohcnsyburg. 

Düren.  Heimatabend  mit  Film-  und  Lichtbilder¬ 
vortrag  über  „Eine  ostpreußische  Hochzeit  Im  Kreise 
Düren“  am  20.  Oktober,  19.30  Uhr,  lm  Lokal  „Zur 
Altstadt“  (Steinweg  8). 

Düsseldorf.  Ermländer  Vesper  am  14.  Okto¬ 
ber.  16  Uhr.  ln  der  Pfarrkirche  St.  Rochus  (mit 
Straßenbahnlinie  7/18  und  11  bis  Haltestelle  Jäger- 
hof).  Um  17  Uhr  großes  Herbstfest  im  lOOJährigen 
Dleterlch-Blerkeller  mit  Volkstanz,  Geschicklich¬ 
keitsspielen  und  Geselligkeit. 

Plettenberg.  Heimatabend  am  20.  Oktober. 
20  Uhr.  im  Cafö  Gunkel  (Wilhelmstraße  28)  mit  Licht¬ 
bildervortrag  (Farbdias)  von  Schmldt-Kreimendahl 
Uber  „Liebe  kleine  Elchsihaufcl“. 

Wattenscheid.  Am  13.  Oktober.  19.30  Uhr, 
Erntedankfest  bet  Floren-Futter  (Vocdestroße  84). 

Rurghorst.  Am  13.  Oktober.  20  Uhr.  Bunter 
Abend  bei  Birse-Wermalt  mit  humoristischen  Dar¬ 
bietungen,  Verlosung  und  Tanz. 

Witten.  Erntedankfest  der  Kreisgruppe  am 

13.  Oktober,  20  Uhr.  Im  Josefsaal.  Der  Ostlandchor 
wirkt  mit.  Eintritt  für  Mitglieder  1  DM.  für  Gäste 
1.50  DM. 

RHEINLAND-PFALZ 

Stellvertretender  Vorsitzende»  de»  Landesgruppr 
Rheinland-Pfalz:  Kurt  Kenzler.  Frankenlhal 
Ganghoferstraße  15  Geschäftsführung  und  K.as- 
senleltung:  Walter  Rose.  Neuhäusl  (Westerwald). 
Hauptstraße  X  Postscheckkonto  15  75.  Frankfurt 
am  Main 

Franken  thal.  Heimatülmahend  am  3.  Novem¬ 
ber  im  großen  Saal  der  Wirtschaft  „Zum  Sonnebad" 
(Fontaneslstraße). 

Koblenz.  Versammlung  der  Krelsgruppe  am 

14.  Oktober,  18  Uhr.  im  Heim  (Moselring  8).  Es  spricht 
der  l.  Vorsitzende  der  Landesgruppe,  Oberst  a.  D. 
Henne.  —  öffentlicher  Heimatabend  mit  dem 
Rosenau-Trio  am  4.  November.  20  Uhr.  Im  großen 
Rathaussaal. 

Lndwlgshafen.  Fleckessen  und  Geselligkeit 
am  27.  Oktober.  20  Uhr.  Im  Saal  des  Kurt-Schumn- 
cher-Hauses  (Maxstraße  65). 

Weiden.  Bel  dem  Erntedankfest  Im  mit  Früch¬ 
ten,  Sensen  und  Rechen  geschmückten  Saal  sprach 
der  Kulturreferent  Uber  den  Sinn  des  Erntedankes. 
Ein  ..Tischgespräch“  führten  Frau  Powclelt.  Frau 
Große  mit  Sohn  und  Landsmann  Rndlgk.  An  dem 
gut  besuchten  Abend  nahmen  auch  Grat  von  Keyser¬ 
ling  und  Landsmann  Behrens  vom  Vorstand  der  Be¬ 
zirksgruppe  teil.  Alle  Gäste  wurden  von  dem  ersten 
Vorsitzenden  der  Gruppe,  Turner,  begrüßt. 


BADEN- WÜRTTEMBERG 

Erster  Vorsitzender  der  Landesgruppr  Baden-Würt¬ 
temberg:  Max  Voss.  Mannheim.  Zeppelinstraße 

Nr.  42. 

E  1 1  w  a  n  g  e  n.  Die  Frauengruppe  gedachte  des 
Tages  der  Heimat  mit  eindrucksvollen  Berichten  und 
Beiträgen  zur  deutschen  Situation  besonders  In  Ber¬ 
lin.  Heimatliche  Lieder  und  Gedichte  umrahmten  die 
Gedenkstunde. 

Gaggenau.  Heimatabend  am  13.  Oktober. 
20  Uhr.  Im  Gasthaus  „Zum  Kreuz"  mit  Besprechung 
des  Jahresausflugs  zur  Besichtigung  des  „SUdwcst- 
funks“  nach  Baden-Baden.  Anmeldungen  werden 
noch  entgegengenommen.  —  Am  „Tag  der  Heimat“ 
nahmen  auch  der  t.  Vorsitzende  der  Landesgruppe. 
Max  Voss  (Mannheim),  sowie  die  Landsleute  aus 
Rastatt  mit  Ihrem  1.  Vorsitzenden.  Oberst  a.  D.  Klep, 
teil.  Landsmann  Voss  sprach  Ober  die  helmatpolltl- 
sehe  Lage.  Vorträge  des  Kinderchores,  des  Mund¬ 
harmonika-Orchester'  viele  Mundart-Gedichte 
Sketche  und  Heimallleder  folgten.  Die  denkenden 


Schlußworte  des  1.  Vorsitzenden,  Hannowskl"  be¬ 
endeten  den  Abend. 

Heidelberg.  Über  Freiheit  und  Selbstbestim¬ 
mung  sprach  beim  Tag  der  Heimat  Staatssekretär 
Dr.  Nahm.  Jeder  sollte  sich  für  den  Heimatgedanken 
elnsetzen.  sagte  der  Festredner,  er  betonte:  „Früher 
hat  die  Heimat  ln  reichem  Maße  geschenkt,  heute 
fordert  sie  vor  allem  Treue.  Rechenschaft  und  Liebe! 

Karlsruhe.  Treffen  der  Landsleute  aus  den 
Kreisen  des  Regierungsbezirkes  Allensteln  am  14. 
Oktober,  ab  9  Uhr.  lm  Großen  Sladthallesaal.  Die 
Heimatgedenkstunde  beginnt  um  14  Uhr 

Ludwlgsburg.  ln  der  Altenfeler  der  Kreis¬ 
gruppe  sprach  der  1.  Vorsitzende.  Bruno  Alexander, 
dankbar  von  den  hochbetagten  Landsleuten,  deren 
Erfahrung  und  Abgeklärtheit  die  Jugend  wach  rufen 
sollte.  In  dem  festlich  geschmückten  Saal  wurden  bei 
der  Kaffeetafel  Gedichte  und  Lieder  vorgetragen 
und  Lichtbilder  aus  Ostpreußen  gezeigt  Im  Namen 
der  geladenen  Altchen  dankte  Dr.  Hcydeck  für  die 
Ehrung.  Mit  Blumen  und  Früchten  versorgt,  wurden 
die  Gäste  am  Abend  wohlbehütct  nach  Hause  ge¬ 
leitet. 

Reutlingen.  Belm  Erntedankfest  sprach  sich 
der  l.  Vorsitzende  gegen  Verzichtstendenzen  aus.  Er 
forderte  das  Recht  auf  Selbstbestimmung.  Die  Ju- 
gendgruppe  übergab  die  Erntekrone,  zeigte  Volks¬ 
tänze  und  ein  Bühnensplel.  Der  1.  Vorsitzende  der 
Landesgruppe.  Max  Voss,  der  der  Frauengruppe  und 
der  Jugend  für  Ihre  Arbeit  dankte  sprach  über  das 
gemeinsame  Ziel  der  friedlichen  Wiedergewinnung 
der  Heimat. 

Sindelflngen.  Erntedankfest  am  13.  Okto¬ 
ber.  19-30  Uhr.  in  der  Rotbühlstube.  Kinder  von 
Landsleuten  wirken  mit. 

Tübingen.  Belm  Heimatabend  forderte  der 
1.  Vorsitzende.  Landsmann  Margenfeld,  die  Lands¬ 
leute  auf.  das  Recht  auf  Heimat  und  Selbstbestim¬ 
mung  niemals  aufzugeben.  Der  Kulturwart,  E.  Steg¬ 
mann,  sprach  über  Heimat  und  Vaterland.  Für  ihre 
Treue  zur  Landsmannschaft  wurden  die  Landsleute 
Stegmann  und  Klein  geehrt. 

HESSEN 

Vorsitzender  de»  Landesgrnppe  Hessen:  Konrao 
Opitz.  Gießen.  An  der  l.leblgshöhe  20  Tel.  97  63 

Gießen.  Heimatabend  am  30.  Oktober.  19  Uhr. 
Im  „Kühlen  Grund“  (Schulstraße)  mit  „Schlachte- 
Kssen“,  Vorträgen.  Musik,  Heimat-Quiz  auch  für 
Landsleute  aus  dem  Landkreis.  —  ln  der  Monats¬ 
versammlung  hielt  Landsmann  Kurt  Thiel  einen 
Lichtbildervortrag  Uber  „Hohe  Zelt  lm  ostpreußischen 
Wald“,  wobei  der  Elch  und  der  kapitale  Romlnter 
Hirsch  besonders  herausgestellt  wurden.  Sechs  ein¬ 
heimische  Jagdhornbläser  des  Jagdveretns  „Huber¬ 
tus“  bliesen  die  Jagdsignnle.  Unter  der  Leitung  von 
Konrad  Opitz,  dem  1.  Vorsitzenden  der  Landes¬ 
gruppe,  wurden  Jagdkanon-Lieder  gesungen. 

SAARLAND 

I.  Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Willy  Zlebtihr. 
Saarbrücken  2,  Neunklrcher  strafle  63.  Geschäfts¬ 
stelle:  Völklingen  (Saar).  MoltkcstraBe  6t.  Tele¬ 
fon  34  7t  (Hohlweint. 

Saarbrücken.  Großer  Heimat-  und  Kultur¬ 
abend  der  Landesgruppe  am  3.  November,  20  Uhr, 
im  Festsaal  des  Rathauses.  Das  Rosenau-Trlo  (Baden- 
Baden)  bringt  die  Hörfolge  „Vom  Weichselufer  und 
Ostseestrand".  Die  Schirmherrschaft  des  Abends 


Nach  siebzehn  Jahren  .  . 

Ihre  längst  verschollen  geglaubte  Toch¬ 
ter  Erna  konnten  die  Eheleute  N  lisch 
nach  siebzehnjähriger  Trennung  InWIp. 
per  lii  r  I  h  in  die  Arme  schließen. 

Erna  Nilsch  war  1945  zehn  Jahre  all,  als 
sie  zusammen  mit  ihrer  Zwillingssihwe- 
sler  Ella  bei  der  Flucht  aus  Ostpreußen 
von  den  Ellern  getrennt  wurde.  Die  ost¬ 
preußischen  /.willingsschwestern  kamen 
nach  Litauen.  Hier  wuchsen  sie  aut.  Jetzt, 
im  Aller  von  27  Jahren,  erhielt  Erna  end¬ 
lich  die  Genehmigung  zur  Ausreise  In  die 
Bundesrepublik.  Ella  jedoch  erhielt  noch 
keine  Ausreisegenehmigung. 


haben  Oberbürgermeister  Fritz  Schuster  und  Bür- 
gemieteter  Karl-Heinz  Schneider.  Eintritt  ist  frei. 

Völklingen.  Erntedankfest  der  Ostpreußen 
am  13.  Oktober.  20  Uhr.  Im  Gasthaus  Schaler  ln  | 
Geislautern. 

Erntekranz. 

BAYERN 


’  Anschließend  Tanz  unter  dem 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bayern:  Walter 
Baasner.  München  23.  Cherubinlstraße  1  (Tclefon- 
Nr.  33  67  11).  Geschäftsstelle:  München  13,  Georgen¬ 
straße  102/1  links,  Telefon:  37  33  34.  Postscheck¬ 
konto:  München  213  96 


München.  Treffen  der  Ermländer  am  13.  Okto¬ 
ber  19  Uhr.  ln  der  Kaulbachstraüc  20  (Haltestelle 
Universität)  mit  Filmvorführungen  Uber  die  Hchnat 
heute.  Unkostcnbeltrag  0.75  DM  Sachspenden  für 
die  Bruderhllfo  bis  20.  Oktober  Landsmann  Persoldt 
(Georgenstraßc  116)  mlttellen.  —  Adventsfcler  der 
Landsleute  aus  dem  Ermland  am  9.  Dezember,  18  Uhr, 
ebenfalls  ln  der  Kaulbachstraße  20. 

Rosenhclm.  An  dem  Herbstfest  nahmen  mich 

Landsleute  aus  Traunstein  sowie  der  1.  Vorsitzende 
der  Bezirksgruppe  Karl  Volkers  das  Vorstandsmit¬ 
glied  der  Landesgruppe,  Ullrich  von  Saint  Paul,  und 
der  örtliche  Ehrenvorsitzende,  Rogaltkl.  teil.  Sie 
wurden  herzlich  vom  l.  Vorsitzenden,  Scbmclter,  be¬ 
grüßt.  Fred  Normonn  und  Willi  Gennts  warteten  mit 
einem  Programm  ostprcußlsch-baycrlschen  Humor» 
auf. 


Kontakte  zweier  Städte 

Immer  enger  gestalten  sich  die  Beziehungen  zwi¬ 
schen  der  Stadt  Quakenbrück  und  der  Volks¬ 
wagenstadt  Wolfsburg  tm  Lande  Nledersmh- 
sen.  Wolfsburgs  Bürgermeister,  der  Ostpreuße 
Raddatt.  der  beim  ..Ostpreußentag”  lm  Mal 
Gast  der  Kreisgruppe  und  des  Rates  der  Stadt  (jua- 
kcnbrück  war.  halte  Jetzt  die  damaligen  Gast¬ 
geber  zu  sich  eingeladen.  Der  1.  Vorsitzende  der 
Krelsgruppe  Bersenbrück,  Fredl  Jost,  über¬ 
brachte  die  Grüße  der  Landsleute.  In  einer  mehr¬ 
stündigen  Fahrt  entlang  der  Zonengrenze  wurde 
den  Gästen  Im  Aufträge  des  Kuratoriums  „Unteil¬ 
bares  Deutschland"  Deutschlands  blutende  Creme 
vor  Augen  geführt. 


Bitte  nicht  übersehen 1 


Das  Ostprenßenblatt  teilt  ln  seiner  Werbe¬ 
ecke  laufend  die  schönen  Werbeprämien  für  die 
Vermittlung  neuer  Abonnen'en  mit.  Uber  die  In 
den  letzten  Monaten  wiederholt  erwähnte 

Sonderpreisverlosung 

für  Bezieherwerbung  ist  ln  der  Folge  37  vom 
IS.  September  Näheres  gesagt  Daran  sei  hiermit 
kurz  erinnert.  Neben  33  Geldpreisen  werden 
Bücher,  Reisewecker  und  anderes  unter  unseren 
Werbefreunden  ausgelost.  Die  Anrechte  dazu  er¬ 
halten  sie  ln  Form  von  Losnummern  mitgeteilt. 
Die  Werbeprämien  können  aus  folgenden  Vor¬ 
schlägen  sofort  gewählt  werden: 

Füi  die  Werbunq  eines  neuen  Danerhezlehers 

Ostpreußenkarle  1:400  000  mit  Städtewappen 
tarbig>  fünf  Elchschaulelabzelchen  Metall  ver 
silbert:  Kugelschreiber  mit  Prägung  .Das  Ost- 
preußenblall"  $  Autoschlüsselanhängei  oder 
braune  Wandkachel  oder  Wandteller  12,5  cm  0 
oder  Brieföffner,  alles  mit  der  Elchschaulel: 
Bernstetnabzeichen  mit  der  Elchschaulel.  lange 
oder  Broschennadel i  Helmattoto  18  x  24  cm 
i  Auswahlliste  wird  auf  Wunsch  übersandt I:  Buch 
.Heitere  Stremei  von  Weichsel  und  Memel ’ 
von  Fritz  Ktidnig:  Buch  .Die  schönsten  Liebes¬ 
geschichten’  von  Rudoll  G  Blöding  ILIsl 
Taschenbuch I,  Haus-,  Bild-  oder  Taschenkalen¬ 
der. 

Füi  rwei  neue  Dauerbezleher: 

Feuerzeug  mit  der  Elchschauteh  schwarze 
Wandkachel  15  x  15  cm  mit  Elchschaulel.  Adler 
oder  Wappen  ostpreußischer  Städte  Tannen 
bergdenkmal  oder  Königsberger  Schloß:  Heimat- 
loto  24  x  30  cm  t Auswahlliste  aut  Wunsch); 
Buch  .333  Ostpreußische  Späßchen":  Roman  .Die 
drei  Musketiere’  von  Dumas  (512  Seltenl 

FOt  drei  neue  Dnuerahonnenten: 

Elchschaulelplakelte  Bronze  patinlert  aut  Ei 
ihenptatle:  Sllberhroschelte  mH  Naturbernstein 
Wappenteller  20  cm  mir  Elchschaulel  oder  Adler 

Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann 
erhält  aut  Wunsch  ein  weltergehendes  Angebot 

Ersatzlieferung  bleibt  Vorbehalten 

Für  jede  neue  Abonnementsbestellung  wird 
dem  Werber  aul  der  Eingangsbestätigung  eine 
Losnummer  zu  der  seil  Mal  angesagten 

Sonderpreisverlosung 

im  Dezember  milgcteill.  Die  Chancen  bet  dieser 
wachsen  also  mit  der  Zahl  der  vermittelten 
neuen  Bezieher.  Die  Verlosung  wird  im  Rahmen 
der  bisherigen  durchgelührh  Angehörige  der 
Bundesgeschällsslelle  der  Landsmannschall  neh¬ 
men  nicht  teil.  Nachstehend  die  Gewinne: 
33Geldprcise,  davon  einmal  100  DM 
zwei  zu  50  DM.  zehn  zu  20  DM  und  zwanzig 
zu  10  DM.  lernet  dreißigmal  .  O  s  I  preu¬ 
ßisches  Tagebuch  •  von  Gral  Lehn- 
darll.  zwanzig  Reisewecker  In  Schweins¬ 
leder  mit  Prägung  .Das  Ostpreußcnblatt’ 
zwanzig  Elchschaulelbroschen  in 


Silber  800  und  dreißig  Postkartenkalender 
.Ostpreußen  im  Bild’ 

Indem  wir  unseren  Werbelreunden  zweierlei 
wünschen:  Erlolg  bei  der  Gewinnung  neuer  Be¬ 
zieher  und  Glück  bei  der  Verlosung,  bilten  wir 
noch  lolgendes  zu  lesen: 

Es  werden  die  an  die  untenstehende  Anschrill 
gesandten  Bestellungen  orämiierti  diese  sollen 
also  nicht  bei  der  Post  verbucht  werden  Aul 
leder  neuen  Bestellung  gibt  der  Werbet  seinen 
Wunsch  anj  die  Gutschrillen  können  auch  tum 
Aulsammeln  stehen  bleiben  Die  neuen  Abon¬ 
nenten  müssen  selbst  unterschreiben 

Eigenbestellungen  una  Abonnementserneue¬ 
rungen  nach  Wohnsitzwechsel  oder  Reise  werden 
nicht  prämiiert,  ebenso  nicht  Bestellungen  aus 
Sammelunterkünlten  oder  mit  wechselndem 
Wohnort,  do  der  Dauerbezug  von  vornherein 
unsicher  Ist 

Iller  abtrennen 

Hiermit  bestelle  Ich  bw  aul  widerruf  die  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschatt  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich. 

Den  Bezugspreis  tn  Höhe  von  1.50  DM  bitte  kh 
monatlich  tm  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 

Postleitzahl 

Wohnort 

Straße  und 

Hausnummer  oder  Postort 

Datum 

Ich  bitte,  mich  in 
zu  führen  Meine 

Unterschrift 

der  Kartei  meines  Hclmatktr 
letzte  Heimatanschrift: 

Wohnort 

Straße  und  Hausnummer 

Krel» 

Geworben  durch 

Vor-  und  Zuname 

vollständige  Postanschrift 

Als  Werbepramie  wünsche  Ich  — 

— 

Als  offene  Drucksache  zu  senden  an 
Vertrlebsabtellung 
Hamburg  13  Post  lach  8041 
Das  O s l p i e u ß e n b I a 1 1 


Jahrgang  13/Folge  4i 


Ostpreußische  Sportmeldungen 

Der  Danziger  Hermann  S  a  !  o  m  o  n  .  deutscher 
Rekordmann  im  Internationalen  Fünfkampf  und 
Deutscher  Meister  1962  im  Speerwerfen,  in  Belgrad 
all  einziger  der  Ostdeutschen  ohne  Erfolg,  warf  jetzt 
ln  Bremen  79,62  m  für  den  USC  Mainz,  wofür  er  als 
beste  Leistung  des  Tages  den  Ehrenpreis  der  Stadt 
Bremen  erhielt.  Ein  Wurf  über  80  m  konnte  nicht 
gewertet  werden,  da  das  Kampfgericht  unaufmerk- 
*&m  war  und  der  Wurf  nicht  bezeichnet  worden  war. 

* 

Lutz  V  o  r  b  a  c  h  aus  Königsberg  (Jahrgang  194t). 
Unterprima  net  in  Lüneburg  gehört  zu  dem  hoff¬ 
nungsvollen  Nachwuchs  der  ost preußischen  Leicht¬ 
athleten.  Leider  Ist  er  erst  Jetzt  zu  der  Tradltlons- 
gemclnschnft  der  Leichtathleten  aus  den  deutschen 
Ostgebieten  gestoßen.  In  erster  Linie  ist  er  Kugel¬ 
stoßer  und  Diskuswerfer  und  hütte  bei  den  ost¬ 
deutschen  Wettkämpfen  Ende  Juli  ln  Hamburg  mit 
seiner  Bestleistung  im  Kugelstoßen  von  14.22  m 
diese  Konkurrenz  der  Jugend  A  für  Ostpreußen 
gewinnen  können.  Im  Diskuswerfen  schaffte  er  be¬ 
reite  42,35  m  und  Im  Weitsprung  6.41  m.  Mit  seihen 
bisherigen  Erfolgen  beim  Gymnasium  ln  Lüneburg, 
bei  Schulmeisterschaften  ln  Berlin,  bei  den  Bezirks- 
Meisterschaften  mit  mehreren  Titeln  für  seinen  Ver¬ 
ein  und  bei  den  Deutschen  Jugendmeisterschafton  In 
Weinheim  mit  einem  9  Rang  im  Diskuswerfen  er¬ 
folgreich.  wird  er  auch  ln  der  MÜnnerkla&sc  seinen 
Mann  stehen  und  für  die  oiUpreußisohcn  Leicht¬ 
athleten  1963  ln  Augsburg  eine  beachtliche  Verstär¬ 
kung  sein. 

* 

Nur  noch  „gesamtdetitsch*  ln  der  Leichtathletik 
und  im  Rudern  wird  Deutschland  ln  Zukunft  bei 
den  großen  internationalen  Meisterschaften  nntre- 
ton.  „Gesamtdeutsch“  der  Ruderer  ln  Luzern  (die 
SB7.  war  nur  im  Einer  vertreten)  und  der  Leicht¬ 
athleten  in  Belgrad  hat  sich,  was  den  Kreis  der 
Aktiven  betrifft,  bewahrt  Es  ist  erfreulich  (rnan 
kann  über  gesamtdeutsche  Sportmannschaften  den¬ 
ken  wie  man  will),  daß  wenigstens  diese  Sportler 
Deutschlands  mit  gutem  Beispiel  vorangelten.  In 
Belgrad  wohnten  zwar  die  beiden  deutschen  Vcr- 
binde  durch  die  Humen  voneinander  getrennt,  doch 
auf  den  Trainingsplützen  und  Im  Stadion  gab  es 
keinerlei  Unterschiede  und  eine  gute  Knmerad- 
*hait.  Auch  die  anderen  Nationen  sowie  dtc  jugo¬ 
slawische  Presse  kannten  nur  eine  deutsche,  und 
»war  die  gesamtdeutsche  Mannschaft.  1964  in  Tokio 
w1«  den  Olympischen  Spielen  wird  es  ebenfalls  nur 

cine  gesamtdeutsche  Vertretung  geben 


Hätsel-Krke 

Dort-Vers  um  1900 

•  De  Götz  (Kopmann),  du  huckt  oppe  scharpe  lük, 
de  Jedamski  (Sdiolineister)  haut  mol  de;  Näs 
önne  Dreck. 

de  Taudien,  du  fährt  mdt  dum  Bullenwäge 
(Malkwuge), 

de  Eckert  hält  de  Su  gesdduge, 

de  Prützas  nehm  de  Pluz 

un  haud  däm  Ptonus  vore  Sdinuz." 

Wcddies  Dorl  ist  gemeint? 


Die  Stimme 

der  Freiheit 


Ein  mutiger  Monn  wird  gejagt 


Seit  Februar  1962  gibt  es  im  sow|etdeutschen  KZ-Staat  eine  hörbare  Stimme  des  Wider¬ 
standes.  Hunderttausend»  von  mitteldeutschen  Bürgern  konnten  Im  Kurzwellenbereich  ihres 
Rundfunkempfängers  einen  illegalen  Sender  feststellen,  der  sieb  etwa  in  der  Zell  von  22.30  bis 
23  Uhr  an  die  mitteldeutsche  Bevölkerung  wendet. 


„Achtung!  Achtung!  Bürger  Leipzigs,  hier 
spricht  der  antikommunistisdie  Freiheitssender 
der  nationalen  Einheitsfront  gegen  das  SED- 
Regtme  . .  '  So  meldet  sich  In  unregelmäßigen 
Zeitabständen  eine  mutige  Stimme  aus  dem 
Äther.  Der  Mann,  der  diesen  Sender  betreibt, 
wechselt  lediglich  bei  seiner  Ansage  die  geo¬ 
graphische  Bezeichnung.  Er  sendet  aus  Sicher¬ 
heitsgründen  jeweils  nur  zwei  Minuten,  um 
dann  wieder  zu  verstummen.  Soweit  man  fest¬ 
stellen  konnte,  schweigt  er  nach  jeder  ausge¬ 
strahlten  Sendung  oft  länger  als  vierzehn  Tage, 
bis  er  sich  plötzlich  zur  gewohnten  Stunde  wie¬ 
der  meldet.  Sein  Standort  isi  dann  Hunderte 
von  Kilometern  von  seinem  letzten  Sendeort 
entfernt.  Wie  man  aus  der  ruhigen  Stimme  des 
Ansagers  heraushört,  muß  es  sich  um  einen 
selbstsicheren  Mann  handeln,  der  dieses  Wagnis 
vollbringt  Er  muß  gut  informiert  sein,  denn 
neben  Aufrufen  an  die  mitteldeutsche  Bevölke¬ 


rung  hat  er  auch  schon  Warnmeldungen  ge¬ 
sendet. 

Suche  ohne  Erfolg 

Dem  SED-Regime  ist  dieser  antikommu- 
nislische  Geheimsender  natürlich  ein  Dom  im 
Auge  Da  der  Sender  unmittelbar  Im  Macht¬ 
bereich  Ulbrichts  arbeitet,  setzen  die  SED-Bon- 
zen  alle  Hebel  in  Bewegung,  um  den  Mann,  der 
diesen  illegalen  Sender  offenbar  auf  eigene 
Faust  betreibt,  zu  stellen.  Der  sowjetdeutsche 
Staalssicherheitsdienst  hat  in  Zusammenarbeit 
mit  dein  zivilen  und  militärischen  Funkpeil¬ 
wesen  eine  organisierte  Aktion  gestartet,  um 
den  jeweiligen  Standort  des  Geheimsenders  zu 
ermitteln.  Etwa  vierzig  schnelle  Funkmeßwagen 
und  achl  Hubschrauber  wurden  zu  diesem  Zweck 
in  Alarmbereitschaft  versetzt.  Doch  alle  bis¬ 
herigen  Bemühungen  des  Ulbricht-Regimes,  den 
Geheimsender  ausfindig  zu  machen,  blieben 


Silbenrätsel 

1-  Theke,  2.  Inflation.  3  Lausbub,  -I  Sense. 
Inspektor,  6  Talg.  7  Tiger,  B  Abbau,  9  Nie- 
twald.  10  Neubau 

Tilsit  —  Tanne  n  bety  —  Rudau 


u  as  ist  Ostdeutschland ? 
Wir  wissen  es:  Ostdeutsch¬ 
land  umlaßl  unsere  ostdeut¬ 
schen  Provinzen.  Und  ein 
Teil  von  Ostdeutschland  ist 
unsere  Heimat  Ostpreußen. 

Wer  also  von  .Ostdeutsch¬ 
land’  spricht  oder  schreibt, 
der  meint  nicht  die  sowjetisch 
besetzte  Zone.  die.  geogra¬ 
phisch  gesehen,  Mittel¬ 
deutschland  darstellt 

Diese  voruusgcschickte 
klare  Unterscheidung  gibt 
dem  Salz,  den  wir  zitieren 
wollen,  Gewicht  und  Bcrleu- 
tung.  In  den  .Ärztlichen  Mit¬ 
teilungen "  (Ausgabe  -17 l.r>9, 
1619,  19621  wurde  nämlich 

geschrieben: 

„Wäre  es  möglich,  den 
muhsten  Deutschen  Arztetaq. 
diese  alljährlich  bedeutende 
Tagung,  in  einer  Stadt  Mit¬ 
tel-  oder  Ostdeutsch¬ 
lands  einzuberulen  —  wie 
es  der  Präsident  des  Arzte- 
tages  sagte  —  man  hätte  sich 


Arzte 

gewiß  einmütig  dalür  ent¬ 
schieden  .  .* 

Das  ist  nicht  nur  eine  sach¬ 
liche  Intormalion  in  den 
.Ärztlichen  Mitteilungen' . 
Das  ist  zugleich  das  Bekennt¬ 
nis  eines  ganzen  Berulsstan- 
des,  der  unentwegt  Im  stillen 
wirkt,  verpflichtet  den  Kran¬ 
ken  und  den  Leidenden. 
Arzte  sind  gewissenhafte 
Menschen.  Sie  sagen  eher  ein 
Wort  zu  wenig  als  zu  viel. 
Das  bringt  die  Verantwor¬ 
tung  In  diesem  schweren  Be¬ 
ruf  mit  sich.  Gerade  des¬ 
wegen  hat  dieser  Hinweis 
aut  eine  Stadl  in  .Mittcl- 
oder  Ostdeutschland’  solch 
eine  besondere  Aussagekralt 

Und  sihwer  wiegt  auch  die 
Tatsache,  daß  wir  von  einem 
Arzt  aus  Mannheim-Freuden¬ 
heim  aut  diesen  Salz  aul- 
merksam  gemacht  worden 
sind.  Wir  sind  gewiß,  daß  et 
uns  stellvertretend  für  viele 
andere  Arzte  geschrieben 


hat,  tiir  die  unsere  deutschen 
und  besetzten  Provinzen 
nach  wie  vor  . Ostdeutsch¬ 
land'  und  damit  ein  Teil  Ge¬ 
samtdeutschlands  sind.  Wie 
anders  hatte  sonst  der  Präsi¬ 
dent  des  Deutschen  Arzte- 
lages  davon  überzeugt  sein 
können,  daß  man  sich  .gewiß 
einmütig  dalür  entschieden' 
hätte ? 

Ungezählte  Arzte  geben 
Tag  lür  Tag  ungezählten 
Menschen  neue  Holinungen 
—  in  den  Krankenhäusern,  in 
der  Sprechstunde  und  im  Ge¬ 
sundheitswesen.  Fernab  jeg¬ 
licher  politischen  Ambition 
haben  sie  aus  dem  Verständ¬ 
nis  lür  unser  geteiltes 
Deutschland  nun  auch  ein 
Bekenntnis  abgelegt  liü  un¬ 
sere  Ostprovinzen.  Die  Arzte 
haben  somit  das  getan,  was 
andere,  die  dazu  berulen 
sind,  olt  geflissentlich  ver¬ 
meiden:  Sic  haben  ihre  Ge¬ 
sinnung  als  Deutsche  bekun¬ 
det,  meint  Ihr  J  op 


•  ■  cm  ',11 
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ohne  Erfolg  Da  dei  Sender  nach  |eder  Ausstia&->,(. 
lung  seinen- Standort  verlaß!  und  nur  sehr-kut»; 
sendet,  ist  es  sdnvoi  möglich  ihn  anzupellen. 
Ungeachtet  dessen  setzt  der  getagte  Mann  un¬ 
erschrocken  In  gewohnter  Welse  seine  Sende¬ 
tätigkeit  fort. 

Warnung  für  Hausfrauen 

So  wurde  erst  vor  kurzer  Zeit  von  Bürgern 
im  Raum  Schönebeck/Elbe  folgende 
Durchsage  empfangen: 

„Hausfrauen,  die  Ihr  stundenlang  vot  den 
Geschälten  nadi  Bultei  und  Fleisdiwaren  an- 
stehtl  Seid  in  Euren  ölfentlichen  Gesprächen 
vorsichtig  und  zurückhaltend  Aut  Veranlassung 
des  SSD  mischen  sich  unter  Euch  Spitzet,  die 
Eure  Meinung  ahhören  Laßt  Euch  mehl  zu  kri- 
tisdion  Gesprächen  verleiten  Seid  vorsichtig 
und  gefährdet  Euch  nicht  Denkt  an  die  Zukunft, 
die  uns  allen  die  Freiheit  bringen  wird!" 

ln  der  Saalestadt  Halle  nahmen  viele  Kurz¬ 
wellenhörer  Kenntnis  von  folgendem  Aufruf: 
„Morgen  sind  englische  Unterhausabgeordnete 
in  der  Stadt  I  lausfrauen.  bildet  daher  auch  mor¬ 
gen  Sdilangen  vor  den  Geschäften,  die  ausver¬ 
kauft  sind'" 

Die  Wirkung  dieses  Aufrules  war  verblüffend. 
Endlose  Käuferschlangen  bildeten  sich  am  näch¬ 
sten  Tag  vor  den  staatlichen  Geschäften  der  In¬ 
nenstadt.  War  dies  Zufall?  Wohl  kaum  Es  be¬ 
weist  die  Tatsache,  '  i  der  antikommunistische 
Geheimsender  bereits  unzählige  Hörer  gefunden 
hat,  die  den  Unbekannten  am  Mikrophon  ihre 
größte  Aufmerksamkeit  zuwenden. 

Immer  dort,  wo  det  anttkommunistisdie  Ge- 
heimsendei  seine  Sendung  ausstrahlt,  starten 
die  SED-Machthaber  große  Polizeiaktionen. 
Straßenkontrolten  werden  durchgell"  rt  und  alle 
Hotels  nach  auswärtigen  Besuchern  abgegrasl. 
Doch  man  findet  den  Mann  am  Mikrophon  nicht. 

Er  nimmt  anscheinend  von  dieser  Verfolgungs¬ 
jagd  keine  Notiz  Unbeirrt  und  zum  Ärgernis 
der  kommunistischen  Machthaber  sendet  der 
Unbekannte  weiter 

„Der  böse  Agent" 

Da  es  den  SED-Madithabern  bisher  nicht  ge¬ 
lungen  ist.  den  Mann  am  Mikrophon  zum 
Schweigen  zu  bringen,  erfanden  sie  —  nicht  zu¬ 
letzt  um  die  mitteldeutsche  Bevölkerung  zur 
Mitlahndung  zu  bewegen  das  Märchen  vom 
bösen  westlichen  Agenten  In  Leipzig  wandten 
stdt  SED-Funktionäre  „aufklärend"  an  die  Be¬ 
völkerung  !m  üblichen  SED-Jargon  verbreiteten 
sie:  „Die  Bonner  Kriegslreibt-i  haben  über  das 
Gebiet  unseres  friedlichen  Arbeiter-  und 
Bauemstaates  einen  mit  Sendegerät  ausge¬ 
rüsteten  Agenten  abgesetzt,  der  in  dem  demo- 
kratisdien  Teil  Deutsdilands  Unruhe  stiften, 
und  den  Aufbau  t'  Sozialismus  stören  soll." 
Mit  soldier  verlogenen  Hetzpropaganda  ver- 
sudit  Pankow  der  Wahrheit  zu  entgehen. 

Georg  Bensch 


Das  Ostpreußenblatt 
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„Ännchen  von  fharau” 

Zum  Steuben-Tag  in  Nett  York 

Bei  dei  traditionellen  Steubeln-Parade 
der  deutsdistammiqeii  Amerikaner  aul 
New  Yorks  «Deutschen  Rtottdwav”  wurde 
aul  Festwägen  dreimal  das  ßrandenbui 
ger  Tor  gezeigt  Untei  den  dar  gestellten 
deutschen  Größen  war  auch  der  Ostpreuße 
und  Raketenspezlalis!  Wemhet  von  Braun 
zu  sehen  Die  Spitze  der  Riesenparade 
an  der  über  fünfzig  Musikkapellen  teil 
nahmen,  führten  Berlins  Bürgermeister 
Willv  Brandt,  der  Bremer  Senatspräsident 
Kaisen  zusammen  mit  New  Yorks  Bürger 
meister  Wagner  und  Gouverneur  Ro<k«' 
feiler  an  Der  Steubentag  wurde  mit  einem 
großen  Volksfesl  abgeschlossen  Viele 
deutsche  Volkslieder  waren  zu  hören,  dar 
unter  auch  immer  wiedpr  das  «Annchen 
von  Tharau“ 


Ostpreußische  Städte  na  men  ln  MUnster 

Der  Rat  der  westfälischen  Stadl  Münster,  der 
Patenstadl  von  Iiraunsberg.  wird  eine  Reihe  von 
neuen  Straßen  mit  Namen  aus  der  Heimat  bedenken. 

Diese  neuen  Straßen  sind:  Königsbcrgor 
Straße  (vom  Schnittpunkt  Holtmannsweg/Coerhclde 
bis  zur  Brücke  Über  den  Dortmund-Erns-Kanal); 
Marlenburgstraße  (von  der  erst  teilweise 
angelegten  Straße  Dachslette  in  westliche  Richtung 
abgehend):  E  I  b  I  n  g  e  r  Straße  (zwischen  der  Kö¬ 
nigsberger  Straße  und  der  Schneldemühler  Straße); 
Frauenburgstraße  (parallel  zum  Plclstcr- 
mühlenweg).  Eine  weitere  Straße  erhält  den  Namen 
des  1846  ln  Königsberg  verstorbenen  größten  Astro¬ 
nomen  der  Neuzeit  Friedrich  Wilhelm  B  es  sei: 
Besse  I  weg. 

In  der  Stadt  Münster  gibt  es  bereits  die  B  i  a  u  n  s  - 
bergstraße  und  den  Kopernikusweg. 

Treffen  der  Waldauer  Seminaristen 

In  diesem  Jahre  trafen  sich  die  Seminaristen  des 
Jahrgangs  1910/13  In  Bremen  beim  Klassenbruder  und 
Landsmann  R  Neumann.  Der  Tod  von  Kurt  Gtoth 
hatte  ln  dem  bereits  kleinen  Kreise  eine  fühlbare 
Lücke  hintcrlassen  Auch  der  ehemalige  Seminar¬ 
lehrer.  Schlllack.  konnte  nicht  erscheinen.  Doch  war 
der  Älteste  der  Vorklassc.  Dr  Breil,  gekommen.  Fa¬ 
milie  Neumann  hatte  für  die  drei  Tage  ein  Pro¬ 
gramm  bis  ins  kleinste  vorbereitet.  So  besuchte  man 
die  historischen  Sehenswürdigkeiten  der  alten 
Hansestadt:  Den  Rathausplatz  den  Dom.  die  Bött- 
cherstraßc.  die  Altstadt  mit  Ihren  Bchmalon  wink¬ 
ligen  Gassen  den  Hafen;  man  saß  im  historischen 
Ratskeller,  ln  einem  «roßen  neuzeitlichen  Cnf6  und 
spazierte  abends  durch  den  Bürgerpark.  der  mit 
seinen  Anlagen  und  dem  Parkhotel  an  die  Schön¬ 
heiten  des  Königsberger  Schloßteiches  erinnert.  Die 
Abende  verbrachten  die  Waldauer  im  heimatlichen 
Gespräch  bei  dem  Gastgeber  oder  ln  der  Unterkunft, 
wobei  man  Erinnerungen  an  die  Studienzeit  aus¬ 
tauschte  und  manch  altes  l.led  sang  der  qastReben- 
den  Fnmil'en  dankend  ein  von  einem  Kameraden 
gemaltes  Bild  der  Samlandküotc  zur  Erinnerung 
überreichte  und  beschloß  das  nächste  Jahrestreffen 
wiederum  mit  Frauen  In  Bebra  in  alter  enger  Ver¬ 
bundenheit  durchzu führen 


Das  Goldene  Buch  der  Stadt  Allenstein 

wurde  als  wertvolles  Dokument  aus  der  Heimat  gerettet.  Heute  wird  es  in  der  . Treudankstube " 
in  Aliensleins  Patenstadl  Gelsenkirchen  wohlverwahrt.  Bei  lestlidten  Anlässen  und  Ehrungen 
tragen  sich  in  dieses  zeitgeschichtliche  Dokument  einer  ostpreußischen  Stadt  um  die  Stadt  und 
Heimatarbeit  verdiente  Ostpreußen  und  Paten  ein. 

Bei  dem  neunten  Trellen  der  Stadtgemeinschal I  Allensleins  In  Gelsenkirchen  wurden  im  test- 
lichen  Rahmen  erneut  Eintragungen  vorgenommen  ( das  Oslpreußenblall  berichtete  in  der  Folge 
Nr.  40  aul  der  Seile  II  darüber). 

Die  heutige  Bildnachlese  zeigt  im  Foto  oben:  Studienrat  a.  D.  Otto  M  a  e  d  e  r  (linkst,  der 
ebenso  wie  Allensleins  letzter  Superintendent  Rzadtki  (rechts)  und  Allensleins  letzter  Irei- 
gewühlter  Oberbürgermeister,  Dr.  G  1 1  k  a ,  mit  der  Würde  eines  Sladtältesten  ausgezeichnet 
wurde,  trägt  sich  in  das  Goldene  Buch  ein.  ln  der  Mille  des  Bildes:  Sladthauplvertrcler  Dr. 
Z  ü  I  c  h.  Links  oben:  Gelsenkirchens  Oberbürgermeister  Geritzmann  bet  der  Eintragung. 
Darunter:  das  Geschältstührendc  Vorstandsmitglied  der  Landsmannschalt  Ostpreußen.  Egbert 
Otto.  Aufnahmen:  Picchowskl 
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mm  92.  Geburtstag 

am  9.  Oktober  Frau  Johanna  Broszelt,  geb.  Grappe, 
aus  Hutmahle,  Kreis  Insterburg,  Jetzt  Recklinghausen. 
Flutstraßc  82. 

am  9.  Oktober  Frau  Ingcborg  Hager  aus  Königs¬ 
berg,  Lawskcr  Allee  64,  jetzl  bei  ihrer  Tochter  Kriera- 
hilde  Güssow  in  Borghausen  (Wcslf)  über  Greven¬ 
brück. 

am  10.  Oktober  Regierungsoberamtmann  i.  R.  Hans 
John,  jetzt  bei  guter  Gesundheit  und  geistiger  Fri¬ 
sche  bei  seiner  Nichte,  Frau  Margarete  Schirrmachet, 
in  Marxen,  Kreis  Habnrq.  Der  Jubilar  würde  sich 
über  Lebenszeichen  von  Bekannten  (reuen  Der  Hei* 
matkreis  Königsberg  in  Bissendotf  gratuliert  herzlich 

zum  91.  Geburtstag 

Landsmann  Ferdinand  Kukat  aus  SchloBberq,  Jetzt 
bei  seinem  Sohn  Willy.  Er  Ist  über  Frau  Minna  Gal- 
welat,  896  Kempten  lAllgäul,  Haubensteigweg  33.  zu 
erreichen. 

am  5.  Oktober  Landsmann  Friedrich  Egqert  aus 
Strauben,  Kreis  Heiligenbeil,  Jetzt  bei  seiner  Tochter 
Erna  Neumann  in  Wentorl,  Post  Reinbek,  Höppner- 
Allee  7.  Der  Jubilar  hat  nach  seiner  Militardienslzeit 
von  18%  bis  zur  Vertreibung  als  Hotmann  In  Strau¬ 
ben  bei  der  Familie  Georg  Thiel  gelebt,  mit  der  er 
beute  noch  in  enger  Verbindung  steht 

am  10.  Oktober  Landsmann  Gustav  Pilzecker  aus 
Kusmen,  Kreis  Pillkallen,  letzt  bei  seinem  Sohn  Erldi 
in  Villip  bei  Bad  Godesberg. 

am  18.  Oktober  Landsmann  Eduard  Arndt.  Bahn¬ 
beamter  1.  R„  aus  Tilsit,  Jetzt  bei  seiner  Tochter  und 
seinem  Schwiegersohn,  Familie  Kanschat,  in  Lands¬ 
hut  (Bayern),  Klötzelmüllerstraße  160. 


znm  90.  Geburtstag 

am  14  Oktober  Schneidermeister  Hermann  Faes- 
körn  aus  Wiesenta!,  Kreis  Angerburg,  später  Rasten¬ 
burg,  Jetzt  in  Bega  über  Lemgo  (Lippe).  Seine  Ehelrau 
starb  auf  der  Fluchti  lunf  von  seinen  sechs  Kindern 
sind  noch  am  Leben.  Drr  rüstige  Jubilar  ist  in  dem 
kleinen  Dorf  Bega  wegen  seines  Humors  bekannt 
Er  nimmt  regen  Anteil  am  Zeitgeschehen  und  madit 
sich  auf  seinen  Waldspaziergängen  durch  Holzlesen 
nützlich. 

am  14,  Oktober  Frau  Minna  Thiel,  geb  Neumann, 
aus  Starkenberg,  Kreis  Wohluu.  zuletzt  Königsberg, 
Beethovenstraße  40.  Heutige  Anschrift:  7717  Immen¬ 
dingen  |Donau|,  ZeppelinstroBe  12.  zusammen  mit 
dem  Ehepaar  Arndt.  Die  Wohngemeinschaft  besteht 
schon  dreißig  Jahre. 


zum  88.  Geburtstag 

am  4.  Oktober  Frau  Emma  Kühnei,  geb.  Sender, 
aus  Muschaken.  Kreis  Neidenburg.  letzt  bei  ihren 
Töchtern  In  Wesseling,  Landkreis  Köln.  Klelststr.  4 
am  18.  Oktober  Landsmann  Hermann  Pelz.  Er  wurde 
in  Garlinden.  Kreis  Osterode,  geboren  und  lebte  bis 
1945  in  Amalienruh,  Kreis  Osterode.  Jetzt  wohnt  er 
mit  seiner  Tochter  Ida  Brosowski  In  2111  Drestedt 
über  Buchholz. 

am  20  Oktober  Frau  Clara  Wettengel  aus  Rum¬ 
mau.  Kreis  Orteisburg,  jetzt  in  87  Würzburg,  Silchcr 
Straße  48. 


zum  87.  Geburtstag 

am  13.  Oktober  Frau  Lina  Neumann  aus  Goldbach. 
Kreis  Wehlau,  Jetzt  bei  ihren  Töchtern  Gertrud  und 
Meta  in  Stoetze,  Kreis  Uelzen. 
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am  14.  Oktober  Frau  Anna  Ecklo,*.,  geb.  Ewerl, 
aus  SchönJeld.  Kreis  HelHgenbeil,  jetzt  bet  Ihrer 
Tochter  Lydia  Herrmann  in  2879  Brettorf  über  Wil¬ 
deshausen  lOldb). 

am  15.  Oktober  Frau  Anna  Dyck  aus  Kisschlen, 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  in  Lübeck,  Weberkoppel  8. 


zum  86.  Geburtstag 

am  6.  Oktober  Landsmann  Franz  Jäckel  aus  Labiau, 
BismardcstraBe  2,  jetzt  in  Wipperfürth  (Rheinland!, 
Bernhardstraße. 

am  17.  Oktober  Frau  Ida  Mallen,  geb.  Lammerl, 
aus  Allenstein,  Hindcnburgstraße  21,  jetzt  tm  Alters¬ 
heim  Schirnau  über  Rendsburg, 


TK-undfunlc  un?  et  rite  he  n 

ln  der  Woche  vom  14.  bis  zum  20.  Oktober 

NDR-WDR-Mittelwelte.  Sonntag,  15.30:  Schön 
war  die  Zeit.  Beliebte  Melodien  für  die  ältere  Ju¬ 
gend.  —  Dienstag,  10.05:  Rinderzucht  in  Argen¬ 
tinien.  —  Donnerstag,  9.30:  Der  Große  Kur¬ 
fürst  und  die  Stände.  —  10.20:  Wir  lesen  aus  dem 
Buch  .Der  Treck  der  Pferde*.  —  Sonnabend, 
15.00:  Alte  und  neue  Heimat.  —  19.10:  Unteilbares 
Deutschland, 

Westdeutscher  Rundlunk-UKW.  Dienstag, 

14.30:  Hermann  Goctz,  Konzert  für  Klavier  und  Or¬ 
chester.  —  Mittwoch,  9.30:  Politik  im  Buch. 
Theo  Sommer,  Deutschland  und  Japan  zwischen  den 
Mächten  1935—1940.  —  Donnerstag,  16.40:  Aus 
deutschen  Opern.  Nicolai,  Lortzing,  Egk. 

Hessischer  Rundfunk.  Montag  bis  Freitag, 
15.20:  Deutsche  Fragen.  —  Donnerstag, 

Neue  Bücher.  Marion  Gräfin  Dönholf,  Namen,  die 
keiner  mehr  kennt  Horst  Mönnidi,  Der  vierte  Platz. 
Chronik  einer  westpreußisdisn  Familie. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Mittwoch,  11.30:  Ost- 
und  mitteldeutsche  Büchorschau. 

Bayerischer  Rundtunk.  Mittwoch,  19.20:  Zwi¬ 
schen  Elbe  und  Oder 

Sender  Freies  Berlin.  Montag,  2  Programm,  23.15: 
Zu  Unrecht  vergessen.  E.  T  A  Hollmann:  Symphonie 
Es-chrr.  —  Dienstag,  2  Programm.  19.00:  Alte  und 
neue  Heimat,  —  Sonnabend.  19  30:  Unteilbares 
Deutschland. 

Deutsches  Fernsehen 

Sonntag,  12.00:  Der  Internationale  Frühschop¬ 
pen.  —  2150:  Berliner  Bilderbogen  von  Friedrich 
Lull.  —  Montag,  21.25:  Diesseits  und  jenseits  der 
Zonengrenze.  —  Donnerstag,  20.20:  Gerhart 
Hauptmann,  Fuhrmann  Henschel. 

Im  Programm  des  Süddeutschen  Rundlunks  sind  ab 

I.  Oktober  die  Sendezeiten  des  Sachgebietes  .Ost- 
und  Mitteldeutsche  Heimatsendun¬ 
gen"  (Leitung  Albrocht  Baehr)  geändert.  Jeden  Mitt¬ 
woch  von  li  30  bis  11.55  Uhr  bring!  das  Mittelwellen- 
Programm  Hörfolgen  volkskundlichen  oder  literari¬ 
schen  Inhalts,  Landscha'tsbllder,  Dichterporträts  oder 
Berichte  über  die  heutige  Situation  in  Mittel-  und 
Ostdeutschland,  jeden  zweiten  Samstag  im  Monal 
von  11.30  bis  11.55  Uhr  im  Mlltclwcllcnprogramm 
.Kalenderblättchen  aus  der  alten 
Heimat*  Zusammenstellung  Dr.  Josef  Mühlber¬ 
ger),  Jeden  vierten  Samstag  im  Monat  von  11.30  bis 

II. 55  Uhr  Im  Mittetwcllenprogramm  Landschaflsbil- 
der  oder  Reiseberichte  aus  Mittel-  und  Ostdeutsch¬ 
land,  Am  17.  Oktober  von  11.30  bis  11.55  Uhr  wird 
die  viertel  jährliche  osl-  und  mitteldeutsche 
Bücherschau  gesendet. 


ffltc  gratulieren. . . 


am  17,  Oktober  Frau  Else  Stannull.  geb.  Müller, 
soll  1952  bei  ihrer  ältesten  Tochter,  Witwe  Auguste 
Holländer,  in  726  Calw  (Schwarzwald),  Altburger 
Straße  15. 

zum  85.  Geburtstag 

am  10  Oktober  Frau  Henriette  Gorzalka  aus  Lvck. 
jetzt  in  Hamburg-Billstedt,  Schiffbeker  Höhe  34, 
am  12.  Oktober  Frau  Karoline  Puzccha  aus  Klein- 
Jerutten,  Kreis  Ortclsburg.  jetzt  ln  469  Herne  (Westf). 
Neue  Straße  56. 

am  12.  Oktober  Frau  Magdalena  Brodowskl  aus 
Rößel,  jetzt  In  Alken  (Mosel),  Hinlergasse  129 
am  19.  Oktober  Frau  Luise  Riemke,  geb.  Doebel, 
aus  Fürstenau,  Kreis  Pr.-Holland.  jetzt  bei  ihrer  Toch¬ 
ter  Frieda  Klein  in  Minden  (Westf),  Hainweg  9  IKuh- 
lenkampj. 

rum  84.  Geburtstag 

am  4.  Oktober  Bauer  Franz  Rieß  aus  Abschwangen, 
Kreis  Pr  -Eylau,  jetzt  bet  Tochter  und  Schwiegersohn 
Karl  Erdmann  in  Wlesbaden-Kloppenheim,  Rambacher 
Weg  14.  Zu  seinem  Ehrentag  besuchte  ihn  sein  ein¬ 
ziger  nach  Amerika  ausgewanderter  Sohn.  Die  Ehe¬ 
lrau  des  Jubilars  ist  Anfang  dieses  Jahres  gestorben. 

am  10.  Oktober  Landsmann  Heinrich  Führer  aus 
Grünhaus,  Kreis  Gumbinnen,  letzt  Lübeck  Geniner 
Straße  54. 

am  It.  Oktober  Frau  Luise  Rautenberg,  geb.  Erbe 
aus  Königsberg,  letzt  bei  ihrer  Tochter  Margarete 
Polleit  in  Mülheim-Dümpten,  Manannenweg  12.  Die 
Jubilarin  erfreut  sich  guter  Rüstigkeit  und  geistiger 
Frische. 

am  12.  Oktober  Frau  Auguste  Plenlo  aus  Regeln, 
Kreis  Lyck.  jetzt  in  München.  Kederbachcr  Straße  44 
bei  Wurm. 

am  14.  Oktober  Stellmachermeister  Otto  Wolff  aus 
Wangnicken,  Kreis  Samtsnd,  jetzt  bei  seiner  Tochter 
Lisbeth  Wichmann.  5901  Plittershagen  (Weslfl.  Kreis 
Siegen.  Alle  Heide  1. 

zum  83.  Geburtstag 

am  7.  Oktober  Landwirt  und  Viehhändler  Emil  Hen¬ 
kel  aus  Wildwiese  Kreis  Eldmiederung.  letzt  bei 
seiner  Tochter  Ella  Kujehl  in  Bakum,  Kreis  Melle. 

am  12.  Oktober  Frau  Minna  Czu|a  aus  Dippelsee. 
Kreis  Lyck,  jetzt  4802  Halle  (Wesll),  Lange-  Straße  66 

zum  82.  Geburtstag 

am  4  Oktober  Frau  Margarete  Geschwandtner.  geb 
Rasdidorff.  aus  Ribben,  Kreis  Scnsburg.  letzt  in  7853 
Steinen  (Baden),  Gartenstraße  20. 

am  12.  Oktober  Kaufmann  Peter  Kunigk  aus  See¬ 
burg,  jetzt  tn  4179  Weeze  (Niederrhein).  Franz-Hitzc- 
Straße  3. 

am  12.  Oktober  Frau  Wilhelmine  Czuia  aus  Dip¬ 
pelsee,  Kreis  Lyck,  Jetzt  in  4802  Halle  iWestf).  Lange 
Straße  66. 

am  15  Oktober  Frau  Anna  Usko  aus  Lyck.  letzt  ln 
Flensburg,  Nicolatallce  2. 

am  17.  Oktober  Krankenkassenleiter  Kurt  Gots- 
mann  aus  Königsberg,  Dohnastraße  19.  jetzt  Bad 
Sachsa.  Talstraße  7. 

am  19.  Oktober  Landsmann  Karl  Brudcert  aus  Til¬ 
sit,  Jetzt  Bad  Homburg  v.  d.  H.,  Goldgrubenstraße  46. 
45  Jahre  arbeitete  er  in  der  Stadtverwaltung  Königs¬ 
berg. 

zum  81.  Geburtstag 

am  13.  Oktober  Stadtobersekretär  L  R  Walter  Brö- 
kclschen  aus  Königsberg,  tätiq  gewesen  bei  der 
Stadtverwaltung,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  Lotte,  geb. 
Kiehl,  In  Klel-Wellingdo:*,,  Am  Seeflschmarkt  1-5.  Die 
Ortsvereinigung  Einfeld  graluliert  Ihrem  langlährigen 
Vorstandsmitglied  und  jetzigem  Ehrenmitglied.  In¬ 
haber  der  Ehrennadel  des  Bundes  der  vertriebenen 
Deutschen,  herzlich. 

am  15.  Oktober  Frau  Mathilde  Ziehuhr,  geb.  Law- 
renz,  aus  Friedland,  jetzt  mit  ihrem  Ehemann  in 
Brillit-Rüberhorsl,  Post  Gnarrenburg,  Bez.rk  Bremen. 
Die  Landesgruppc  Saar  gratuliert  der  Ustigcn  Jubila¬ 
rin  herzlich. 

zum  80.  Geburtstag 

am  3.  Oktober  Frau  Gertrud  Rogotzky,  geb  Rathke, 
Witwe  von  Landsmann  Allred  Rogotzky  aus  Königs¬ 
berg,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Ilse  Ewc,  Bad  Oeynhau¬ 
sen,  Albert-Rusdh-Straße  34. 

am  10.  Oktober  Landwirt  David  Glaubitz  aus  Alt- 
Sedkenburg/Elchntederung,  Jetzt  In  3101  Wathlingen 
über  Celle,  In  der  Aue  16. 

am  11.  Oktober  Frau  Minna  Wendeline  Carlson. 
geb.  Broszelt,  aus  Königsberg-Amallenau,  Scherres- 
straße  5,  jetzt  tn  Stuttgart-Degerloch,  Halnbuchen- 
weq  26,  bei  Ihrer  Tochter  Hanna  Schneider. 

am  11.  Oktober  Frau  Anna  Sakrzewski  aus  Gcrlau, 
Kreis  Lydc,  jetzt  in  6799  Mühlbach  a.  Glan,  bei  Prang 
am  11.  Oktober  Landsmann  Adam  Royla.  Ortsver¬ 
treter  von  Kielen,  Kreis  Lyck,  jetzt  in  3251  Klein- 
Berkel  über  Hameln  Der  Jubilar  hat  sich  an  den 
Arbeiten  für  die  Feststellung  der  landwirtschaftlichen 
Vermögen  lebhaft  beteiligt.  Er  fehlt  auch  niemals  bei 
den  Jahreslreffen. 

am  13.  Oktober  Frau  Maria  Staff,  geb.  Trutenat, 
aus  Ribben.  Kreis  Ebenrode,  jetzt  bei  Ihrer  Tochter 
Emma  Stege  In  Preetz  (Holst).  Kührener  Straße  185 
am  15.  Oktober  Frau  Anna  Bock  aus  Petersdorf, 
Kreis  Hellsberg,  jetzt  Gelsenkirdicn-Bucr-Resse, 
Ewaldstraße  40. 

am  15.  Oktober  Landsmann  Anton  Strauß  aus  Pülz. 
Kreis  Rastenburg,  jetzt  ln  Kupfermühle  über  Flens¬ 
burg.  Dort  führt  ihm  seine  Schwester.  .Tante  Rosa*, 
nach  dem  Tode  seiner  Ehefrau  die  Wirtschaft.  Der 
Jubilar  erfreut  sich  guter  Gesundheit. 

am  16.  Oktober  Frau  Marlha  Kuhn  aus  Guttstadt 
jetzt  in  geistiger  und  körperlicher  Frische  bei  Ihrer 
Tochter  und  Enkeltochter  ln  Rastatt  (Baden),  Goethe¬ 
straße  2a. 

am  16.  Oktober  Witwe  Gertrud  Gehlhaar,  qeb 
Wegner,  aus  Könlgsberq-Juditlen.  Juditter  Allee  18 
bis  22,  Milinhaberin  der  Firma  Gebr.  Gehlhaar.  Baum¬ 
schulen.  Sie  wohnt  bei  ihrer  verhciraleten  Tochter 
Christine  Gehlhaar  in  Monheim  (Rheinland),  Gartzen- 
weg  52. 

am  16.  Oktober  Landsmann  Gustav  Gladau  aus 
Schönbruch.  Kreis  Barlcnstein.  jelzt  mit  seiner  Frau 
In  DüsseldorT-Unterratta,  Fehmarnstraße  42. 

am  16.  Oktober  Frau  Auguste  Englfnq,  qeb  Nau- 
jokat.  aus  Königsberg.  Altroßgärter  Predigerstraße 
Nr.  40,  Witwe  des  1958  verslorbenen  August  Enq- 
ling.  Anschrift:  Dolberg  über  Ahlen  (Westf). 

am  16.  Oktober  Hermann  Schwaak  (städt.  Kutscher) 
aus  Königsberg,  jetzt  Düsseldo:’,.  Ellerstraße  87 
Seine  Ehelrau  Berta  Schwaak,  geb.  Teschmtt,  wird  am 
31  Oktober  77  Jahre  alt. 

am  17.  Oktober  Frau  Berta  Schergaut,  geb.  Dom- 
browsky,  Witwe  des  1948  verslorbenen  Landwirts 
Hermann  Schergaul  aus  Schenken.  Kreis  Wehlau. 
jetzt  bei  Ihrem  verheirateten  Sohn  in  Hannover,  An 
der  Bismarckschule  8  B. 

am  17.  Oktober  Frau  Anna  ArnoldL  Witwe  des 
Land-  und  Amtsgeririilsrats  Erich  Arnold!  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Albrechtstraße  3.  Im  Sommer  hielten  sich 
die  Eheleute  ständig  in  Rauschen-Kirtlgchnen  auf. 
Die  Jubilarin  Ist  gegenwärtig  bei  Ihrer  jüngsten 


Tochter  in  Portugal  Uber  Lebenszeichen  von  Be¬ 
kannten  würde  sie  sich  freuen,  Briefe  erreichen  sie 
durch  ihre  Schwiegertochter  Freia  Arnoldt-Manncs- 
mann.  505  Porz-Urbach,  Stralsunder  Straße  38 
am  t8.  Oktober  Landsmaa»  Friedrich  Graf,  jetzt  in 
St.  Georgen  (Schweizl,  Sommerrain  39  Die  lands- 
mannschaftliche  Orts,  und  Kreisguippe  gratuliert  dem 
rüstigen  Jubilar,  der  reqen  Anteil  am  landsinann- 
schaftllchen  Geschehen  nimmt,  herzlich. 

am  19.  Oktober  Frau  Marlha  Ebert.  geb.  Schulz,  aus 
Königsberg,  Schillerstraße  14.  jetzt  Hamburg  33. 
Pfeiffersweg  13. 

am  21.  Oktober  Bundesbahnsekretär  Gustav  Schwl- 
detzky.  Er  wurde  in  Schmauch,  Kreis  Pr.-Holland 
geboren,  erlernte  den  Zimmermannsberuf  bei  der 
Firma  Ernst  Hildebrand!  in  Maldeuten  und  diente 
beim  Art  -Regt.  Nr.  36,  Der  Jubilar  denkt  oft  an  d’e 
schöne  Soldatcnzelt  in  Danzig.  Er  wohnt  in  Osna¬ 
brück.  Arndtstraße  19. 

rum  75.  Geburtstag 

am  29  September  Vieh-  und  Pferdekaufmann  Adolf 
Müller  aus  Insterburg,  langjähriger  Obermeister  der 
Fleischerinnung  Insterburg,  jetzt  Dahme,  Ostseebad 
am  9  Oktober  Frau  Luise  Egqert  aus  Danzlq  letzt 
Schleswig,  Thyraweg  18. 

Hotelbesitzer  Walter  Schulz  aus  Bischotsburg. 
Bahnhofshotel,  jetzt  bei  bester  Gesundheit  mit  sei¬ 
ner  Ehefrau  in  Bergisch-Gladbach.  Rönlgenstraße  6. 
In  der  Nähe  seiner  Kinder. 

Reslaurateur  Fcanz  Wieczorek  heute  im  südlichen 
Ostpreußen,  wird  75  Jahre  alt.  Seine  Ehefrau  ist  im 
Alter  von  70  Jahren,  kurz  nach  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit,  gestorben. 

am  10.  Oktober  Frau  Ma-'ha  Adamy  aus  Lydc  letzt 
In  Essen-Borbeck  Altendo  *  r  Straße  589 
am  tl  Oktober  Landsmann  Franz  Pascherat  aus 
Tuppen.  Kreis  Schloßberg.  Der  Jubilar  genoß  als  Bür¬ 
germeister  seiner  Heimatgemeinde  und  als  Orts- 
bauemführer  hohes  Ansehen.  Er  lebt  heute  in  Borg¬ 
feld  bei  Bremen,  Falkenweg, 

am  12.  Oktober  Frau  Ottilie  Rosrhkowskt,  geb 
Orzcch,  aus  Orteisburg.  Abbau.  Nord  21  später  Groß- 
Rogallen.  Kreis  Johannisburg,  jetzt  in  Hamburg  36, 
Pootstraße  34,  bei  Krüger. 

am  12.  Oktober  Frau  Gertrud  Hempel,  geboren  in 
Königsberg,  Witwe  des  tm  Herbst  1945  In  russischer 
Gefangenschaft  verstorbenen  Bürgermeisters  Richard 
Hempel  aus  Legden  bei  Königsberg.  Dort  leitete  er 
auch  die  Filiale  der  Raiffeisenbank.  Die  Jubilarin 
mußte  drei  Jahre  in  russischer  Gefangenschaft  ver¬ 
bringen  und  lebt  seit  1949  im  Evangelischen  Alters¬ 
heim  in. 84  Regensburg,  Emmeramsplatz  10.  Sie  ist  völ¬ 
lig  vereinsamt  und  würde  sich  über  Lebenszeichen 
von  Bekannten  freuen. 

am  14.  Oktober  Landsmann  Gustav  Btuhm  aus  Kö¬ 
nigsberg,  jetzt  in  Flensburg,  Resselwoq  17. 

am  t5  Oktober  Landsmann  Friedrich  Lengies  aus 
lnsterbutg,  Jetzt  in  Lübeck.  Kobcrg  9,  Ifcüigengelst- 
Hospital. 

am  15.  Oktober  Frau  Maria  Mattulat  aus  Tilsit, 
Magazinstraße  13  letzt  bet  Ihrer  Tochter  Lisbeth 
Walka  tn  7470  Ebingen  (WOrtt).  Degerwandstraße 
Nr.  107.  Die  landsmannschaftliche  Gruppe  gratuliert 
herzlich. 

am  16.  Oktober  Frau  Amalte  Herrmann.  geb.  Klsch- 
kel,  aus  Kalkhof,  Kreis  Treuburq,  jetzt  mit  ihrem  Ehe¬ 
mann  Ludwig  ln  Bremen  11,  Muhlersstraße  53-54. 

am  18.  Oktober  Bauunternehmer  Otto  Jordan  aus 
Schmauch,  Kreis  Pr -Holland,  Jetzt  Budberg,  Kreis 
Moers.  Am  Keltenfold  6. 

am  20,  Oktober  Bürgermeister  a.  D.  Franz  Ka- 
sischke  aus  Rhein,  Kreis  Lötzen,  jetzt  mit  »einer 
Frau  tn  4975  Eidinghausen  über  Bad  Oeynhausen. 
Schäferweg  4  Landsmann  Kasischke  trat  nach  seiner 
Entlassung  aus  dem  Heeresdienst  im  Oktober  1919 
In  den  Dienst  der  Stadtverwaltung  von  Fischhausen 
Von  1925  bis  1940  war  er  Bürgermeister  der  Stadt 
Rhein.  Die  Stadt  erfuhr  während  seiner  Amtszeit 
dank  seiner  Initiative  au'  allen  Gebieten  einer  Auf¬ 
wärtsentwicklung.  Besonders  zu  erwähnen  sind  die 
Elektrifizierung,  der  Bau  einer  Wasserleitung  und 
der  Badeanstalt  am  Ollolfsee. 

am  21.  Oktober  Frau  Emma  Lassa!  aus  Alt-Iwcn- 
berg.  Kreis  Elchniederung.  Jetzt  in  3211  Thüste  über 
Elze  (Han),  Kreis  Hameln. 

Diamantene  Hochzeit 

Die  Eheleute  Franz  Hett  (86)  und  Frau  Elise,  geb 
Hildebrandt  |83)  aus  Königsberg,  Gebauhrstraße  52 
begingen  am  8.  Oktober  das  Fest  der  Diamantenen 
Hochzeit.  Sie  wohnen  in  Waldkirch  (Breisgau),  St.- 
Nikolal-St*.t.  und  haben  vier  Enkel  und  zwei  Ur¬ 
enkel.  Der  Sohn  lebt  als  Architekt  In  Frciburgi  die 
einzige  Tochter  starb  1941  In  Königsberg. 

Goldene  Hochzeiten 

Lehrer  i.  R.  Wilhelm  Fiel  aus  MHVen  und  Frau 
Hulda,  geb.  Pilchowski,  Im  Hause  ihre»  Sohnes.  Dr 
Walter  Plel,  Hamburg-Bramfeld.  Olewischtwielc  44a. 
bei  dem  die  Goldene  Hochzeit  Im  Beisein  der  vier 
Söhne  gefeiert  wird. 

Landwirt  Emil  Wohlgemuth  und  Frau  Johanne,  geb. 
Pietsch,  aus  Pleinc.  letzt  ln  3001  Wienhausen,  Kreis 
Celle,  Hauptstraße  20 

Stellmachermeister  Friedrich  Lebert  und  Frau  Anna, 
geb.  Friese,  aus  Rauschken,  Kreis  Osterode,  fetzt  in 
3091  Kirchlintel  über  Verden  (Aller),  am  13.  Oktober. 

Altbauer  Max  L’nruh  und  Frau  Johanna,  geb. 
Ptiltke.  aus  Kahlholz,  Kreis  Hcillgcnbeil,  letzt  In 
2334  Goetheby-Holm,  Kreis  Eckernförde,  am  14.  Ok¬ 
tober. 

Landsmann  Johann  Mllian  und  Frau  Karoline,  geb. 
Karplnski.  au»  Orlclsburq.  letzt  in  Bielefeld,  Adal- 
bert-Stifter-Straße  10,  Im  Kreise  Ihrer  Kinder,  Enkel 
und  Urenkel  am  17.  Oktober.  Die  Kreisgruppe  Biele¬ 
feld  gratuliert  dem  Jubelpaar,  das  seit  1951  Mitglied 
Ist  und  rege  an  den  Versammlungen  leilnHromt,  herz¬ 
lich. 

Landsmann  Otto  Schablowski  und  Frau  Marta.  geb, 
Freutet,  aus  Schillfelde,  Kreis  Schloßberg,  jetzt  in 
6411  Bronnzell  bei  Fulda,  am  18.  Oktober. 

Landsmann  Gustav  Criesla  und  Frau  Marie,  geh, 
Bunk.  aus  Königsberg,  Farenheidstraße  5,  jetzt  ln 
Rendsburg,  Feldstraßc  22.  am  20.  Oktober. 

Jubiläum 

Hauptlehrer  Arthur  Steiner  beging  am  1.  Oktober 
In  Friedrichshofen  bei  Ingolstadt  (Oberbay)  sein  vier¬ 
zigjähriges  Berufsjubiläum.  Der  Jubilar,  der  ictzt 
die  Volksschule  Friedrichsholen  leitet,  war  Lehrer 
und  Schulleiter  in  Althol  1  bei  Insterburg  Er  ist  als 
Bewahrer  und  Förderer  des  ostdeutschen  Kulturgutes 
weit  über  die  Grenzen  seiner  schulischen  Wirkungs¬ 
stätte  hinaus  bekannt.  Neben  anderen  Ehrenämtern 
bekleidet  Landsmann  Steiner  seit  Jahren  das  Amt  de« 
I.  Vorsitzenden  der  Gemeinschaft  heimatvertriebener 
Erzieher,  Krelsvcrband  Ingolstadt  Die  Schulbehörde, 
die  Elternschaft,  Landsmannschaften  und  Berufsver¬ 
bände  gratulierten  dem  Jubilar,  der  am  12.  Novem¬ 
ber  61  Jahre  alt  wird.  Audi  die  Lokalpresse  wür¬ 
digte  den  beliebten  ostpreußlschen  Erzieher. 

Beförderung 

Bundesbahn-Oberral  Dipl. »Ing  Werner  Hein  au» 
Angerburg  Ist  zum  Bundesbahn-Direktor  bei  der  Bun» 


TStiefe  <*n  ^ Ottpteußanblat 

Musikpädagoge  Savery 

ln  den  Folgen  25  und  30  berichtete  d tu  Ou- 
preußenblall  über  eine  Forschungsarbeit  übe, 
die  Internierungsreit  der  Ostpreußen  in  Däne¬ 
mark  und  über  das  Erlebnis  einer  OslpreU(jjn 
während  der  Internierung  im  nördlichen  Nach¬ 
barland  der  Bundesrepublik  Dazu  schreibt  Dt 
Wilhelm  Block  aus  Lichtentels  und 
Llska-Schaaken  I heute  in  Hannover,  Ja- 
kobistraßc  24/  unter  anderem: 

.Sehr  erfreut  war  ich,  fm  Ostpreußenblett 
wieder  einmal  etwas  über  die  Zeit  unserer  In- 
ternierung  in  Dänemark  zu  hören.  Und  da  ge- 
denke  ich  des  Mannes,  der  sich  ganz  besonder 
der  vielen  Flüchtlinge  angenommen  hat,  dm 
Musikpädagogen  CM.Savery  Eines  Abends 
wurde  in  die  Kirkebjerg-Schule  ein  Flügel  hin¬ 
eingewuchtet.  Da  er  erfreulicherweise  nicht  ver¬ 
schlossen  war,  konnte  die  Jugend  sich  im  Tanze 
drehn,  wozu  sie  lange  Zeit  weder  Gelegenheit 
noch  Lust  gehabt  halte.  Und  als  die  Hilfspolizei 
dunkel  machte,  wurde  noch  lange  im  Dunkeln 
weitergetanzt.  Am  nächsten  Tage  kam  Herr  Sa¬ 
very  selbst,  erzählte  von  den  vielen  Radfahr¬ 
ten,  die  er  durch  das  schöne  Deutschland  unter¬ 
nommen  habe,  und  meinte,  die  Musik  müsse 
alle  friedliebenden  Menschen  wieder  zusammen- 
bringen  Mit  Begeisterung  sangen  dann  alle 
Wem  Gott  will  techle  Gunst  erweisen’.  Und 
später,  in  Klövermarken,  stellte  er  einen  Ellte- 
chor  auf  mit  HO  Damen  und  Herren  Am  Mlttwodi 
war  Gesangsprobe,  sonntags  Konzert  Der  Saal 
war  immer  übervoll  Hernach  setzte  sich  Herr 
Savery  an  seinen  Flügel  und  spielte  Mozart, 
Schubert,  Beethoven,  Chopin.  Eines  Abends  um 
11  Uhr  sagte  er:  .Seien  Sie  mir  nicht  böse,  dal) 
ich  mich  schon  verabschiede,  ich  habe  meinet 
Frau  versprochen,  heute  vor  12  Uhr  (nodtU'i 
zum  Mittagessen  zu  Haus  zu  sein.’  Auch  ein 
Streichorchester  wurde  von  Herrn  Savery  ge¬ 
bildet,  wozu  er  die  Instrumente  besorgte.  Eine 
seiner  Töchter  beteiligte  sich  am  Spiel.  Bel  allen 
seinen  Bekannten  ging  er  nach  Kleidungsstüdteri 
betteln,  kam  dann  mit  drei  Koffern  an  und  ver¬ 
teilte  die  so  dringend  benötigten  Sachen.  Vor 
allem  nahm  er  sich  der  Kinder  an,  Heß  sie  Ge¬ 
dichte  machen  und  sogar  vertonen  und  studiert 
die  besten  Machwerke  mit  Ihnen  durch.  Wißt 
Ihr  nun  schon  groß  gewordenen  Kinder  noch 
wie  auf  dem  Flügel  die  Turmuhr  8  schlug  und 
der  Fischmarkt  eröffnet  wurde?  Die  Kinder  wa¬ 
ren  von  ihrem  Lehrmeister  begeistert:  Ich  habe 
nie  im  Leben  eine  Kinderschar  gesehen,  die  »o 
mäuschenstill  und  diszipliniert  seinen  Anordnun¬ 
gen  folgte.  So  war  Herr  Savery  unermüdlich  tä¬ 
tig.  Er  hat  vielen  Tausenden  vertriebenen  Deut¬ 
schen,  die  nach  körperlichen  und  seelischen  Qua¬ 
len  während  der  Flucht  an  den  Rand  der  Ver¬ 
zweiflung  gebracht  waren,  wieder  Lebensmut 
und  Vertrauen  zu  den  Mitmenschen  gegeben 
Der  .Göttinger  Arbeitskreis'  als  Herausgeber  der 
.Dokumente  der  Menschlichkeit'  hat  Herrn  Sa¬ 
very  seine  Anerkennung  für  sein  menschen¬ 
freundliches  Handeln  ausgesprochen.  Aber  wenn 
ein  Mensch  das  Deutsche  Bundesverdienstkrolu 
verdient  hat,  dann  Herr  Saveryl  Vielifeidit  kön¬ 
nen  die  zuständigen  Stellen  diese  Anregung  ein¬ 
mal  aufgreifen.* 

HindenburgslraBe  auch  in  Afrika 

Frau  Kläre  E  h  I  e  r  I ,  die  jelzt  aul  einer  Farm 
in  Südwestafrika  lebt,  schreibt  uns: 

Audi  hier,  im  früheren  Deutsch-Südwcst- 
Afrika,  gibt  es  eine  Erinnerung  an  Hindenbun 
dem  Beireier  Ostpreußens.  In  OtJiwarontjn 
einem  größeren  Ort,  gibt  es  seit  einigen  iahten 
als  Straßennamen  eingeführt  wurden,  eine  Hin 
denburgstraße.  Wer  der  Urheber  für  diese  Be¬ 
zeichnung  gewesen  ist,  konnte  ich  nicht  festsiel- 
len.  Es  sind  tm  Stadtrat  auch  Deutsche  vertu’ 
ten;  es  könnte  aber  auch  genau  so  gut  sein,  daf 
der  Name  von  einem  Buren  vorgeschlagen  wor¬ 
den  ist,  eite  sehr  für  Tradition  sind.  Ferner 
möchte  ich  Ihnen  noch  initteilen,  daß  Ich  mich 
sehr  über  den  Artikel  .Unsere  Mau,  eine  ost- 
preußische  Lehrerin“,  gefreut  habe.  Zuerst  dacht:' 
ich,  ich  wäre  selbst  beschrieben  worden,  als  dir 
Prüfung  der  völlig  unmusikalischen  Schüler« 
beschrieben  wurde;  aber  dann,  bei  der  Jahre 
zahl,  wußte  idt,  daß  es  nicht  so  war,  mir  wst 
es  ein  paar  Jahre  früher,  1925/1926  so  ergangen 
als  idt  das  letzte  Schuljahr  dort  machte.  — D»s 
Ostpreußenblati  wird  von  uns  immer  mit  flfb- 
ßem  Interesse  gelesenl 

Jorkowen  —  das  herrlichste  Dorll 

In  der  Schilderung  .Düstere  Berichte  aus  de.v 
Kreis  Angerburg *  aul  Seite  2  in  Folge  29  vow 
21.  Juli  wird  auch  das  Dort  Jorkcn  (Jorkoweni 
bei  Neu-Freudenlhal  erwähnt.  Frau  H.  Noht 
(heute  in  Högersdorl  über  Bad  Segebergl 
schreibt  dazu  unter  anderem: 

....  da  steht  vor  allem  geschrieben!  daß  Jor- 
kowen  so  schön  gelegen  ist  und  die  tiefen  Wäl¬ 
der  gleich  an  die  letzten  Häuser  nnschlicßen 
Ja  —  Jorkowen  ist  und  bleibt  bis  zu  meinem 
Tode  das  beste,  das  schönste,  das  teuerste  und 
das  herrlichste  Dorf  auf  dieser  Erdei  Es  ist  d»> 
Dorf,  das  durdi  meine  Träume  wandertl  Dero 
Ostpreußenblatt  herzlichen  Dank  iür  diese  be¬ 
reitete  Freude  " 


desbahndirektlon  Hamburg  ernannt  worden.  Lands¬ 
mann  Hein  hat  seinerzeit  das  qroBe  StaatseM™*" 
m.t  Auszeichnung  bestanden  und  wurde  faroar  mit 
dem  Staaispreis  ausgezeichnet. 

Detlef  Grunwatd  Sohn  des  Pfarrers  Ludwig  Grtir- 
wald  und  seiner  Ehefmu  Liselotte,  qeb.  Pauli-  *“• 
Königsberg,  I laberberger  Sl -Trinitatis-Kirche,  lam 
!"  Mutlgeri. Wangen  Biberacher  Straße  76.  Ul  »» 
Wirkung  vom  l  Oktober  zum  Leutnant  (Lu'.twaf!« 1 
befördert  worden 

Bestandene*  Prüfungen 

Fritz  Lindemann.  Sohn  de»  Heizers  Albori  UntJ1-' 
mann  und  »einer  Hhelrau  Anna  qeb.  Seher,  att»  Kr 

nigsb.-ni,  Unterhaherberg  72,  jetzt  in  211  Rotenburg 
(liinl  Vit  Jener  Straße  59  bestand  die  Prüfung  m® 
A  G  Kapitän  aut  großer  Fahrt. 

Anneliese  Mühic-,  Mutter:  Gertrud  Mühle,  gab.  rte 
der.  aus  Pronttten.  Kreis  Labiau,  jetzt  in  IM*»»  * 
Hannover.  r,r  1  idernerstraße  33c  hat  an  dnf  r**' 
schule  tur  r.-.t,n  v.lu  s  Zeichen  In  Hamburg  iß™  P,“‘ 
luny  mit  .gut"  bestanden. 


Jahrgang  13  /  Folge  41 


Das  Ostpreußenblati 
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Orlglnc 

König*' 

berga, 


Jetzt  wieder  lieferbar! 


Ein  Kaffee  für  alle  Tage 
Landsleute  trinkt 

PETERS-KAFFEE! 

500  g  l.K  DM.  Ab  25  DM  porto¬ 
freie  Nachnahme,  abzüglich  *•/. 
Skonto.  Bet  kleineren  Mengen 
Portoantell. 

Ernst  A.  Peters,  Abt.  Ostpr. 
Bremen  5,  ManteulfelstraBe  M 


Brillantring 


STADTPLAN  VON  KÖNIGSBERG 


irosi-  \  J  X  100  gr  Do 
ikolli  /  1  x  800  gr  Do 

ob  Wurstlabrlk  RAMM 


OfUsiMipil  4-öaranlii 

|«  Gum«  halbdounen 


Neudruck  einer  Orlglnalvorlagc  von  1931.  Maßstab  1:15  ooo 
farbig.  Preis  4.80  DM.  Portofrei  zu  beziehen  durch  die 

Rautenbergsdie  Buchhandlung.  29S  teer,  Postfach  121 

Ich  weise  darauf  hin,  daü  der  Bildband  „Allensteln"  ab  1.  Ok 
tober  1962  5.80  DM  kostet. 


10.  NortortiHohl 


R.l(..  öaronli.inl.M:  . -  ■ 

ro,  .  blau  -  grOn  •  gold 
130,  200  an  3  kg  nur  so,— dm 

140/200  cm  3,5  kg  nur  »t._  DM 

1 50/100  cm  4  kg  nur  10],— DM 

10/  80cm  1kg  nur  25,— OM 

Nachnahme. RückqabarecM.  Ab  30. _ DM 

porlofrti,  ab  50.—  DM  3»;,  Rabat' 

Brandhofer  4  Düsseldorf 

Abt.  1t _ Kurfürttanslrohe  30 


QualiiättSuhrcn  •  Bcöiccke 
kaufen  Sit  gut  und  preiswert  in  der 
Goldstodt.  Reichhaltige  Auswahl, 
günstige  Zahlungsweist.  Vtrlongtn 
Sit  ganz  unverbindlich  den  großen 

WENZ-Schmuck-Kotalog  7} 


Tilsiter  Markenkäse 

von  der  Kuh  zum  Verbraucher 
OstpreuOtscher  Typ.  Broten  zu 
etwa  2.5  bis  4.7  Kilo,  unfrei  per 
Post,  einschließlich  Verpackung 

vollfett  je  Kilo  3,80  DM 

Spesenfreie  Nachnahme 

Molkerei  Travenhorst 
2361  Post  Gnissau 
Ober  Bad  Scgeberg 


Von  der  alten  Zunft 
die  Heimat-Holz¬ 
pantoffeln.  Zwel- 
nrhnaller  Holzschuh 
m.  Futter,  Orig, 
warme  pommersche 
Filzpantoffeln 
und  Filzschuhe 


>m  bekennten  Schmuck 


Nur  noch  10  Wochen 


-U=  nur  noen  tu  Wochen 

bis  Weihnachten  W5 

Katalog  kostenlos 

luwelon  / 

Alberten  München- Vnlers'etten 


UHREN 

BERNSTEIN 


iKatalog  koitanlo« 


Preisliste  fordern 

Versand  1  bis  3  Paar  als  Päckchen.  Keine  Nachnahme 


Ballack. 

Wappen- 

tcnmuck 

i  ilberter 


•  Original  Kuckucksuhren 


dir.  a.  d.  Schwarzw.  Katalog  gratis 
Kuckuck- Versand,  7822  Schmach  (' 


liolzschuh-  u.  Holzpantlnen-Fabrtkatlon,  475  Unna/W..  Postf.  128 

Hert Inger  Sir.  37.  HofgebBude  -  Gegr.  Köslin  1900.  Stettin  1913 


Deutliche  Schrift 
verhindert  Satzfehler 


Garantiert  warme  Füße  In  Fllz- 
haussrhuhrn  und  Pantoffeln.  O. 
Terme.  807  Ingolstadt.  440.80. 


lOnrhAn-Votorstmtl. 


Wir  treuen  uns  über  dio  Geburt  eines  Sohnes 


Fern  Ihrer  unvergessenen  Hei¬ 
mat  feiert  unsere  liebe  Mutter, 
Schwiegermutter,  Großmutter 
und  Urgroßmutter,  Frau 

Emma  Beckert 

geb.  Turner 

fr.  Seubcrsdorf  0  Osterode 
Ostpreußen 

Jetzt  Lahr  (Schwar/wald) 
BürklinstrnOe  1 

ihrer>  85.  Geburtstag 


Am  32  Oktober  1982  feiert  unsere  liebe  Mutter, 
Schwiegermutter  und  Oma 


JUTTA  SCHMIDT 

geb.  Rohde 

GUSTAV  SCHMIDT 


Am  13.  Oktober  1962  feiern  un¬ 
sere  lieben  Eltern  Großeltern 
und  Urgroßeltern 

Stellmachermeister 

Friedrich  Lebert 
und  Frau  Anna 

geb.  Friese 

das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 
Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gottes  Se¬ 
gen 

die  dankbaren  Kinder 
Helmuth  Lebert  und  Frau 
Gcrtrude.  geb.  Lewald 
Max  Lebert  und  Frau  Emmi 
geb.  Pöerschke 
Bernhard  Renken  und  Frau 
Hildegard,  geb.  Lebert 
Willi  Lebert  und  Frau 
Martha,  geb.  Hinz 
Otto  Maler  und  Frau  Christel 
geb.  Lebert 

Walter  Günther  und  Frau 
Edeltraut,  geb.  Lebert 
12  Enkelkinder  und  l  Urenkel 
Ferner  gedenken  wir  besonders 
an  diesem  Tage  unseres  ge¬ 
fallenen  Sohnes  und  Bruders 
Horst 
3091  Kirchlinteln 
Uber  Verden  (Aller) 
früher  Rauschken 
Kreis  Osterode.  Ostpr. 


Anna  Unterspann 

geb.  Kreft 

aus  Königsberg  Pr,  Büttelplatz  5(6 
Ihren  75.  Geburtstag. 


Trcysa-Hephata,  Auf  der  Lelth  13 
früher  Königsberg  Pr  .  Augustastraße  18 


Es  gratulieren  herzlich  und  wünschen  beste  Gesundheit  und 
Gottes  Segen 

Ihre  Kinder 

Kurt.  Erich  und  Else 


Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  alles  Gute 

Ihre  dankbaren  Kinder 
Familie  Walter  Beckert 
Elbenrod  über  Alsfeld 
(Oberhessen) 

Familie  Fritz  Pulver 
Wattcnwll  144,  Kanton  Bern 
(Schweiz) 

Frau  Ktitcl  Fleischer 
Frankfurt/Main -Süd 
Mörfelder  Landstraße  120 
Familie  Hellmut  Mix 
Worms  am  Rhein 
Beethovenstraße  5 
Familie  Klaus  Radon 
Lahr  (Schwarzwald) 
Bürkllnstraße  1 
Familie  Heinz  Becker» 
Wohlmirstedt  über  Nebra 
Bezirk  Halle 


Als  Vermtthlte  grüßen 

Hans-Georg  Schindelmeiser 
Edeltraut  Schindelmeiser 

geb.  Lumina 


MOlhelm  (Ruhr).  Falkstraße  18 


Unsere  liebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter  und  Großmutter 

Minna  Küssner 

geb.  Struwe 

wird  am  13.  Oktober  1962 
70  Jahre  alt. 

Es  wßnschen  Ihr  zu  diesem 
Alter  alles  Gute 

Tochter  Erna 
Söhne  Willi  und  Erwin 
Schwägerin.  Schwager 
und  Enkelkinder 


Nüchel,  Kreis  Eutin 

fr.  Herbstfelde.  Kr.  Schloßberg 


Ratzeburg,  Schweriner  Straße  24 
fr.  Schöndamerau.  Kr.  Ortclsburg 


Am  22.  OKtober  1962  feiert  un¬ 
sere  liebe  Oma  und  Mutter. 


Frau  Luise  Treskow 

Reutlingen.  Lohmühlestraßc  4 
fr.  Wchlau.  Kirchenstraße  39 
ihren  7S.  Geburtstag. 


Am  20.  Oktober  1962  schließen  wir  den  Bund  fürs 
f  J  LIM* 

Günter  Mitzkatis 
V/  Helga  Mitzkatis 

geb.  Bührig 

Grütenhausen  Schöppenstedt 


Wir  feiern  am  15.  Oktober  1962 
da?  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit  und  grüßen  unsere  Kinder, 
alle  Bekannten  und  Heimat¬ 
freunde. 


Es  gratulieren  herzlich 
Ihre  Kinder 
und  Enkelkinder 


So  Gott  will,  feiert  unsere  liebe 
Mutter,  Schwester,  Schwieger¬ 
mutter  und  Großmutter 

Emma  Lu  liier 

geb.  Schaak 

am  13.  Oktober  1962  Ihren 
71.  Geburtstag. 


y  V.  Gleichzeitig  feiern  unsere  lieben  Eltern 

L*®  %  Ewald  Mitzkatis 

Lydia  Mitzkatis 

ihren  40.  Hochzeitstag. 

Es  grüßen  herzlichst 

ihre  dankbaren  Kinder  und  Enkel 

Gräfenhausen  bol  Darmstadt 

früher  Kuckcrr.eese,  Kreis  Elchnledcrurvg 


Am  11.  Oktober  1962  feiert 
meine  liebe  Mutter,  unsere  gute 
Omi  und  Schwiegermutter, 

Frau  Emma  Laschinsky 

geb.  Podszuwelt 
bei  uns  Ihren  80.  Geburtstag 


Midiael  Kosberg 
und  Frau  Katarina 

geb.  Lipka 


Es  gratulieren  herzlich 

Familie  Wiegand  nebst  Sabine 
Familie  Schwarz 
mit  Manfred  und  Helmut 
Max  und  Kurt  Schaak 
als  Brüder 


23  Kiel.  Waltzstraße  97 
früher  Ortclsburg 
Memeler  Straße  42 


Unsere  liebe,  gute  Mutter  und 
Oma 

Minna  Wasdike 

geb.  Bahr 

feiert  am  18.  Oktober  1962  den 
75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 

ihre  dankbaren  Kinder 
und  Enkel 


Wir  gratulieren  Ihr  zu  diesem 
Ehrentag  und  wünschen  von 
ganzem  Herzen,  daß  es  Ihr  noch 
lange  vergönnt  sein  möge,  ge¬ 
sund  ln  unserer  Mitte  zu  wei¬ 
len. 

Fhre  dankbare  Tochter 

Schwiegersohn 

und  Enkelkinder 


Am  7.  Oktober  1962  feierten  un¬ 
sere  lieben  Eltern 

Willy  Bessel 
und  Frau  Frieda 

geb.  Mohr 

Ihren  40.  Hochzeitstag. 


Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
serer  Lieben 

Paul  Luther 
geb.  1885  verm.  1945 
Werner  Luther 
geb.  1924  verm.  1944 
Jassy  ln  Rumänien 
Gerhard  Luther 
geb.  1928  versL  1950 
Waltraud  Luther 
geb.  1928  verst.  1945 
Mutter  Marie  Schaak 
verst.  1956 

2371  Fockbek.  Hohnerstraße  11 
den  1.  Oktober  1062 
früher  Tilsit,  Ostpr. 
Fletscherstraße  9 


Am  14  Oktober  1962  feiern  unsere  lieben  Eltern 
Altbauer 

Max  Unruh 
und  Frau  Johanna 

geb.  Pultke 

früher  Kahlhulz,  Kreis  Helllgcnbell.  Ostpreußen 
Jetzt  2334  Goetheby-Holm.  Kr.  Eckernförde  (Holst) 

das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 


Ranstadt/Obh. 
Pfortgartenstraße  5 


Allen  Verwandten  und  Ueben 
Bekannten  vermitteln  wir  hier¬ 
mit  ihrem  Wunsche  folgend 
freundliche  Grüße. 


Es  gratulieren  herzlichst 
Kinder 

und  Enkelkinder 

Lübeck.  Vorbeckstraßc  9a 
früher  Königsberg  Pr 
Kiebitzweg  74 


345  Holzminden.  Corveybllck  27 
früher  Pr.-Eylau 
Obere  Schloßstraße  27 


Es  gratulieren  hei  /.lieh  und  wünschen  weiterhin  Gottes  Segen 

Ihre  dankbaren  Kinder 
Willy  Unruh  und  Familie 
Heinz  Unruh  und  Familie 
Fritz  Unruh,  gef.  1944 


Am  18.  Oktober  1962  feiert  un¬ 
sere  Hebe,  verehrte  Tante.  Frau 


Auguste  Bartsch 

geb.  Blank 

früher  Königsberg  Pr. 
Schönflleßer  Allee  23 

ihren  73  Geburtstag. 


Am  12.  Oktober  1962  feiert 
unsere  liebe  Mutter.  Schwieger-. 
Groß-  und  Urgroßmutter 

Ottilie  Roschkowski 

geb  Orzcch 
früher  Ortelsburg 
Abb..  Nord  21 
später  Groß-Rogallen 
Kreis  Johannlsburg,  Ostpr. 

Jetzt  Hamburg  36 
Poolstraße  34,  bei  Krüger 

Ihren  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  gute  Ge¬ 
sundheit 

Ihre  dankbaren  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 


Zum  71.  Geburtstag  unserer  lie¬ 
ben  Mutti.  Frau 

Marie  Paehr 

recht  herzliche  Glückwünsche. 


Am  16.  Oktober  1962  feiert  Frau 

Minna  Dombrowitzki 

geb.  Sckzinskl 
fr.  Puppen,  Kreis  Ortelsburg 
J.  Hamburg  22.  Weidestraße  137a 
bei  Otto  Skrodzkl 

Ihren  80.  Geburtstag. 


Am  8.  Oktober  1962  feierten  unsere  lieben  Eltern 

Hermann  Graap  und  Frau  Miuna 

geb.  Gablowskl 
In  Grabow  46  Uber  Burg.  Bezirk  Magdeburg 
Ihren  40.  Hochzeitstag 

Es  gratuliert  Im  Namen  aller  Kinder 
Tochter  Gerda 


Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  Gottes  Segen 


Familie  Franz  Reddlg 
früher  Neuhausen 
Familie  Karl  Reddlg 
früher  Neuhausen 
Hans  und  Frieda  Reddlg 
Hanna  und  Dieter  Tollkühn 
Familie  W.  Pfeiffer 
Familie  S.  Mikolajczak 
Familie  Ella  Schulz 
Gertrud  Klein 
Salzgitter-Lebenstedt 
Marlenbruchstraße  30 
fr.  Königsberg  Pr.-Quednau 


Für  die  anläßlich  unseres  Gol¬ 
denen  Ehejubiläums  Ober¬ 
sandten  Glückwünsche  und 
Aufmerksamkeiten  sagen  wir 
unseren  herzlichsten  Dank. 


Es  gratulieren  herzlich 
Ihre  Kinder 
und  Enkelkinder 


Bayreuth,  Parslfalstraße  15 
früher  Condehnen.  Kreis  Samland 


Clara 

und  Georg  Goldbeck 


Sie  lebt  bei  Ihren  Klmlem  In 
Stralsund,  Rudolf-Breltschcld- 
Straße  43 


E&sen-Heidhausen 
Am  Vogelherd  29 


Recht  herzlich  gratulieren  wir 
unserer  lieben  Mutter.  Schwie¬ 
germutter  und  Oma 

Berta  Krause 

geb.  Retmann 
aus  Heilsberg.  Ostpreußen 
Jetzt  Klinkum.  Kreis  Erkelenz 
Dorfstraße  156 

zu  Ihrem  80  Geburtstage  am 
17.  Oktober  1962 


Am  20.  Oktober  1962  feiern  un¬ 
sere  lieben  Eltern 

Emil  Wohlgemut!» 
und  Frau  Johanne 

geb.  Pietsch 

da*  Fest  der  Goklencn  Hoch 

zeit 


Am  13.  Oktober  1962  feiert  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater 
und  Opa 


Gottes  Güte  ließ  uns  im  Sep¬ 
tember  1962  den  Tag  der  Silber¬ 
hochzeit  erleben  Wir  grüßen 
Verwandle.  Freunde  und  Be¬ 
kannte  mit  dem  Wort  In  Psalm 
36  6*  Herr,  deine  Gute  reicht, 
soweit  der  Himmel  ist  und 
deine  Wahrheit  soweit  die  Wol- 


Am  14  Oktober  1962  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  und  Oma.  Frau 

Emma  Krieg 

verw.  Herbstreit 
früher  Roddsu 
Kreis  Wehlau.  Ostpr. 
jetzt  Haueneberstein 
Kreis  Rastatt.  Hafnerstraßc  1 

Ihren  71.  Geburtstag 


Für  die  vielen  Aufmerksamkei¬ 
ten  anläßlich  unserer  Goldenen 
Hochzeit  danken  wir  recht 
herzlich 

Alfred  Makuschewitz 
und  Frau 

Bremen-Schönebeck 
Schalgegend  la 
Im  September  1962 
früher  Wehlau.  Ostpreußen 


Adolf  Weidner 

früher  Gerswalde,  Ostpreußen 
seinen  70.  Geburtstag. 


Gustav  Pahlke 
und  Frau  Ursula 

geb.  Nieswandt 
nebst  Kindern 

Postfach  10 

Altenstein 


Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  alles  Gute 

seine  Frau 
Toohl.r 
Schwiegersohn 
und  Enkelkinder 


Es  freuen  sich  mit  Ihnen  und 
wünschen  weiterhin  Gottes 
Segen 

Ihre  Kinder 
und  Enkelkinder 


Es  wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Segen 

die  dankbaren 
Kinder 

und  Enkelkinder 


Es  gratulieren  herzlichst 

Ihre  Kinder 
und  4  Enkelki 


Kötn-Longerioh 
früher  Lötzen 
Pr.-Eylau 


Ihre  Familienanzeiqe  in 
das  Üstpieußenbiatt 


3101  WicnhnuKtMi.  Kreis  Olle 

Hauptstraße  20 

früher  Plelnc  Merneliaml 


Antweiler  94  Über  Euskirchen 


Am  25.  September  1962  verstarb 
unser  lieber  Vater.  Schwieger¬ 
vater.  Bruder.  Schwager,  On¬ 
kel  und  Heimatfreund 


Viehkaufmann 


Paul  Kröhnert 

fr.  Neuktrch  u.  Königsberg  Pr. 
Jetzt  Addrup 

im  76.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 


Willi  Werner  und  Frau 
Marianne,  geb.  Kröhnert 
Wiesbaden 

Sonnenberger  Straße  33 

Sybille  Kröhnert,  Biberich 
Familie  Richard  Kröhnert 

Lutau/Lbg. 


Flensburg.  Stephanshof  3 
im  Oktober  1962 


Im  September  1962 
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Neue  Ernte  —  Große  Auswahl 

Lieferbar  ln  Kürze  —  Garantie  für  gute  Ankunft! 

Kin  PraclitKortiment 
Tf  K  D  K  l,  |{  o  S  K  X 

von  berauschendem  Duft,  ln  verschwenderischer  Farbenpracht 
vom  dunkelsten  Blutrot  bis  zum  zartesten  Goldgelb,  jedes  Stück 
pflanzfertlg  geschnitten,  mit  Namen-  und  Farbenbezelchnung. 
Nur  erprobte,  wuchs-  und  blühfreudige  Sorten,  daher  schon 
lm  nächsten  Jahre  reichblühend,  darunter  Neuheiten  der  letz¬ 
ten  Jahre 

10  Stück  8, —  DM 

Ausführliche  Ptlanzanweiaung  liegt  Jeder  Sendung  bei.  Für 
spezielle  Sorten  wünsche  geht  Ihnen  auf  Wunsch  meine  Roßen- 
Sorten liste  kostenlos  zu.  Ihre  günstige  Bezugsquelle  für  Quali¬ 
tätsrosen: 

Erich  Kniza,  Itosrn.  6353  Stelnfurt  über  Bad  Nauheim 

früher  Kreis  Neidenburg  und  Orteisburg.  Ostpreußen 


Achtung!  Landsleute! 

Mod  u.  qrundl.  Ausbildung  für  Ihren 
Führerschein  erhallen  Crf,r*  C..-L 
S«e  von  d.  Fohrschule  tlflll  lU  fl  K 
Hamburg  19,  Hellkamp43.  a  U-Bht. 
Tel.  408381;  und  Hbg. -Wandsbek, 
Stormorner  SlraKe  2,  a  S-Bahnhof 
Friedrichsberg.  Tel.  689871 


Naturreiner  Imp.-Imkerhonlg,  9- 

Pfd.-Eimer  19.90  DM.  Geflügelkleln- 
flelsch.  faustgroße  Stücke,  ca.  909/$ 
Fleisch.  8  Pfd  13  DM.  Expreßnachn. 

Geflügel-Illnz,  Abbehausen  (Oldb.) 


VATERLAND 


Suchanzeigen 


Achtung!  Liebe  Königsberger!  Da 
meine  Tochter  Christel  Kirschner, 
geb.  18  8.  1921.  letzte  Anschrift  b. 
Mar/.  1945  Königsberg  Pr..  Luisen- 
allee  46.  bei  Fr.  Gerda  Dimde. 
beim  Königsberger  Treffen  am 
15.  16.  Sept.  1962  in  Duisburg. 
Lotharplatz,  gesehen  worden  ist. 
bitte  ich  die  Landsleute,  die  sie 
gesehen  haben,  um  nähere  Aus¬ 
kunft.  Es  kann  die  Möglichkeit 
bestehen,  daß  meine  Tochter  ver¬ 
heiratet  Ist  und  Jetzt  einen  ande¬ 
ren  Namen  trägt.  Um  Nachr.  bit¬ 
tet  Frau  Maria  Kirschner.  geb. 
Podschun.  Duisburg.  Heerstr,  290. 
fr.  Königsberg  Pr..  Bittrichstr.  28. 
bei  Holzhändler  Marzinans. 


Sudie  f.  Rentenantr.  Anton  Schulz, 
Wohnort  Allenstein,  Liebstädter 
Straße,  der  zus.  m.  Paul  Freitag 
in  einer  Einheit  war.  Nachr.  erb. 
Martha  Freitag.  239  Flensburg- 
Mürwik,  Heinz-Krey-Lager. 


K  nd«cfa6rf cufl* ,Troniporl- 
lohfi,  Nohmauh,  CroAtr  u  ffiaM  / 

Fohrrodfcotol  m.ub  70Mo4  ▼  *1  / 

mif  Sondrrongebotod  Noh-  .  ...  .. 

mo\ch«»’“-k',,-,og  "  •**”  00 

GroBt#  Auiwohl 

I  VATERLAND  Abt.  4^7  «•«••»red.  i»ct»f 


Was  Go«  tut.  das  ist  wohlgetan. 

Nach  kurzer  Krankheit  ist  un¬ 
ser  lieber  Bruder  und  Onkel 

Ernst  Bucksch 

am  25.  September  1962  um  10.30 
Uhr  im  62.  Lebensjahre  für 
immer  von  uns  gegangen. 

In  tiefer  Trauer 


Am  15.  September  1962  ent¬ 
schlief  in  Hannover  unerwartet 
unsere  herzensgute,  treusor¬ 
gende  Mutter  und  Großmutter, 
unsere  liebe,  gute  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante.  Frau 

Marie  Wrobel 

geh.  Wlertelewskl 

fr.  Orteisburg.  Tannenbergstr.  5 
lm  72.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 
und  Dankbarkeit 

Magdalene  Wrobel 
Dr,  med.  Reinhold  Wrobel 
Klsbeth  Becker,  geb.  Wrobel 
I)r.  Dietrich  Becker 
Ursula  und  Dietrich  Becker 
als  Enkelkinder 

Im  Namen  der  Geschwister 
Einille  Lipka 
geb.  Wlertelewskl 
Hedwig  Thimm 
geb.  Marchlowltz 


Dormagen  (Ndrh.j,  Mtihlenstr.  6 
Hannover.  Brühlstraße  19 
Dormagen  (Niederrhein) 
Jussenhovener  Straße  37 
Glentorf  bei  Braunschweig 
Sarstedt  bei  Hannover 
Wellweg  15b 


Die  Beisetzung  hat  am  Mitt¬ 
woch.  dem  19.  September  1962. 
auf  dem  evangelischen  Fried¬ 
hof  in  Sarstedt  stattgefunden. 


wer  so  gewirkt  wie  Du  im  Leben, 
wer  so  erfüllte  seine  Pflicht, 
und  stets  sein  Bestes  hergegeben. 
der  stirbt  auch  selbst  im  Tode  nicht! 

Fern  ihrer  geliebten  Heimat  entschlief  am  20.  Sep¬ 
tember  1962  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  unsere 
(Iher  alles  geliebte.  Ircusorgendc  Mutter  und  Schwie¬ 
germutter,  unsere  liebe  Schwester.  Schwägerin, 
Tante  und  Kusine 


Frau  Anna  Piel 


geb.  Purwln 


lm  06.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 

nn  Namen  aller  Angehörigen 

Ingrrutli  Rathje,  geb.  Ptel 

Hamburg  34.  GrUnlngweg  25 
Helga  llermel.  geb.  Piel 
Ernst  llermel 

Oststeinbek,  Lagerfeld  1 


früher  Rodental.  Kreis  Lötzen.  Ostpreußen 


Nach  kurz.er.  schwerer  Krankheit  ist  am  28.  September  1962 
unsere  liebe  Mutter.  Schwiegermutter.  Großmutter,  Urgroß¬ 
mutter.  Tante  und  Schwägerin 

Bertha  Gullasch 

geb.  Franz 

lm  85.  Lebensjahre  sanft  entschlafen. 


In  stiller  Trauer 

Margarete  Gullasch 

Fritz  Gullasch  und  Frau  Elsbcth,  geb.  Mollmann 
Frieda  Krispien,  geb.  Gullasch 
Willi  Gullasrh  und  Frau  Klara,  geb.  Thimm 
und  Enkelkinder 


216  Stade.  Tlmm-Krögcr-Straße  46 
früher  Dobern  und  Pr. -Holland 


Am  22  September  1962  ent¬ 
schlief  sanft,  fern  seiner  gelieb¬ 
ten  Heimat,  unser  lieber  Vater. 
Schwiegervater.  Groß-  und  Ur¬ 
großvater.  Schwager  und  Onkel 

Hermann  Harnack 

früher  Roddau 
Kreis  Wehlau,  Ostpr. 

lm  83.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Ewald  Felske  und  Frau  Lina 
geb.  Harnack 
Wulfstorf.  Kreis  Lüneburg 
Otto  Pufahl  und  Frau  Meta 
geb.  Harnack 
Deutsch-Evern 
Kreis  Lüneburg 
Lina  Harnack,  geb.  Fallet 
Bremerhaven.  Boschstr.  22b 
8  Enkel  und  3  Urenkel 


Wulfstorf  über  Bevensen 

Kreis  Lüneburg 

den  30.  September  1962 


Fern  ihrer  geliebten  Heimat  rief  Gott  der  Herr  nach  langem, 
schwerem,  mit  großer  Gedruld  ertragenem  Leiden  unsere  liebe 
Schwester 

Hulda  Radtke 

Uehlenield.  Kreis  licabgenbcli.  Ostpreußen 
^InT  Ä.  EetH?nojaKre  W  sicK. 

In  tiefer  Trauer 
Geschwister  Radtke 

Dötlingen  Ober  Frcitmrg.  Im  September  1962 

Wir  haben  sie  am  16.  September  1962  auf  dein  Friedhof  In 
Sutzburg  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


Bestätigung 


Wer  hat  In  den  Jahren  1904  bis  1913 
mit  dem  Molkereifachmann  Wal¬ 
ler  Damerau  In  ostpr.  Molkereien 
u.  d.  Molkereigenossenschaft  In 
Marienburg  gearbeitet  und  kann 
dieses  bestätigen?  Nadir,  erbittet 
Frau  M.  Damerau.  465  Gelsenkir¬ 
chen.  Wllhelmtnenstraße  3. 


Fern  von  ihrer  geliebten,  nie 
vergessenen  Heimat,  deren  Ver¬ 
lust  sie  nie  verschmerzen! 
konnte,  entschlief  sanft  nach 
langem,  mit  großer  Geduld  er¬ 
tragenem  Leiden  meine  treue 
l.ebengefährtln.  unsere  treusor- 
sorgende  Mutti,  Omi,  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante 

Anna  Haller 

geh.  Kanker 

geb.  24.  12.  1887  gest.  22.  9.  1963 


In  stiller  Trauer 

Willi  Haller 
Fritz  Frickc  und  Frau 
Liesbeth,  geb.  Haller 
Herbert  Haller  und  Frau 
Mira.  geb.  Pawlack 
Werner  Vogelsang  und  Frau 
Waltraud,  geb.  Haller 


Calberlah 

den  26.  September  1962 
früher  Werben  bei  Hcnsken 
Kreis  Schloßberg 


Nach  langem,  schwerem,  mit 
großer  Geduld  ertragenem  Lei¬ 
den  erlöste  Gott  unsere  liebe 
Mutter.  Schwiegermutter,  Groß¬ 
mutter  und  Urgroßmutter 

Luise  Krolzyk 

geb.  I. udorf 
lm  83.  l-ebenejahre. 


Tn  stiller  Trauer 

Otto  Krolzyk  und  Frau 
Grete  Krolzyk.  Witwe 
und  alle  Angehörigen 


Darmstadt.  Im  September  1962 


Nach  einem  gesegneten,  relch- 
erf  Ullten  Leben  starb  am  1.  Sep¬ 
tember  1962  unsere  liebe  Mutter. 
Groß-,  Urgroßmutter,  Schwie¬ 
germutter  und  Tante.  Frau 

Ida  Kiszio 

geb.  Gröhn 

aus  Lötzen 


Namens  der  trauernden 
Hirvterbliebenen 


Frau  Martha  Klar 

geb.  Kiszio 


F  rl  ed  rl  chnhaf  en 
Breslauer  Straße  L5 


Oberbelien 

Direkt  vom  Hersteller 


Danksagung 


Die  Pflegemutter  Edith  Seroka, 
früher  wohnh.  Königsberg  Pr.. 
Altstädt.  Langgasse  7,  erhielt 
das  Kind  aus  der  Städt.  Kinder¬ 
klinik  Königsberg,  Ausweich¬ 
stelle  Rauschen-Düne/Samland, 
in  Pflege.  Nachr.  erb.  u.  Nr. 
26  678  Das  Ostpreußcnblatt,  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


Wegen  Rentenangelegenheit  wer¬ 
den  Kameraden  gesucht,  die  be¬ 
stätigen  können,  daß  am  7.  9.  1939 
in  Polen  vor  der  Festung  Roczan 
Gas  verschossen  worden  ist.  Auch 
Angehörige  von  Kameraden,  die 
durch  Gasschäden  verstorb.  sind, 
mögen  sich  melden.  Gustav  Con¬ 
rad.  43  Essen-West.  Sursstraße  24. 


Willi  aus  Dreimühlen,  der  am  5-  8 
1962  aus  Heidelberg  zum  Lyckcr 
Treffen  nach  Hagen  kam,  möchte 
sich  bitte  melden  u.  Nr.  26  553  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


fl 9n  • 


Wer  kann  Auskunft  geben  über 
das  Schicksal  meines  Mannes 
Bruno  llofer,  geb.  6.  1.  1898  in 
Stagutschen.  Kreis  Insterburg? 
Er  wurde  nach  Entlassung  nach 
dem  Polenfeldzug  erneut  am  10. 
1.  1945  nach  Osterode.  Ostpreu¬ 
ßen  (Kraftfahrer-Ers. -Abteilung 
Nr.  1).  einberufen.  Letzte  Nach¬ 
richt  v  dort  18.  1.  1945.  Für  Je¬ 
den  Hinweis  wäre  ich  sehr 
dankbar.  Luise  Hofer,  zu  er¬ 
reichen  Über  Marta  Goerke, 
75  Karlsruhe-West.  Schänzstr.  5. 


Wir  haben  sie  hier  ln  Fried¬ 
richshafen  zur  letzten  Ruhe  ge¬ 
bettet.  Ihr  Ehemann,  unser  lie¬ 
ber  Vater,  ist  ln  der  Heimat 
zurüekgehatten  worden  und 
ruht  auf  dem  Lötzener  Fried¬ 
hof  ln  der  Heimaterde. 


Elma  Brandt,  geb.  Olschewski 
und  Angehörige 


Romsthal  1962 


mH  g«sdilustn»n  federn  nach  schlesi¬ 
scher  Art,  sowie  mit  ungeschl.  federn 
Porto-  w.  verpackungsfreie  Lieferung. 
Bei  Nichtgefallcn  Umtausch  oder  Geld 
furüdr.  Bei  Bartahlung  Skonto. 


Wer  kennt  mich? 

Für  Soz.-Vers.-Nachwels  be¬ 
nötige  ich  Zeugen,  daß  ich  als 
Omnibusfahrer  bei  Omnibus- 
Untern.  Kairls  In  Königsberg 
Pr.  beschäftigt  war.  Haupt¬ 
strecke:  Brnnenverkehr  vom 
Nordbahnhol  Königsberg  Uber 
Heydekrug  —  Wittenberg  — 
Zimmerbude.  Bitte  frdl.  Zuschr. 
Emil  Hermann,  geb.  36.  10  1905, 
dam-'  Ki'nl-.sbg..  Sackhclm  78. 
Heute  7071  Leinzcll  (WUrtt), 
Kirchhalde. 


V  OBERBITTEN  'S 

1 30  200  cm,  3«.  kg  Federfüll.  38,60  DM 
Steppdecken,  Bettwösche.  -  Katal.  grat 

k  Oborfränkitch«  B*tif#d«rnfobrik  A 

^8631  Weismain,  Postt.  4,  Abt.  70^ 


SPARK  PLUG 

Hinsiti  KAUTA"  T  fvinTtiik  An 

HchI.IIbi;  kvUkVtf-  *  C'«-.  InjolMod* 


Emmy  Kuhn 

Achtrup  (Schleswig) 


ln  der  Erfüllung  seines  Lebens 
entschlief  sanft  nach  schwerer 
Krankheit  mein  Innlgstgeliebter 
Mann,  unser  treusorgender 
Vater.  Schwiegervater.  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 

Rudolf  Schwarz 

Oberstlt.  a.  ü. 
geb.  31.  10.  1890  in  Hansfclde 
Kreis  Friedland.  Ostpr. 


In  tiefer  Trauer 

Käthe  Schwarz,  geb.  Wendt 

Helga  Schwarz 
Doris  Schneider 
geb.  Schwarz 
Curl  Schneider 
Brigitte  Schwarz 


Albersdorf  (Holst) 
Buhmannswurth 
den  25.  September  1962 
früher  AUcnstein,  Ostpr. 


Vorname:  Hannelore  (?) 
geb.:  etwa  1943 

Augen:  blaugrau 

Haare:  blond 


Herringen  bei  Hamm 
Am  Westerkamp  11 
früher  Jakobsdorf 
Gut  Kuglacken,  Ostpreußen 


BETTEN-SKODA 

(21  o)  Dorsten  I.  Westf. 

höher  Woidenburg  in  Schlesien 
Fordern  Sie  Mutier  und  Preisliste 


Für  die  vielen  Beweise  herz¬ 
licher  Teilnahme  beim  Heim¬ 
gänge  unseres  lieben  Entschla¬ 
fenen 


Wilhelm  Brandt 


sagen  wir  allen  lieben  Heimat¬ 
freunden  unseren  herzlichsten 
Dank. 


Nach  langem,  mit  Geduld  ertra¬ 
genem  Leiden  entschlief  »m 
28  September  1962  meine  liebe 
Frau,  unsere  herzensgute  Mut¬ 
ter  und  Oma.  unsere  liebe 
Schwerter  Schwägerin  und 
Taille 


Helene  Kuschmierz 


geh.  Schmidt 


im  Alter  von  57  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 


Göttlich  Kuschmierz 
Alfred  Kuschmierz  und  Frau 
Annegrelh,  geb.  Vollstedt 
und  Manfred 
»laues  /ur n  und  Frau 
Adelheid,  geb.  Kuschmlcrx 
und  Sabtnchen 
und  Familie 


früher  Kurwien 

Kreis  Johannisburg.  Ostpr. 


Wer  weiß  etwas  über  das  Schicksal 
des  ehemaligen  Soldaten  Horst 
Margits  aus  Gumbinnen,  Ulanen- 
straße  lb?  Geb.  am  13.  7.  1926.  die 
letzte  Nachr.  vom  19.  8.  1944  aus; 
Frankreich.  Feldpost-Nr.  L  52  348 
Lg.-P.-A.  Meldg.  der  Truppe  am 
30.  8.  1944  Paus  bei  St.  Dizier.  Ver¬ 
mutlich  an  der  Marne  vermißt. 
Nadir,  erb.  Fr.  ßroßukat.  4806 
Werther  (Westf)  üb.  Bielefeld  2. 
Breslauer  Straße  42. 


Eintagsküken,  98*'.  Hg.,  3,30 
Junghennen  10-12  Wo.,  12-14  Wo. 
1,50  9,50 

Teilzahlung  möglich.  Fadiberatung 
für  Aufzucht  u.  Haltung  sowie  Stall¬ 
bau  und  Einrichtung  usw.  orlolql 
kostenlos. 

IKON  I GG  E  R-V«rm.hrvi»g»be*i4eb 

Leo  Förster-  Westenholii H 

ivb.  Roderborn  *  Rul  Neuenlunhen  9)6 


Wannwell,  den  4  Oktober  1962 

Eugen-Bolz-Straße  1 

früher  Frledland,  Ostpreußen 


Am  4.  September  1962  entschlief 
nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  meine  liebe  Schwester 

Marie  Möhrke 

geh.  Posslenke 
früher  Fischhausen,  Ostpr. 


Dieses  zeigt  an 

August  Posslenke 

Würtingen,  Lammstraße  20 


Fern  seiner  geliebten  Heimat 
starb  am  27.  September  1962 
mein  lieber,  guter  Mann  und 
Vater,  der 

Töpfermeister 

Franz  Hungerecker 

früher  Seckcnburg.  Ostpr. 
lm  78.  Lebensjahre. 


Moderner  Honeaaer-  Vermehrung*, 
betrieb  ladet  zur  Besichtigung  ein. 


Statt  Karten 


Unerwartet  durfte  nach  kurzer 
Krankheit  unsere  liebe  Schwe¬ 
ster,  Schwägerin  und  Tante, 


Frau  Margarete  Schulz 

geb.  Langhaus 

am  3.  Oktober  1962  In  die  Ewig¬ 
keit  heimgehen. 


In  stiller  Trauer 


Franz  Langhans 
und  Verwandte 


Zum  Herrn  heimgegangen  !< 
am  26.  September  1962,  früh  ur 
3.15  Uhr,  nach  langem,  schwt 
rem  Leiden  mein  lieber,  unvei 
gessener  Mann  und  treuer  L< 
benskamerad.  guter  Vater  un 
Bruder 


Paul  Rex 


lm  Alter  von  84  Jahren. 


ln  stiller  Trauer 


Marlea  llungrrerker 

geb.  Pellinat 
Belzlg  (Mark) 

Ev.  Altersheim 
Paul  llungrrrrkrr 
z.  Z.  Pleifcngrund  U.  Uslar 
Waldsnnatorium 
fr.  Hclnrtchswaldc.  Ostpr. 


In  tiefer  Trauer 


Elfrlcde  Rex,  geb.  Schmoll 

Heinz  Rex  und  Familie 


Hcrbom.  Im  September  1962 


Die  Beisetzung  fand  am  2J.  Sep- 
tember  1962  um  10.30  Uhr  von 
der  Frledhofskapelle  in  Her- 
bom  aus  statt. 
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I  UNIS.  Rfl  M 


Name:  unbekannt 


Name:  unbekannt 

Vorname:  unbekannt 


5000  legereile 
Honegger-Hennen 


geb.:  etwa  1943 

Augen:  graugrün 

Haar:  dunkelbraun 

Dieser  Jugendliche  stammt  ver¬ 
mutlich  aiw  Ostpreußen.  Er 
kam  im  März  1945  mit  einem 
Transport  von  Kindern  aus 
Angerburg  oder  Frauenburg. 
Ostpreußen.  Nachr.  erb.  unter 
Nr.  26  677  Das  Ostpreußcnblatt. 
Anz  -Abt..  Hamburg  13. 


Amemc. 

Spitzen-  /  \ 

Hybriden  \/™\) 

Gewinn  ^ 

305  Eier  in  350  Tagen 

Nur  mit  Plomb«  u.  Garanfia-Schoin 

Futterverbr.  14/ g  |e  Ei  %  Verlust«  2,8% 
•  Eiqual.  78% AA  C  Körpergew.  2007g 


seine  Schwester  Berta  Bucksch 
Gifhorn.  Moorweg  13 
Anna  Gernhöfer,  geb.  Bucksch 
und  Familie 


und  alle  Anverwandten 
und  Freunde 


Jahrgang  13  /  Folge  41 


l>os  OsipieuUeiiiiiaU 


13.  Oktober  1962  /  Seite  19 


Nach  Unserer  Krankheit  entschlief  heut»  n»»*,  _ _ 

reichen  Leben  mein  lieber  Mann,  unser  kuuFvmm- 

voller  Opa.  un»r  Schwane,  und  oTkVl  der  *  Ue,HS 

Gastwirt 

Walter  Struwe 

früher  Känl«*berg  Pr.-Ponarth.  Brundenburner  Straße  M 

tm  Alter  von  69  Jahren 

In  attller  Trauer 
tm  Namen  aller  Angehörigen 

J^ä‘h*  ,sir“**.  Iteb  Schwedt arvd 
1  rite  Struwe  und  »  rau  l.ottl,  geh.  Sbnesny 
{5",1'  ',Ä','hl‘r  “hd  »rau  Eva,  geb  Struwe 
Hurkhardt,  Renate  und  8utl 

Ahren^bu-rtt.  Hermann- I.Öns- Straße  26,  den  23  September  1963 

77  S^mber  19«.  um  IS  Uh, 

auf  dem  Anrensburger  Friedhof. 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  unser  lieber  Vater 
Sdiwlegervnter  und  guter  Opa.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Gartneretbesttzer 

Albert  Riemann 

geb 

26  9  1888  gest.  29.  9.  1963 

früher  Ludwigsort.  Ostpr. 

Tn  stiller  Trauer 

Karlheinz  Riemann  und  Familie 

Hannover.  Auf  dem  Hollen  23 

Hans-Albert  Riemann  und  Familie 

Bettelhofen/Allgüu 

_ 

L 

J 

1 

f 

1 

Plötzlich  und  unerwartet  verschied  am  4.  September  19«  mein 
lieber,  guter,  unvergessener  Mann.  Bruder.  Schwiegersohn. 

Schwager  und  Onkel 


Franz  Objartel 

früher  Gumbinnen 


Tn  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Charlotte  Objartel 

geb.  SkopnLk 


Elmshorn,  den  24.  September  1962 
Gustav-Prenssen-StraOe  6 


r 

-  -1 

• 

ri 

Fern  seiner  geliebten  Heimat  nahm  Gott  der  Herr 
meinen  lieben  Mann,  unseren  treusorgenden  Vater 
und  GroUvater,  guten  Schwager  und  Onkel,  den 

Landwirt  I.  R. 

Erich  Hein 

am  17.  September  1962  Im  73.  Lebensjahre  zu  sich 
ln  seinen  Frieden. 


ln  stiller  Trauer 

Erika  Hein,  geb.  Schlrmacher 

Kinder.  Enkelkinder  und  Anverwandte 


2919  Velde  (Ostfriesland) 
früher  Augam.  Kreis  Pr.-Eylau 


Meine  geliebte,  gütige  Mutter,  unsere  gute  Schwiegermutter, 
unsere  treusorgcndc.  herzensgute  Omi.  Frau 

Berta  Kastell 

geb.  Frank 

ist  am  25.  September  1962  von  uns  gegangen. 

Im  Namen  der  Leidtragenden 

Hans  Wehrhagen  und  Frau  l.ucle 

geb.  Kastell 

2»  Oldenburg.  Helenc-Langc-Stroße  14,  30  September  1962 
"IrÜher  Gumbinnen 

Die  Beerdigung  fand  am  29.  September  1962  um  10  Uhr  auf  dem 
ev.  Friedhof  in  Oldenburg-Eversten  stall. 


Am  12.  September  1962  entschlief  tm  S  t .-  An  n«  -  Heim  ln  Hödel  - 
berg  nach  schwerer  Krankheit  unsere  liebe  ..tutter.  Schwieger 
mutter,  Oma  und  Uroma 


Helene  Reith 

geb.  Brombach 
Lehrerwitwe 


Im  Alter  von  M  Jahren 


In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Helene  Herold,  geb  Reith 

!ÄÄT  SSGSSRi  7 

BrunnenpUtz  3 

früher  Neinüed*l  Krrli  Klfllll 


Mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater  und  Opa.  Bruder,  Schwa¬ 
ger  und  Onkel 

SUdUnspektor 


Franz  Domnick 


lat  heute  kurz  vor  Vollendung  seines  5».  Lebensjahres  plötzlich 
und  völlig  unerwartet  von  uns  gegangen¬ 
in  stiller  Trauer 
Im  Namen  aller  Angehörigen 

Helene  Domnlck,  geb.  Sommer 
Dipl.-Ing.  Klaut  Domnick 
JutU  Domnick.  geb.  Kruse 
und  Yvonne 

Hannover.  Bomtatlueplatz  l.  den  34.  September  19« 
früher  Königsberg  Pr..  Rennparkallee  96 


Am  4.  Oktober  I»«  entschlief  der 

OberlokomotlvfOhrer  a.  D. 

Walter  Cafjee 

früher  Königsberg  Pr. 


t 

l 

1 
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Jm  Namen  aller  Angehörigen 
Frieda  Wlschnewskl 


1  Berlin  30.  Eislebener  StraBe  15 


Völlig  unerwartet  entschlief  sanft  am  29  September  1962  mein 
geliebter,  treusorgender  Mann,  unser  lieber  Bruder.  Schwager 
und  Onkel 

Adolf  Brandt 

Im  Alter  von  67  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

K5te  Brandt,  geb.  Rtngles 


325  Afferde  über  Hameln.  Am  Vogelsang  10 
früher  Schwebten,  Kreis  Angerburg 


. 

j 

i 
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Ruhe  Ul  Frieden  unser  liebes  Herz. 

Am  6  September  1962  verstarb  nach  langem,  schwerem,  mit 
Geduld  ertragenem  Leiden  mein  lieber  Mann,  unser  herzens¬ 
guter  Sohn.  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Maurermeister 


Gerhard  Dikty 


lm  Alter  von  37  Jahren. 

■simJ»  »ui 


In  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Sigrid.  Karl  und  Martha  Dlktv 


Hohenwart  bei  Pforzheim.  Baumstraße  4 
früher  Seedanzig.  Kreis  Orteisburg.  Ostpreußen 


Unsere  geliebte,  gütige  Mutter.  Schwiegermutter.  Omi.  Schwe¬ 
ster  und  Schwägerin.  Frau 

Emmi  Jacobi 

geb.  Brassei 

•  *.  April  1861  ln  Königsberg  Pr. 

hat  für  Immer  von  uns  Abschied  genommen.  Sie  liebte  das 
Leben,  und  sie  liebte  die  Menschen. 


Erwin  Jacobi  und  Frau  Hildegard 
Eva  Dumont  du  Volte!,  geb.  Jacobi 
Siegfried  Jacobi  und  Frau  Rita 
Margot  Krieger,  geb.  Jacobi 
Ruth  W’lttlng,  geb.  Jacobi 
und  Kurt  Witting 
Peter  Jacobi  und  Frau  Ursula 
Kurt  Rühmloser 

Oskar  Brassei  und  Frau  Margarete 
sowie  16  Enkel  und  13  Urenkel 


Bcrlln-Frledcnau,  Traegerstraßc  4,  den  30.  September  1962 
Detmold.  Bad  Kohlgrub 

Schönebeck  (Elbe)  und  Ismaning  bei  München 


Es  Ist  so  schwer,  wenn  sich  der  Mutter  Augen  schließen, 
die  H»nde  ruh  n.  die  stets  so  treu  geschafft, 
und  unsere  Tränen  still  und  heimlich  fließen, 
bleibt  uns  der  Trost-  Gott  hat  es  wohlgemocht. 

Plötzlich  und  unerwartet  für  uns  alle  entschlief  sanft  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter.  Großmutter.  Schwester.  Schwä¬ 
gerin  und  Tante,  Frau 


Ida  Ulrich 


geb.  Ponelts 

früher  Ragntt,  Tilsiter  Straße  6 
lm  Alter  von  «5  Jahren  ln  Lübeck  am  S.  Oktober  1962. 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Waltraut  Böllstein,  geb.  Ulrich 

Hannover-Herrenhausen.  Buddeweg  3 

Die  Beerdigung  fand  am  I».  Oktober  19«  ln  Lübeck  statt 


Nach  schwerer  Krankheit  entschlief  am  5.  September  19« 
meine  liebe  Frau,  unsere  gute  Mutter,  meine  liebe  Schwieger¬ 
mutter,  Großmutter  und  Schwiegertochter 

Frieda  Debler 

geb.  Wlodt 


lm  52.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Mas  Debler 
Kurt  Debler 
Horst  Debler 

Georg  Debler  und  Frau  Ingrid 
geb.  Eckhardt 
Hans  Peter  Debler 
Hermann  Debler 


Frankfurt/Maln-Eschershelm.  Am  Lindenbaum  51 
früher  Königsberg  Pr.-Tannenwalde.  Farmring  3) 


Ihr  Leben  war  Liebe.  Mühe  und  Arbeit! 

Fern  von  ihrer  gellebtrn  Heimat  verstarb  plötzlich  und  un¬ 
erwartet  meine  Hebe  Frau,  unsere  herzensgute  Mutter.  Oma. 
Schwester,  Schwägerin  und  Tante.  Frau 

Johanne  Spitj 

geb.  Gedenk 

geb.  3».  5.  1894  gest.  9.  9.  19« 


In  Ueler  Trauer 

Emil  Spitz 

Hans  wiese  und  Frau  Gertrud,  geb.  Spitz 
Erich  Spitz  und  Frau  Grete,  geb  Förster 


Mönkeberg  bei  Kiel.  Quedensweg  16 

früher  Gr.-Dlrschkeim.  Kreis  Samland.  Ostpreußen 


Müh1  und  Arbeit  war  Dein  Leben. 
Du  dachtest  nie  an  Dich, 
stets  für  die  Deinen  streben, 
war  Deine  höchste  Pflicht. 

Am  11.  September  19«  verstarb  an  den  Folgen  eines  Verkehrs¬ 
unfalles  unser  über  alles  geliebtes  Muttchen.  Omi,  Schwester 
und  Schwägerin.  Frau 

Hildegard  Schiller 

ceb.  Krukert 


Sie  folgte  Ihrem  am  26.  August  1941  gefallenen  Sohn 

Kurt  Schiller 

ln  die  Ewigkeit. 


,  —  In  stiller  XrnsR*' 

die  Hinterbliebenen 

V  ■—  w 

Kirn  (Nahe),  Nieukerk,  Bösinghoven,  3.  Oktober  19« 
früher  Norgehnen.  Samland.  Ostpreußen 


Am  13.  September  1962  starb  In  Berlin  unsere  liebe  Mutter. 
Schwiegermutter  und  Croßmutter  f 

Johanne  Wittke 

geb.  Hahn 

lm  Alter  von  87  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

KSUie  Fisher,  geb.  Wittke 

Hermann  Fisher  M 

Hcimuth  Wittke  und  Frau  Erna,  geb.  Römkc 
Karl  Wittke  und  F'rau  Hildegard,  geb.  Suhr 
Doris,  Elvira  und  Axel  als  Enkelkinder 

Berlin-Llchtcnradc  und  Hamburg  33,  Habichtsplatz  3  r 

früher  Taplau,  Ostpreußen.  Altstraße 


tTod.  wo  Ist  dein  Stachel. 

Hölle,  wo  Ist  dein  Sieg. 

Von  Ihrem  qualvollen,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden 
erlöste  Gott  der  Herr  am  11.  September  19«  meine  liebe  Frau. 
Mutter.  Schwiegermutter.  Schwägerin,  Nichte  und  Tante 

Edeltraut  Kaszimekat 

verw.  Scherwinskl,  geh.  Seifert 

früher  Königsberg  Pr..  Moltkestraße 
lm  54.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

FrlU  Kaszimekat 

Anneliese  SellerL  geb.  Frcyberg 

Pfarrhaus  Saalau,  Kreis  Insterburg 

Dortmund.  Stolzes traße  8 


_ 

Am  24.  Juli  19«  entschlief  lm  79.  Lebensjahre  nach  kurzer 
Krankheit  meine  geliebte  Mutter 

Amanda  Wachhausen 

geh.  Frisch 

früher  Bladiau.  Kreis  Heiltgcnbctl.  Ostpreußen 

Im  Namen  der  Familie 

Dr.  med.  Dorothea  Warhhausen 

Kalkar  (Nlederrbeln).  September  1962 
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Statt  Karten 

Ich  lebe  und  Ihr  sollt  auch  leben.  Joh.  14.  19. 

Gott,  der  Vater  unseres  Herrn  Jesus  Christus,  nahm  heute 
nach  schwerem  Leiden  meinen  lieben,  unvergessenen  Mnnn. 
unseren  guten  Pup»,  Schwiegersohn,  Bruder.  Schwager,  Nef¬ 
fen  und  Onkel 


Ulrich  Sfotjka 


Im  Alter  von  53  Jahren  zu  sieh  ln  sein  ewiges  Reich. 

I  Gr  folgte  seiner  Mutter  nach  zehn  Monaten. 

Marie  Stntzka.  geb  Tellermann 
Ulrike.  Hans-Joachim  und  Hratc 
und  alle  Angehörigen 

Dieses  als  letzten  Gruß  allen,  die  er  liebte,  und  als  Dank 
denen,  die  ihm  Liebe  erwiesen. 

9  II  Dulsburg-Ruhrort.  Fabriksirene  3.  den  20.  September  1902 

|  früher  Neuschlcusv  und  Darkchmen,  Ostpreußen 

UH 


*  M»  kil  .  w  /  V»  k» 


Statt  Karten 

Aul  der  Rückkehr  von  einer  Forschung- *-»ise  nach  Südamerika 
starb  unerwartet  In  Lima  (Peru)  mein  ueber.  guter  Mann. 
un«er  Vater,  mein  hoffnungsvoller  Sohn,  unser  Bruder 

Dr.  Wolfgang  Braemer 

im  Alter  von  36  Jahren. 


Or.  Helga  Braemer,  geb.  Hlnsberg 
Max- Planck- Institut 
für  Vcrhaltcnsphyslologle 
Seewiesen  Über  Starnberg  (Obcrbay) 
Silke,  Annette,  Dorothea,  seine  Kinder 
Gudrun  Braemer,  geh.  Behrcnz 

Baden-Baden.  Maxlmlllanstraße  67 
Renate  Nürnberg,  geb.  Braemer 
und  Familie,  Gktorp.  Schweden 
Ursula  Jacob!,  geb.  Braemer 
und  Familie,  Hamburg 
Klaus  Braemer,  Hamburg 
Helmut  Braemer,  Freiburg  (Brcisgau) 


Seewiesen,  den  26.  September  1902 

früher  Rittergut  Dorlsthal.  Kreis  Schloüberg 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  und  nach  einem  erfüllten  Leben 
voll  Liebe  und  Sorge  für  die  Seinen  ging  heute  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  Vater  und  Bruder 

Arthur  Behrendt-Rofjweiden 

Major  d.  R.  a.  D. 

Ritter  des  llntisordens  von  Hohenzollern  mit  Schwertern 
Träger  des  E.  K.  I  von  1914 

im  Alter  von  72  Jahren  von  uns. 


In  stiller  Trauer 

Magdalenr  Behrendt,  geb.  Brandt 

llartmut  Behrendt 

Karla  Gille,  geb.  Behrendt 

Bernd  Behrendt 

Christian  Gille 


Tönisheide.  Am  Birkenfeld  14.  den  3  Oktober  1962 
früher  Roßweiden  (Adl  Grabowen),  Kreis  Insterburg 


- 

■ 
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■ 

_ 

■ 

_ 
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Am  4.  September  1962  starb  durch  Herzschlag  beim  Baden  am 
Strand  von  Vallbonn  de  Garraf  bei  Sltges,  südlich  von  Barce¬ 
lona.  unser  lieber  Sohn  und  einziges  Kind,  der 

Gcrtrhtsrcfercndar 

Heinz  Tibolt 

aus  Waxweiler  (Eifel),  geboren  am  23  .  5.  1934  In  Allensteln 
In  stiller  Trauer 

Hans  Tibolt,  Notar,  und  Traute,  geb.  sprang 
Waxweiler 

Die  Beisetzung  fand  am  S.  September  1962  ln  SJtges  statt. 

Wir  hoffen  auf  seine  Überführung  nach  Waxweiler  Im  Oktober 
dieses  Jahres. 


Heute  verstarb  nach  kurzer  Krankheit  für  mich 
doch  unerwartet,  mein  lieber  Mann,  der 

Landwirt 

Alfred  Danielczyk 

früher  Danielshof.  Kreis  Johannisburg 
im  78.  Lebensjahre. 

Schmerzlich  vermißt  von 
Hedwig  Danielczyk,  geb.  Schulz 

Enge,  den  21.  September  1902 

Der  Entschlafene  wurde  auf  dem  Friedhof  ln  Enge  beigesetzt 


Fern  seiner  geliebten  Heimat 
entschlief  noch  längerer,  schwe¬ 
rer  Krankheit  am  26.  September 
1962  unser  Heber  Vater.  Schwie¬ 
gervater  und  Opa.  der 

Landwirt 

Johann  Gollub 

Im  fast  vollendeten  89.  Lebens¬ 
jahre. 

Er  folgte  nach  10  Monaten  sei¬ 
ner  lieben  Gattin  in  die  Ewig¬ 
keit. 


In  stiller  Trauer 
F.rnil  Gollub 

Berta  Gollub,  geb.  Wllluweit 
Helene  Komowski 
geb.  Gollub 
Aug.  Komowskl 
Gertrud  Amllng,  geb.  Gollub 
Emil  Amllng 

Hildegard  (iabka,  geb.  Gollub 
und  7  Enkelkinder 


Amshausen  422 
Post  Steinhagen  (Wcstf) 
früher  Erlcntal 
Kreis  Treuburg.  Ostpr. 


Jesus  Christus  hat  dem  Tod« Licht  gebracht. 

id  das  Leben  und  ein  unvergangliUits 

Nach  langem,  mit  viel  Geduld  ^JJJJ'treusownder  "vater  und  Opa 
1.  Oktober  1962  mein  lieber  Mann,  unser  treusoi  m  not  v 

Maximilian  Guddas 

Lehrer  und  Kantor  I.  R* 

im  Alter  von  77  Jahren  für  Immer  von  uns  gegangen. 

In  stiller  Trauer 

Erna  Guddas,  geb.  Hoffmann 
Margarete  Westphal,  geh  Guddas 
Waltraud  Macdrr,  geb.  Guddas 
Enkel  »lernd  und 
Jürgen  Westphal  und  Braut 

Frankfurt  Main.  Rhönstraße  40.  den  1.  Oktober  19«? 

Oberursel  (Taunus).  Bommcrsrhclmer  Straße  29 
früher  Angerapp,  Wilhelmstraße 

Die  Trauerfeier  fand  am  5.  Oktober  1962.  um  10.30  Uhr  auf  dem  Frankfurter  Haupt¬ 
friedhof  statt. 


Durch  einen  tragischen  Unfall  nahm  Gott  der  Allmächtige  am 
♦;  September  1962  plötzlich,  für  uns  unfaßbar,  meinen  lieben 
Mann,  unseren  guten  Vater.  Schwiegervater.  Großvater.  Bru¬ 
der.  Schwager  und  Onkel,  den  früheren 

Landwirt 

Oskar  Wohlgemuth 

im  Alter  von  5«  Jahren  für  immer  von  uns. 

Er  folgte  seinen  beiden  Brüdern  Hein  z  und  Martin,  die 
ihr  Junges  Leben  ln  Rußland  lassen  mußten.  Seinem  lieben 
Vater,  der  1945  ln  Ostpreußen  iimkam.  sowie  seiner  lieben 
Mutter  und  Schwester  Ella,  die  1965  ln  Ostfriesland  ver¬ 
storben  sind. 

in  stiller  Trauer 

Maria  Wohlgrinuth,  geb.  Kröhnert 
Max  Sch  w  et  lick  und  Frau  Ursula 
geb.  Wohlgemuth 
mit  Dietmar  und  Klcgrid 

$  Werner  Wohlgemuth  und  Frau  Christa 

geh  Folger,  mit  Bernd 
Horst  Wohlgemuth 

Emil  Kosenwald  und  Frau  Hannelore 
geb  Wohlgemuth 
mit  Norbert  und  Eckard 
Eugen  Nötzel  und  Frau  Gisela 
geb.  Wohlgemuth 
Rosemarie  Wohlgemuth 
und  Roland  Kühler  als  Verlobter 
Oskar-Heinz  Wohlgemuth 

Oberhausen-Sterkrade.  Wittestraße  31a 

früher  Preußenhof.  Kreis  Tllslt-Ragnlt,  Ostpreußen 


Am  28.  September  1962  rief  Gott  der  Herr  meinen  lieben  Mann, 
unseren  herzensguten  Vater.  Sch w l ege rv ater,  geliebten  Opa, 
Schwager  und  Onkel 

Otto  Plitt 

im  69.  Lebensjahre  zu  sich. 

In  »tlller  Trauer 

Emma  PUtt,  geb.  Schultz 
Wallraut  Jörn»,  geb.  Plitt 
(irurs  Jöns  und  Hellmuth 
Lieselotte  Schirrmacher,  geb.  Plitt 
Kurt  Schirrmacher,  Jutta  und  Peter 

Kiel-Holtenau.  Kanalhalbinsel 
früher  Neu-Krönau,  Kreis  Pr. -Heiland 

Die  Trauerfcler  fand  am  1.  Oktober  1962  In  der  Dankcaktrche 
zu  Ktel-Holtcnau  statt. 


aABSSJ 


Nach  schwerem  Herzleiden,  das  er  sich  in  russischer  Kriegs¬ 
gefangenschaft  zugezogen  hatte,  epUchllef  plötzlich  am  23.  Sep¬ 
tember  1962  nach  dreißigjähriger  glücklicher  Ehe  mein  lieber, 
guter  Mann,  unser  lieber  Papa  und  Schwiegervater,  der  liebste 
Opa  seiner  sieben  Enkelkinder 

Bauingenieur 


Bruno  Ritter 


Provinzialbauinspektor  I.  R 

im  Alter  von  70  Jahren. 

In  tiefster  Trauer 


Hertha  Ritter,  geb.  Engelhardt 

und  alle  Angehörigen 


München  9.  Naupllastraße  65 
früher  Neukuhren  und  Königsberg  Pr. 


L 

t 

_ 

Am  Sonntag,  dem  16.  September  1982.  starb  infolge  eines  Un¬ 
glücksfalles  unser  lieber  Bruder.  Schwager,  unser  guter  Onkel 
und  treuer  Nachbar 

Walter  Kirschstein 

Er  folgte  unserer  lieben  Mutter  nach  17  Jahren,  die  in  Küstrln 
blieb,  in  die  Ewigkeit. 

ln  stiller  Trauer 

Lina  Woelke,  geb.  Kirschstein 

Gustav  Kirschstein  und  Frau  F.mmit 
Lena  Kortjohann,  geb.  Woelke 
Frnst-Augiist  Kortjohann 
Marina  und  Rolf,  seine  Lieblinge 
Familie  Neumann 


Hambergen.  Kreis  Osterholz 

früher  Königsdorf.  Kreis  Mohrungen.  Ostpreußen 


t  Heute  entschlief  nach  längerer  Krankheit  mein  lie¬ 
ber  Mann,  unser  guter  Vater 

Otto  Dzudzek 

im  62.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 
Hedwig  Dzudzek 
und  Kinder 

Dörverden,  den  28  September  1962 

Die  Beerdigung  fand  am  Montag,  dem  1.  Oktober  19«.  um 
14  Uhr  auf  dem  Friedhof  in  Stedorf  statt 


Fern  seines  geliebten,  heimatlichem  Hofes  verstarb  nach  einem 
arbeitsreichen  Leben,  für  uns  alle  plötzlich  und  unerwartet, 

der 


Christoph  Chilla 

geb.  am  29  7.  I8M  In  Ltndenort.  Kreis  Orteisbur* 

*est.  am  30  8  1962  in  Börnicke.  Kreis  Nauen 

Nur  zwei  Jahre  lang  durfte  er  sieb  etwas  Ruhe  gönnen  in  sei¬ 
nem  neu  erbauten  Heim  unter  den  Elchen  und  Kiefern  des 
Brandenburger  Landes. 


Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Annv  Chilla,  geb.  Mlnde 
Börnicke,  kreis  Nauen 
Christoph  Chilla 

Neuhaus  bei  Wolfsbur* 


*  • 


Plötzlich  und  unfaßbar  für  uns  alle  entschlief  heüte  mein  gutei 
und  treusorgender  Lebensgefährte,  unser  lieber,  verehrter 
Vater.  Großvater.  Urgroßvater.  Schwager  und  Onkel 

Steuerinspektor  1.  R. 

John  Gehrmann 

früher  Königsberg  Pr.  und  Pr.-Eylau 
im  90.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Anna  Gehrmann,  geb.  Jetzlaff 
Helmut  Gehrmann  und  Frau  Clara 
geb.  Korn.  Haidholzen/Rosenhelm 
Ulrich  Gehrtnann  und  Freu  Charlotte 
geb.  Pawliteki.  Lübeck 
Enkel  und  Urenkel 

;  r\  ■  .i 

Bad  Schwartau.  Blüeherstraße  9,  den  28.  September  196. 


Am  24.  September  1962  ist  mein  geliebter  Mann,  unser  treuer 
Vater,  liebster  Opa.  Onkel  und  Schwager 

Karl  Scheumann 

Im  72.  Lebensjahre  unerwartet  von  uns  gegangen. 

In  stiller  Trauer 

Ella  Scheumann,  geb.  Breyer 
Friedrich  srheumann  und  Frau  Llnda 
und  Peter 

Else  Wenzel,  geb.  Scheumann 
Hermann  Wrnzel 
Jutta  und  Reinhard 

Wendtsch-Evern  67  bei  Lüneburg,  Telefon  54  14 


Am  19.  September  1962  entschlief  sanft  nach  langem,  schwerem. 
I"1' Geduld  getragenem  Leiden  mein  lieber  Mann,  unser 
lieber  Vater  und  Großvater 


Hauptlehrer  I.  R. 

Hugo  Quester 

im  74.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Marie  Quester,  geb.  Zeisig 

Eschwege.  Pontanistraße  27 
früher  Dreimühlen  Kreis  Lvck 


